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patmi SKI Restaurant RIEDEOF 


Schlösselgasse 14. Wickenhurggasse 15. 
Fünf Sale. Chambres particulières, 
ausgezeichnet mit der goldenen Medaille 
nur bet 


Jos. Bonediokter k Bafo. Fran. Uelefkaaten. — Tarasa. 
Berecz & Löbl, Wu, |, Babenberperstrase W 1. 
Filiale; I. Schottengasse Nr. 6, 


J. Lehner’s Restauration Livreen 
„zur Linde“ neue und eingetauschte, stets vorrathig 


Rothenthurmetranse 12 (Marrnorhaus). bei Jacob Rothberger, k. u, k. Hof- 
Gronne Glanhalle, Lieferant, Wien, L Stefanaplatz Nr. 9. 


Rendezvous der Einhelmlschen und Fremden 


HD š su aR za Moin ch. 


Winterschwimmschule, Weser und Luñ gewarnt, 
Dümf-, Donche- und Wunnen-Bädı Wwwerlhellanstalt, Alles 


nuf'a Comforiabelate eingrlahta. 


Tien, II. Obere Donaustrasse Nr. 88. ‚INDIANER 
Sohuhmachermeister 
Wien, Iifs., Praterstrassa Nr. 68a 
Specialist 
för engilärbe Relt- und Jugdalietel 
so dor Joekeys nnd Berrenreiler, 


Philipp In & BNI 


k, u, k. Hof-Lieferanten. 


Victor Silberer und 
Otto Baron Dewitz: 


Wien, ‚Stock - im - Eisenplatz 6. 
Filialen: 
VI. Marlahllferstrasse 75. 
IV, Wiedener Hauptstrasse 48, 
JIE. Hauptstrasse 41. 


Sport-Einbande. Preis? 
AU Pf. Verlag: „Allgemeine Sport-2 


A- T. 3 Sioñe 


Wien, Il. Pratarstrasse 54. 


: " Zum Touristen“ Importeur von englischen und irlandischen 
x a 
Fabriks-Preise. 1. Kurntnerstr. 55 WIEN I. Kärntnerring 1. || | Reit-, Jagd-, Steeple-chase- und Ge- 
ò stüts-Pferden, 
N Eine grössere Anzahl irlandischer Reit- und 


S 
< Jagdpforde stehen immer zum Verkaufe borait 


\ntarnatlanale Š 
Sport-Ausstellung Pferde werden in Pension aufgenommen und 


Höchste Auszellhenne ehrenäiplom. || | auf das Beste verpflegt, eventuell auch zum 
Verkaufe uhernommen. 


Oesterreichisch - Amerikanische s Gummifabrik - Actiengesellschaft. 


Fabrik: Wien, XII. Breitensee. Niederlage: Wien, L Schottenring 23. 


CONTINENTAL- PNEUMATIC. 


Lobl. Direction der Oesterr.-Amerik, Gummifabrik-Actiengesellschaft ! norse an O EAEE 
Ihre Continental-Reifen haben wieder eine Probe ihrer Vorzuglichkeit glänzend bestanden, und zwar während 
meiner Herbstreise auf den Landstrassen Ungarns, auf den kothigen und schneebedeckten Landstrassen Siebenbürgens. 
Auch die Holzfelgen haben keinen Schaden gelitten, trotzdem ich heuer schon mehr als 15.000 Kilometer darauf 
zurückgelegt habe. Gratulire Ihnen zu Ihrem vorzüglichen Erzeugniss, welches heuer so grosse Erfolge errungen hat. 
MUS pcaschtung Heinz Ku rZ, Tourenmeisterfahrer. 
Fabrication für Ungarn: Fabrication tür Deutschlandı 


Ungarische Gummiwaarenfabrika- Actiengesellschaft, Budapest.  Gontinental-Onoutehone- und Guttapercha-Compagnie, Hannover. 


Im „St. Annahof“, Wien, I. Annagasse Nr. 3 und 3a 


Franciscaner - Keller „Leistbräu“ 


das grosste und glanzendste öffentliche Local der Stadt. 
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BRECKNELL’S 


PREIS-MEDAILLE 


SATTEL- 
SEIFE! 


r *— = * — mpi. s 
en ati nen wann Etatinssements 
Das allerbeste Mittel, um Sättel 
zu reinigen. Nur echt, wenn mit 
der Schutzmarke versehen. 


„THE FIELD“, die wichtigste Sportseitung Englands, schreibt; 
„Es gibt für die Erhaltung des Lederzeuges nichts, was sich mit 
der Sntielseife von BREUKNELL & CO., Haymarket, London, 
vergleichen liease. Das tägliche Oelen des Ledera, um oa ge 
chmoidig zu machen, ist ein grosser Fehler. Wenn der Stall- 
knecht as gut behandelt und BREOKNELL'S SEIFE nach Vor 
schrift danu gebraucht, so wird das Lederzeugimmer gut aussehen,“ 

KICHARD OWEN, Hanptmarn und Adjutant Seiner Excellenz den 
Oberbefoblahabers in Indien, schreibt aus Simla, Indien, wie folgt ; 

„Thre Beife ist die beste, die ich kenne, und erhält Lederzung in 

Yorsögliehem Zustan, 


Bei jedem Samler zu hai 


BREOKNELL, TURNER & SONS, LIMITED. 
Huflieferanten Ihrer Majestät der Königin, HAYMARKBT, LONDON 


HUNTING. 


Mat 


Hof-Lieferanten Ihrer Majestat der Konigin von England, Seiner 

koniglichen Hoheit des Prinzen von Wales und Seiner kaiser- 

lichen und koniglichen Majestat des Koisers und Komgs von 
Destapreich-Ungarn etc. 


HAMMOND & C" 


Reithosenmacher 
SPORT- UND MILITAR-SCHNEIDER 


465, OXFORD ST., LONDON. 


-8, Place Vendöme. 
. -41, Bonlavard da Waterlaa 
Telegramme: »Breeches« London. 


Im englischen Halbhlut-Gestüte des 
Victor v. Illyes zu Recze-Keresztur, Post Pan- 
ezelcseh, Siebenbürgen, sind mehrere 4- bis 
bjahrige, 164 bis 172 Cm. hohe, von 


Prince Paris (ug. Yolblıt) 


gezogene, hochedle 


Reit. Jagdpferde 


sowie 


zwei eingelahrene Doppelponies 


zum Verkaufe aufgestellt 


Nahere Auskünfte werden brieflich ertheilt. 


Zu 


Harvester 


(Englischer Derby-Sieger) 
werden blass noch 


drei Vollblutstuten 


zur nachsten Deckperiode angenommen. 
Decktaxe 200 A. 


Gestutsverwaltung in Egyed 
(Oedenburger Comitat). 
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HERAUSGEBER UND REDACTEUR: VICTOR SILBERER. 


UNPRANKIRTE SENDUNGEN WERDEN NICHT ANGENOMMEN. 
MANUSCRIPTE WERDEN NICHT ZURÜCKGESTELLT, 


ADRESSE FÜR TELEGRAMME: „SPORTSILBERER WIEN", 


WIENER TELEPHON: NR. 398, 


CHECK-CONTO NR. 814.594 BEIM K. U. K. POSTSPARCASSEN- 
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Alle Einsender werden gebeten, ihren vollen Namen und ihre genaue 
Adresse anzugeben, und bei Beiträgen für die Zeitung das Papier 
nur auf einer Seite zu Beschreiben. 


WIEN, SONNTAG DEN 1, 1axx sam ion 


FRISCHES BLUT! 


Noch immer beschäftigt die missglückte englische 
Expedition von Zokio die Fachpresse, und zwar mit 
vollem Rechte, Die Lehren, die sich daraus ziehen 
Timer, “wl eya Tel, mem kan b iwe 
W me ll eg nn sub Prr li me 
Tokio sein. Denn Viele gibt es, welche das zweifache 
Unterliegen des österreichischen Derbysiegers in 
England entweder blos auf aussere Einflüsse zurück- 
führen oder mit seiner Launenhaftigkeit einzig und 
allein begründen. Andere verfallen wieder in das ent- 
gegengesetzte Extrem. Sıe wollen aus dem schlechten 
Laufen von Takio einfach den Schluss ziehen, dass 
noch ungezahlte Pfunde zwischen der heimischen und 
der englischen Zucht liegen, oder sie werfen oo gar 
zu den Todten. Der Mittelweg dürfte hier, wie über- 
all, der beste sein. 7%kia ist theils darum unterlegen, 
weil die Strapazen der Reise, das veranderte Klima, 
die ihm ungewohnte Gestaltung der englischen Bahnen 
sein Konnen beeintrachtigten, theils auch darum, 
weil er eben doch kein so grosses Pferd ist, um unter 
für ihn überaus ungünstigen Umstenden mit den 
besten Handicappferden Englands gehen zu konnen, 
Wenn man von Ärsser absieht, dessen englische 
Excursion unter ganz anderen Vorbedingungen ins 
Leben gesetzt wurde als jene von Tokie, so wurde 
noch kein österreichisches Pferd aufclassischem Boden 
var eine derart schwere Aufgabe gestellt, wie der 
Talpra Magyar-Sohn. Er hatte das Vertrauen seiner 
Anbanger vielleicht nicht einmal gerechtfertigt, wenn 
seinem phanomenalen Konnen die unvergleichliche 
Treue seiner Grossmutter Kincsem attachirt wäre. 
Tokro wird sicherlich im kommenden Jahre sich auf 
heimischem Boden wieder als der Alte zeigen. Und 
wenn der grosse Hengst in seiner so vielbewunderten 
Manier vor seinen Gegnern einherziehen wird, wenn 
man wieder das einst gehegte, grenzenlose Vertrauen 
zu dem Talpra Magyar-Sohne fassen darf, dann wird 
man neuerlich zu der Erkenntniss kommen, dass noch 
viel, sehr viel geschehen muss, soll die inlandische 
Zucht der englischen auch nur halbwegs ebenbürtig 
werden. 

Man wırd auf dem Gebiete der österreichischen 
Vollblutzucht aus langst erkannten Gründen nie das 
zu leisten ım Stande sein, was in England bereits er- 
reicht wurde. Aber es konnen noch gewaltige Fort- 
schritte gemacht werden, Der Staat nun ist es in 
erater Linie, der hier eingreifen muss. Wer vermag 
ein Gefühl der Befriedigung in sich verspüren, wenn 
er die Liste der österreichisch-ungarischen Staats- 
hengate überblickt! Nimmt man die Tabelle der 
heuer iin Inlande erfolgreichen Vaterpferde her, und 
zieht man dabei nur jene in Betracht, deren Pro- 
duete mehr als 10.000 Kronen gewonnen haben, so 
macht man eine nicht besonders erfreuliche Ent- 
deckung, Die Nachkommen von zehn im Auslande 
aufgestellten Hengsten haben 749.700 Kronen, die 
Producte von 42 im Inlande stationirten Vollblut 
beschalern haben 2,019 405 Kronen nach Hause ge- 
bracht, Das ist gewiss kein günstiges Verhaltniss. 
Es wirkt aber noch verstimmender, wenn man in 
Erwagung zieht, dass die meisten der zehn im Aus- 
Jande thatigen Hengste nur durch je ein Product 
vertreten waren. Nichts kann klarer zeigen, wie 
massig unsere Vaterpferde in ihrer Gesamtheit sind, 
als die Constatirung obiger Thatsache. Mit Hengsten 
wie Kisber örscse, Fenék, Stronzian, Rayta-Rajta, 
Filou, Passtor, Biró etc. wird man nicht weiter 
kommen. Wenn der Staat den Züchtern nichts 
Besseres zut Verfügung stellt, wird bald eine Stagna- 
tion eintreten, Dem Hengstenstamm in Kisbér wurden 
in den letzten Jahren Gaga und Primds II. einge- 
zeiht. Die beiden Ersten aus dem Oesterreichischen 


Derby 1892 mögen ja ganz gute Dienste leisten, sie 
reichen aber kaum an die Mittelclasse der englischen 
Hengste heran. Talpra Magyar hat einen Tokio ge- 
bracht, der in England zweimal sicher geschlagen 
wurde, Man darf wohl daran zweifeln, dass Gaga und 
Primás II. Pferde von der Classe des Ärzcsem-Enkels 
produciren werden. Auf Talpra Magyar hat keine 
Regierung Hand gelegt. Oder glaubt man vielleicht, 
dass Persistrve und Mount Gifford besser als Talpra 
Magyar sein werden? In Preussen ist die Gestüts- 
verwaltung unermüdlich thatig. Sie erwirbt fort und 
fort gute Franzosen und Englander fur die einzeluen 
Beschalstationen, Bei uns begnügt man sich mit dem 
Ankauf von zweifelhaft guten inlandischen Handicap- 
pferden, um sie den Züchtern zur Verfügung zu 
stellen, Das Spiel ist ungleich, und es wird bald die 
Zeit kommen, wo die Deutschen auf den inlandischen 
Bahnen ebensolche Erfolge feiern werden, wie die 
Trager unserer Farben in früheren Jahren auf den 
Platzen des Nachbarreiches errungen haben. Das ist 
eine traurige Perspective, Allein man kann einer 
solchen drohenden Gefahr leicht vorbeugen. 

Das österreichische Ackerbauministerium hat 
vor zwei Jahren, nachdem es Jange Zeit auf der 
Suche nach einem hervorragenden Hengste war, 
Matchbox angekauft. Ueber die Erwerbung dieses 
‚St, Simon-Sohnes ist schon viel geschrieben worden, 
vielleicht noch mehr über seine Nichtausnützung im 
vergangenen Jahre. Es sei nicht wieder naher auf die 
Frage eingegangen, ob der Ankauf von Matchbox, 
als eines unprobirten Hengstes und nicht besten Ver- 
treters eines in seiner Gesammtheit schlechten engli- 
schen Jahrganges, ein guter war oder nicht. Bei dem 
Umstände aber, als es ungemein schwierig, ja fast 
unmöglich ist, hervorragende englische Vaterpferde 
zu erstehen, muss der Ankauf von Matchbox deshalb 
mit Freude begrüsst werden, weil er unter den vor- 
waltenden Verhaltnissen der gunstigste war, weil 
Matchbox edelstes Blut tn seinen Adern führt und zu 
den grössten Hoffnungen Anlass gibt. Sollte Matchboxr 
enttauschen, was ubrigens kaum zu befürchten ist, so 
trifft seinen Kaufer wahrlich keine Schuld. Aber 
selbst wenn Matchbox sich noch als besser erweist, 
als man glaubt, so ist mit dem einen Hengst nicht 
Gentige gethan, auch dann nicht, wenn der Sohn der 
Match Girl einen ebensolchen Einfluss auf die in- 
landische Zucht ausüben wurde wie etwa Aureaneer. Es 
muss eine entschiedlene, durchgreifende Regenerirung 
eintreten. Es muss ein frischer Zug durch unsere 
züchterischen Bestrebungen gehen. Von dem Privat- 
züchter, der sich oft nur schwer über Wasser halt, 


| und seiner Passion oft nur zu grosse Opfer bringt, 


kann man nicht verlangen, dass er erstelassiges, 
theuerstes Material ins Land bringt. Der Staat muss 
hier helfend auftreten, und ihn kann der Jockey-Cluh 
unterstützen. Dieser möge auf die 60.000 A., welche 
er an Rennpreisen erhalt, verzichten. Diese Summe 
wird weit bessere Dienste leisten, wenn sie zur Er- 
werbung von Zuchtmaterial verwendet wird, wenn 
der Staat mit ihrer Hilfe der herrschenden Parole 
gerecht werden kann, die da lautet: Frisches Blut! 


DAS MEETING IN MANCHESTER, 


Im Gegensatze zu dem »Royal Ascot« und dem 
»Glorious Goodwood« steht das »Gloomy Man- 
chester«, welche Bezeichnung aber nur in Bezug auf 
das November-Meeting in der genanuten englischen 
Handelsstadt in Anwendung gebracht wird, Die: 
düstere Titel soll wohl die Gefühle kennzeichnen, 
welche den Sportsman befallen, wenn er auf der 
Ebene von New Barns den letzten Kampfen im Jahre 
beiwohnt, Steht er doch unmittelbar vor der langen 
Winterpause, die ja nur durch kleine Hinderniss- 
Meetings unterbrochen wird, welche blos auf einen 
sehr kleinen Theil der englischen Sportgemeinde An- 
zıehungskraft ausüben konnen. Das »gloomy« No- 
vernber-Meeting in Manchester verlauft aber alljahrlich 
überaus anregend und wird, gleich den Reunionen in 
Warwick und Derby, durch die colossalen Felder 
charakterisirt. 288 Pferde standen an den drei letzten 
Tagen der Vorwoche in Manchester unter der Flagge 
der Starters, eine wahrhaft imposante Zahl, welche 
Zeugnis ablegt von der Grossartigkeit des englischen 
Rennbetriebes. Aber nicht nur grosse Gesellschaften 
gab es in den einzelnen Rennen, auch harte End- 
gefechte und das Animo stets hebende Erfolge 
von in den Wetten unbeachteten Pferden waren an 
der Tagesordnung, 

Diese Criterien zeigte bereits das erste Rennen 
der Reunion, das County Welter Handicap. Es liefen 
siebzehn Pferde und siegte nach gutem Rennen der 
10 :1-Aussenseiter Bonny Clare gegen den Favorit 
Reymer und Poel's, Corner. Auf dem vierjahrigen 
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Hengst des Mr. Dartmoor war der ehemalige Roth- 
schild’sche Jockey E. Martin im Sattel, Nachdem 
hierauf die mit grossen Summen aus dem Markt ge- 
normene Porte Bonheur das Thursday Plate ge- 
wonnen hatte, holte sich Star of Peace das Flying 
Welter Handicap und Ztleen Aigas das Guerndon 
Plate. Welch hobe Bedeutung dem über dreizehn 
Altersgenossen errungenen Erfolge der Sy Serf- 
Tochter beigemessen wurde, geht aus dem Umstande 
hervor, das die mit nur 50 gs, eingesetzte Zweijahrige 
ber der Auction um den hohen Preis von 550 gs. 
von Mr. W. Blake gekauft wurde, Das Endgefecht 
war ein überaus erbittertes, nur je eine Kopflange 
trennte die vier Ersten von einander im Ziele. Im 
Lancaster Nursery-Handieap schlug der von dem 
kleinen Gould mit grosser Geschicklichkeit gesteuerte 
Preily Correct, gleich Bonny Clare ein Sohn von 
Bonnet Rouge, mit einer Halslange Nouveau Riche, 
dem die namenlose dr. Si. von Linthorpe—Ada B. 
vor zwölf Anderen folgte, Im geschlagenen Felde 
hefand sich auch Lammermuir, welcher in den Os- 
maston Nursery Stakes in Derby Pretty Correct auf 
den zweiten Platz verwiesen hatte, Damals betrug 
der Gewichtsunterschiel zwischen den beiden 
Hengsten drei Pfund, diesmal musste Zammermuir 
volle siebzehn Pfund an Pretty Correct geben, und 
dies hatte die Umkehrung des Resultates von Derby 
zur Folge. Das De Trafford Selling Plate wurde von 
Zxning Belle, das Rothschild Plate von Dosser ge- 
wonnen. In der ersteren Concurrenz wurden auch auf 
Florist die Farben des ehemaligen Jockeys Georg 
Barrett, der vor Kurzem seine Licenz zurückgelegt 
hat, obne Erfolg zum Start getragen. 

Den zweiten Tag leitete der heuer so vom Glück 
verwöhnte F. Allsopp mit einem Doppelerfolge ein. 
Als ein brillanter Endreiter erwies er sich im Elles- 
mere Welter Handicap, das er nach hartestem 
Kampfe auf Esar gewann; Tarrare war Zweiter 
unter E. Martin und False Step Dritter unter O. 
Madden. Im Ordsall Nursery Handicap führte 
Allsopp Rodbourne zum Siege, Das Eglinton Nursery 
Handicap wird für T. J. Calder immer ein grosses 
Ereigniss bleiben. Dieser Jockey hat neulich das 
Trainingetablissement des vor Kurzem verstorbenen 
Edwin Weever erworben und feierte auf Mediation, 
der von ihm selbst gerittenen Siegerin des vorge- 
nannten Rennens, seinen ersten Triumph als Trainer, 
Im Lancashire Handicap, der Hauptnummer des 
Tages, wurde die Gewinnerin vom Vorjahre zur 
heissen Favoritin erhoben. Allein Dornroschen ver- 
mochte ihren grossen Anhang nicht zufriedenzustellen, 
Sie war wohl eme Zeit lang im Vordertreffen zu 
sehen, bekannte sich aber dann an der Distanz voll- 
kommen geschlagen. Den Sieg errang Easier Gift 
Begen Laodamia, Medicis und Gangway, Die Siegerin 
des Derby Cup würde vielleicht das Rennen ge- 
wonnen haben oder doch viel naher bei Faster Gift 
geendet sein, hatte sie früher freie Fahrt gefunden. 
Colling benützte zwar vor den Tribünen mit grosser 
Geschicklichkeit eine sich ihm plotzlich ofinende 
Lücke, um Laodamia vorzuwerfen, allein es war zu 
spat, die Irlanderin wurde mit drei Viertellangen ge- 
schlagen. Bemerkenswerth ist, dass die beiden Ersten 
je eine Pönnlitat von zehn Pfund trugen. Im Friday 
Plate siegte Needs must, und das Autumn Plate holte 
sich Ahel, welcher vorher im Lancashire Handicap 
unplacitt geendet war, 

Den Höhepunkt erreichte das Meeting an geınem 
Schlusstage, dessen Concurrenzen sich um das 
<lassiache Manchester November Handicap gruppirten, 
Den Tag eröffnete das Farewell Welter Handicap, 
in dem der jetzt in Napagedl stationirte Master Kil- 
dare zu Ehren kam, da seine sechgjahrige Tochter 
Jrıh Melody hier das starke Feld von zwanzig 
Pferden schlug, Radoo ging aus dem Stand Plate und 
Martha I], nus dem Saturday Welter Handicap Plate 
als Siegerin hervor, Nun kam das Manchester No- 
vember Handicap an die Reihe, das eine wirklich 
noble Gesellschaft beim Pfosten versämmelte, Das 
Hochstgewicht hatte der alte Australier Paris ZIZ. zu 
tragen. Seine Gegner waren Krlsallaghon, die Cesare- 
witch-Siegerinnen Rockdove und Cypria, ‚Red Ensign, 
der Franzose Arrapareur, der grosse Steher Newcourt, 
The Rush, der Gewinner des Liverpool Autumn Cup, 
Golden Drop, der das in Rede stehende Rennen vor 
zwei Jahren gewonnen hat, Count Schomberg, der 
Dritte im Cambridgeshire und im Cesarewitch, und 
weiters die Leichtgewichte Zhe Docker, Amphidamas, 
Kalt, Bride of the Sta, Ivor und Golden Rod. Für 
das Manchester November Handicap hat es immer 
einen Vorausweilmarkt gegeben. An der Spitze der 
betreffenden Wettliste ist in der letzten Wache stets 
Count Schomberg gestanden, und dieser startete als 
Favorit zu dem Course von 4: 1, The Docker notirte 
6:1, Cypria 100: 15, Bride of Ihe Sea, Amphndamas, 


The Rush, Kilsallaghan, Golden Drop und Accapareur 
wurden mit 10:1 bis 100: 8 gewettet, Zor [amd mit 
18:1 einige Nehmer, die Uebrigen waren zu Odds 
von 20:1 bis 50:1 erhaltlich. Am besten sah Count 
Schomberg aus, der sich in vollendetster Condition 
befand. Gut präsentirten sich noch Zhe Rush, The 
Docker und Xilsallaghan, Nicht besonders guten 
Eindruck machten Accapareur und Paris III, über- 
müdet erschienen Cypria und Rockdove, und wenig 
gefiel auch Newrours, der wie gewöhnlich in Scheu- 
klappen lief. 

Nach mehreren crfolglosen Versuchen fiel die 
Flagge und schoss The Docker in Front vor Amphi- 
damas, Count Schomberg, Kale, Neweourt. Der Füh- 
rende wurde aber bald zurückgenommen und trat an 
seine Stelle Kale, dem sich Amphidamas, Newcourt 
und Zhe Docker anschlossen. Das zweite Treffen 
wurde aus Count Schomberg, Bride of the Sea, The 
Rush, Ivor, Paris IIT. und Golden Drop gebildet, 
Cypria, decapareur und Red Ensign waren die drei 
Letzten, Ohne viele Aenderungen in der Reihenfolge 
wurden 1200 Meter zurückgelegt. Vom Meilenpfosten 
an war eine genaue Beobachtung des Rennens un- 
möglich, da die Sonne die Zuschauer zu sehr blendete. 
Circa drei Viertelmeilen vor dem Ziele sah man 
plotz}ich ein Pferd stürzen. Es war Mezewonrt, Als die 
Streiter dann in die Gerade eınbogen, gewahrte man 
noch einen Moment die Farben von Kale und Amphi- 
damas in Front, dann aber liessen die Beiden Count 
Schomberg und hierauf auch /vor, Cypria, dccapareur 
und The Rush an sich vorbei und verschwanden ganz 
im Hintertrefien. An der Distanz blies auch Cypria 
zum Rückzuge und schien das Ende nur zwischen 
Count Schomberg, Toor und Accapareur zu liegen. Die 
beiden Letzteren mussten bereits scharf geritten 
werden, wahrend Allsopp auf Count Schomberg nicht 
viel Anstrengungen machte, Doch drangen /vor und 
Accapareur machtig anf den Favorit ein, der nicht 
willig schien. Umsonst grifi Allsopp zur Peitsche, 
Count Schomberg wurde schliesslich sehr sicher mit 
einer Halslange von Zuor geschlagen. Drei Viertel- 
langen zurück wurde Arcapareur Dritter, und dann 
kamen der Reihe nach Rockdove, Cypria, The Rush, 
Golden Drop, The Docker, Bride of the Sea und 
Poris II]. Nachstehend geben wir die Siegerliste 
dieses Rennens seit 1876: 


Jahr Sieger Starıpreis Alter St. PF- Jockey 

3896 Polonaise. . . W Spo 

1877 Hopbloom + HEN e 

1878 Belphoobe ` 1,2 6 

1870 Mars . ER DMa 10 

1880 Mame, du Barry # 8. Ca 

1881 Gladstone . ` a ° 

1883 Boswell. ` 4 "n 

1845 Corrie Roy 5 1w 

1881 Koir DT 

1855 Raffaelo ein O 

1586 Stourhead , Ber. 

1887 Onilton „2... 0 4 s 2 

1888 Claymore < `.. 20 4 o 0 

18R0 Faliowchat ar 25 

1800 Parlington 2.47.68 

1691 Lily of Lumley ET 

1802 Paqay. ? Bo 
4 7 7 B. Chandley (80) 
4 9 4 H. Barker 09) 
4 6 7 B.Grimshaw(io) 


Ivor wurde 1891 von Sir Tatton Sykes von 
Isonomy—Quilt: gezogen und als Jahrling um 310 gs. 
von Mr. G. Menzies gekauft. Als Zweijahriger lief 
er nur einmal ohne Erfolg und als Dreijahriger zehn- 
mal, wobei er drei kleine Rennen gewann. Nach 
seinem ersten Siege war er um 370 gs. von seinem 
derzeitigen Eigenthümer Mr, C. Hibbert gekauft 
worden, Hener war Zvor vorher zehnmal gestartet, 
wobei ihm drei Erfolge beschieden waren, Zuletzt 
startete er vor seinem samstagigen Erfolge im 
Hurst Park November Handicap, musste sich aber bei 
26 Pfund zu seinen Gunsten vor dem Amerikaner 
‚Banquet ZZ, beugen, Die Form von /vor ist eigentlich 
keine besonders bemerkenswerthe, wenn man bedenkt, 
dass der um em Jahr jüngere Count Schomberg einen 
Stone mehr im Sattel hatte, Der dreijahrıge Hengst 
des Colonel J. Lloyd wurde bei trockenem Boden 
wahrscheinlich gewonnen haben, das tiefe Gelauf 
sagte aber dem Aughrim-Sohne gar nicht zu, Ausser- 
dem scheint Freue im Kampfe ihm nicht eigen zu 
sein, Die Form vom Cesarewitch wurde Übrigens am 


Im met ame Dim T... bas. en Dunn 


Samstag vollkommen bestatigt. Im Cesarewitch hatte 
Rockdove ein Pfund mehr als Count Schomberg zu 
tragen, diesmal hatte sie ıhm zehn Pfund zu cediren, 
musste daher hinter ihm einkommen. Sie hat sich 
übrigens unter ihren 8 St 3 Pf, mit Ehren aus der 
Afaire gezogen. Sehr gut hielt sich Accapar eur, 
wahrend Amphidamas und The Docker ganz ent 
tauschten. Ihre Anhanger brauchen deshalb nicht zu 
bangen. Laodamia hat sich mehr als zwei Jahre Zeit 
gelassen, bevor sie sich endlich dazu bequemte, den 
Hoffoungen ihres Stalles gerecht zu werden, Auf zor 
war H, Grimshaw im Sattel, der auch gleich das fol- 
gende Rennen, das Worsley Nursery Handicap, auf 
Coasiguard gewann. Das letzte Rennen des Meetings 
und des Jahres, dus Final Plate, helan Zanrbour, dem 
blos Zalkın Tarn und Napkin entgegengetteten waren 


ZUR STATISTIK, 
TE 

Einer der imteressantesten Abachnitte in der Stotistile 

ist jener, der sich mit den Vaterpferden beschaftigt, 
Freilich kann en nicht Sache dieser einleitenden Zeilen 
sein, Schlüsse und Folgerungeu aus den untenstehenden 
Listen zu ziehen und Dei dieser Gelegenheil Zuchifragen 
Aufzuwerfen oder sich überhnupt mit Zuchtproblemen zu 
beschäftigen, Es sel hier nur auf die ‚Erfolge der Vater- 
pferde überhaupt hingewiesen und constatit, wem die 
einzelnen Deckhengste in erster Linie ihre Gewinne zu 
verdanken haben, Von den &5 Hengsten, welche in der 
angeschlossenen Liste verzeichnet sind, stehen 54 in m- 
londischen, 25 in auslandischen Gestüten, und sechs sind 
bereits eingegangen In Oesterreich-Ungarn selbst wurden 
davon 43 geboren, 34 stammen aus England, je vier aus 
Deutschland und Frankreich. Um nun in medias res iiber- 
zugehen, so hat Talpra Magyar, dank der grossortigen 
Triumphe, welche sein Sohn Jukio gefeiert hat, sich mit 
965.846 K. den ersten Platz unter den erfolgreichen 
Vollblutbeschalern gesichert. Wenig nur halfen dem 
Derbysieger dabei Cilia und Afost vagy soha, Dass Taipra 
Magyar, welcher ja das famose Atnesem-Blut in seinen 
Adern führt, alle Eigenschaften eines "hervorragenden 
Valerpferdes besitzt, daran wird wohl kaum Jemand 
zweifeln. Trotzdem haben unsere Züchter den Hengst 
leichten Herzens ziehen lassen, zu einer Zeit ausser Landes 
gehen lassen, wo Zok schon seine hobe Classe erwiesen 
hat. Ob man dies nicht einst bitter bereuen wird! 
23 Pferde mussten Preise gewinnen, um ihrem Erzeuger 
Zsupdn zur zweiten Stelle zu verhelfen, die er mit 
157.180 K. emnimmi Zsuğán ist gewiss productiv, hohes 
Rennvermögen vermag er aber seinen Kindern nicht zu 
vererben, Stels war es in den letzten Jahren die Quantität, 
nie aber die Qualitat seiner Nachkommen, welche dem 
Derbyseger von 1887 eine hervorragende Position in der 
Liste der Vaterpferde verschaffte. Sieht man von Margit 
ab, die ja schliesslich auch nicht erste Classe ist, so gewahrt 
man unter den in der letzten Saison für Zeußdn thatigen 
Nachkommen nur Pferde zweiten und dritten Ranges, wie 
die Namen von Zpoist, Lindenberg, Zazula, Barinkay, 
Váratlan, Coulisse, Vyborny ete, beweisen, Als Dritter 
und Vierter folgen die Englander Bend Or (145.170 K.) 
und Galopin (129.570 K.), Beide waren nur durch je ein 
Product verirelen, durch Or-wer? und Ganache. Wie gross 
wi “e Erfolge dieser Hengsle sein, wenn sie 
mehrere Producte im Lande hatlen! Zrei/doune wurde 
durch AZ, Coulenr, Mutineer und vier minderwerihige 
Pferde, die insgesammt 129.325 K. verdienten, zu Ebren 
gebracht. Eine grossere Ausnützung des Rosicrucian. 
Sohnes würde denselben wohl zu noch weit höheren Ehren 
bringen. Em tüchliger Beschaler steckt in Bdindny 
(193.725 K), von dessen Producten sich 1895 besonders 
Kosma, Barát, Bogldr und Bdlor uuszeichneten. Diese 
vier Hengste zeigen, dass Bdfwdry nicht einseitige Ver- 
erbungsiahigkeiten besitzt. Er gibt seinen Kındern 
Schnelligkeit und Ausdauer, Treue und Zahigkeit mir, 
Der alte Gunnersbury orlreut sich der Gunst der Züchter 
noch in hohem Mansse, Unier den Vertretern des letzten 
von ibm anf der Bahn erschienenen Jahrganges zei 
sich zwor keiner besonders aus, und woren e zi 
altere Pferde, wie Marchen, Chifford, Toborss und Syren, 
welche das Meiste zu der neben seinem Namen stehenden 
Summe von 1550 K. beurugen. Der so frühzeitig ge- 
schmahte Ga/aor hat gezeigt, dass er dach weit besser 
ist, ols seine Gegner behaupten. Diesmal gewannen dreizehn 
Sprosslinge des Franzogen, darunter Nem kelh, Galocu, 
Nemada Huda, Prior, Gladiator, Weathercack, Proponent 
und Pulcigeur, 105.125 K., und diese Summe durfle in 
den nacbsten Jahren wohl noch anwachsen Unter den 
Producien von Kisbér os (100.790 K.) Ihuten sich 
Kritik, Gounod, Waiter, Apafy und Theorie, unter 
den Nachkommen von Adrator (94.986 K ) Zupacosta I7,, 
Grdi, Iranke und Turguose hervor, Doncaster, der früher 
eine so grosse Rolle in der Liste der Vaterpferde ge- 
apielt hat, wird jetzt Immer weiter zurückgedrangt, Von 
ihm sind ja, da er im Janner 1892 eingegangen ist, heuer 
i nhrigen mehr nuf der Bahn erschienen. Dennoch 
h 18 Producto von Doncaster ın der abge- 
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laufenen Saison auf inlandischen Bahnen Preise im Ge- 
sammiwerthe von 87.415 K. gewonnen. Für Dictator 
(83.470 K.) brachen Gomba, Fadian und Frek eine 
Lanze. Die Erfolge von Zenek hangen zumeist von dem 
Umstande ab, ob die Trager der goldenen Jacke in guter 
Form waren oder nicht, Heuer haben nun die Festetics- 
schen Pferde wenig gewonnen, und so brachte Fene mit 
Hilfe von Dornröschen, Perle d'or, Fenegyerek elc, nur 
80.050 K. auf sein Conio, gegen 284215 K. im Vor- 
jahre. Von den Kindern Abonnent’s (76.310 K.) traten 
vor Allem Blondine, Mammon, Alegretta und Aranyos 
hervor, Pederemn ward dorch Folichonne, Leidi, Vedera etc. 
zu Ehren gebracht Ein weiteres Eingehen auf die folgende 
Liste erscheint wohl kanm nöthig und würde auch zu 
weit führen, Es folpt nunmehr ein detaillixtes Verzeich- 
niss der in der abgolanfenen Saison erfolgreichsten Vater- 
pferde und eine vergleichende Tabelle der letzten fünf 


Jahre: 
Liste 


jener Vaterpferde, deren Nachkommen im Jahre 1895 auf 
österrelchisch-ungarischen Bahnen mindestens 4000 K und 
dem w... Aalen 
Gewinn 
Kronen 
2 25845— — 
64 167.780 — 
14510— — 
12950 — — 


Ehron- 


Gewinnende I, It. NI. 
Pfard) Proie 


a  Walder 
Talpra Magyar. 8 B 4 
eaa E 

Bend Or r d 10 
Galop ... 2m 4 — 
Ercildoune . 7 12 9 
Balvany .,. 9 25 18 
Gunnersbury. . 24 28 38 
Galaor , "18 
Kisber öcscse , —46 
Pasztor . el 
Doncaster . . , -18 
Dictator. ı,. 8 
Fenck ... 18 
Abonnent - . . -13 
Vederemo . , , B 
Waisenknabe . 15 
Stronzian . . . 15 
Beauminet - . . . T 
e E ET 
NER a E FEI. 
Pancake . , 1 12 13 
Sweetbread 
Triumph 
Metallist 

Phil 

Milon 

Insulaire 
Fulmen . . 
Barcaldine , 
Livingstone . . 
King Monmouth 
Kisbér . 
Metcalf . , 
Aaran 

St. Gatien 
‚Charibert 
Kegy-ür 
Crafton . . ` 
Chislehurst 
Craig Millar . . 
Saint Honorat . 
Prince Paris , 
Verneuil . , , 
Cape ONS, 
Theodore 
Arbi..... 


129.395 — 
123.725 — 
117.566 — 
105.125 — 
100.790. — 
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Hastings i 
Blankenese . . 
Bolschafter I . 
Purde nE 
es 
Red Rover . . 
Abenadar , 
Arcadian 
Eberhard : 
Robert the Devil 
Bolgar . ,.- 
Alboln . 
Topeler . ı . . 
Baka Pon ANE 
Edgar . ` 
Manfred 
Bendigo , , 
Ordeal . 0. . 
Chillington . , 
Falkland i 
The Abbot , . 
Hagioscope 
Springbok . 


si 
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Pbilammon 
Sarga Liliom 
Quicklime . 
Atheling . `. 
Galaor, Craig 
Millar od. Gun- 
mersbury . . . 
Hominy. .. 
Master Mariner 
Dog Rose . 
Itusirissimus 
Buck-a-bao 
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=) Und eln vierlen Geld, 
+") Ind zwei vierte Golder. 


Liste 


der gewinnreichen Vaterpferde von 1895 mit Angabe der 

durch deren Nachkommen in den vorhergehenden vier 
Jahren gewonnenen Summen. 

1894 


1895 1805 1892 


Kronen 


1891 


Talpra Magyar . 265.345 
Zeupän . . . . „17.280 


Málvány 

Gunnorabury < 

Galaor , 105195 u 
Kishér Den l: 70.44 
Päsator 15.140 
Doncnater ESEN 
Dietator 3.0 
Fenék Sg 284.216 36.390 
Abonnent... 19.900 19.010 
Vederemo . 2 2 & 22.008 
Walsenknabe . 73.040 
Stronnlan , . 153.010 
Heauminet GEIN 
Vinos , 80:070 
Jacob _ 
Pancake 18.100 
Sweotbread . . = 
Triumph 

Metallint - 1.980 
Phil... 5 
Milon . 59.122 
Insulaire 30.081 
Fulmen . pa 
Barealdine . , 183,220 
Livingstone. ` ` 13.200 
King Monu: 


Kisbér.. . 


EINGESENDET, 


Tokio in England. 


Es ist in der That nichts mehr erklarlich, als dass 
man sich in Oesterreich-Ungarn uber das schlechte Laufen 
von Tokia in England noch immer nicht beruhigen kann. 
Die österreichisch-ungarische Zucht, die einen Atsher und 
eme Kincsem nach England entsandt halte, glanbte eine 
neue Gelegenheit gefunden zu haben, mit einem phano- 
menalen Pferde Lorbeeren im Mutterlande der Vollblot- 
zucht davonzulragen, und wohl selbstverstandlich war es, 
dass die Sportkreise den grossen Wurf, den man mit 
Tokio vorhatle, auf das Machtigste unterstützten. 

Das sehr interessante »Eingesendete der vorigen 
Nammer schliesst mit der Bemerkung, dass die nicht all- 
tagliche Rennlahigkeit 7okio's auch von competenien eng- 
lischen Stimmen anerkannt wurde, dass aber der be- 
rühmte Hengst in seiner Art ein Rogue, ein unverhesser- 
licher Feigling ist. 

Wollen Sie mir gestatten, diesem sehr scharfen Ur- 
Iheil einige Worle binzuzufügen. Es ist bewiesen und 
egt auf der Hand, -dass eine Menge Pferde nur ver- 
mittelst ihrer »Mechanigue« ihre Rennen gewinnen und 
dass, sobald ihnen ein anderes Pferd im Rennen en den 
Kopf geht, sie das Herz verlieren Diese Pferde sind sehr 
selten und pflegen ihre Rennen meistens nur im Finish 
zu verlieren, wie man es an mehreren Beispielen beweisen 
konnte, Der Fall mit Tokio ist denn doch wohl gauz 
anderer Natur, und es ist im Interesse der asterreichisch- 
ungarischen Zucht nur weise, keine zu schnellen Vor- 
uriheile uber einen derartigen Fall zu fallen. Erstens 
beeintrachtigt einmal, vom züchterischen Standpunkt aus 
betrachtet, ein derartiges Urtheil ungemein die Hoffnungen 
auf eine erfolgreiche Gestütscarriere des Hengstes — be- 
kannthch sind Hengste obne Herz selten erfolgreiche 
Vaterpferde — und zweitens darf man nach einer sa er- 
folgreichen Saison, wie sie 7040 in Oesterreich hinter 
sich hat, nicht vorschnell den Stab über ihn brechen. 
Man traute dem Hengst dasselbe zu, was eine Za Fleche, 
nachdem sıe das Leger gewonnen, vollbracht halte, und 
mit welchem Vertrauen man der Sache entgegensah, be- 
weisen am besten die Gnanziellen Unlerstülzungen, welche 
man dem Hengst im Wettmarkt zutheil werden liess. Es 
handelte sich um einen internationalen Sieg der heimischen 
Vollblutzocht, 

Wie viele hervorragende Pferde, denen man in diesem 
Jahre mit gleich hoben Erwartungen entgegensah, sind 
ebenso geschlagen worden wie Tokio! Nur an einem 
Beispiele will ich das an dieser Stelle beweisen. Om- 
mium IZ, der Sieger des franzosischen Derbys, wurde 
nach seinem leichten Siege in dem grossen Rennen zum 
Favorit des Grand Prix de Paris erhoben. Der Hengst 
spielte bekanntlich im Grand Prix nur eine untergeordnele 
Rolle, dennoch aber sandte ihn sein Besitzer mit den 
grössten Hoffnungen nach Baden-Baden. Hier war er im 
Fürstenberg-Memorial, das Gloire de Dijon leicht gegen 
Sansonetto gewann, nirgends, und nur mit Mühe gelang 
es ihm, das Prinz Hermann von Sachsen-Weimar-Rennen 
zu gewinnen, in welchem er bekanntlich vom Start bis 
zum Finish führte. Als Zweiter hinter ihm endete ‚Sperber. 
Wer dieses letzte Rennen gesehen hat, wird sich gewiss 
der seltsamen Taktik erinnern, welche Rolfe anf dem Drei- 
jährigen einschlug, und man konnte nicht anders sagen, 
als dass der gane ausser Form ich befindliche Hengst 
ein ausserordentliches Pferd sein musse, um gegen den 
auf Warten gerittenen Sperber dieses Rennen zu landen, 

Nach Frankreich zurückgekehrt, erlangte der von 
Glowe de Dijon geschlagene franzosische Derhysieger 
seine Form wieder, gewann alle seine Rennen und brachte 
das Wunderstuck fertig, mit 59 Kg. im Sattel 16 Pfund 
an Gloire de Dijon au cediren und den Prix du Conseil 
Municipal mit der allergrössten Leichligkeit gegen Le 
Sagittaire, den Eclipse Stakes-Sieger Le Justicrer und 
eine Reihe anderer grosser Pferde, darunter Gloire de 
Dijon, za gewinnen, 

Dieses Mal ritt Rolfe auf dem Hengste des Monseur 
St. Alary aber ein gaoz anderes Rennen als zuletzt in 
Baden. Indem er die Taklik des grossen Fred Archer 
adaptirte, dass man in einem Rennen nicht das eigene, 
sondeın alle anderen Pferde reiten musse, legte sich 


Rolfe hinten auf die Lausr, Gloire de Dijon, welche in 
allen ihren Rennen, besonders im Hoppegartener Ehren- 
preis und im Fürstenberg-Memorial, auf Warten geritten 
worden war, wollte bier ihren Gegnern davon laufen und 
war noch an der letzten Ecke, also nach 2000 Metern an 
der Tete. Hier fing Rolfe au, Klarheit uber die Sitaation 
zu erhalten. Er liess nach 900 Meter weiter der anderen 
Gesellschaft Zeit, sich todt zu laufen, und gab dann erst 
seinem Hengst den Kopf frei, um mit der allergrössten 
Leichtigkeit zu gewinnen. 

Nur so konnen grosse Reunen, in denen man ein 
Pferd ohne Pacemacher an den Start schickt, gewannen 
werden Mag man nun von der Qualitat von Tokio auch 
noch so überschwenpliche Ansichten gehabt haben, man 
durfte niemals glauben, dass er gut genug war, dem 
Besten, was die Erde producitt, in einem Rennen, wie 
dem Cambridgeshire, auf und davon zu laufen In dieser 
Beziehung bat der Herr Einsender vollkommen Recht 

Selbst der Umstand, dass Tokio im Wiener Derby 
uach 400 Metern seine Altersclasse einfach distanzirte, 
durfte in einem Handicap, wie dem Cambridgeshire, 
niemals die Taktık beeinflussen, denn selbst Asinglass, 
wohl einer der grossartigsten Heugie, den England jemals 
gezogen, halte seine einzige Niederlage dieser Taktik zu- 
zuschreiben, indem er von Raeburn, dem er allerdings 
viel Gewicht cedirte, um einen Kopf geschlagen wurde, 

Der Hauptgrund den Versugens von Tokin In Eng- 
land ist der sehr einfache, dass die Reise und die Ver- 
anderuug des Klimas auf die Form des Hengsles von 
unglucklichen Folgen waren, wie dieses bei Omnium ZI. in 
Baden-Baden der Fall war, und gerade der Vergleich im 
Laufen der beiden Pferde scheint die beste Erklarung 
zu geben, dass Pferde eben ununterbrochen auf der Hohe 
ibrer Condition nicht erhallen werden kännen, ganz be- 
sonders solche Pferde nicht, welche die Praparation für 
ein Derby und andere grosse Rennen auszuhalten gehabt 
haben Es ist eine Seltenheit in Frankreich, dass der 
Grand Prix-Sieger nach seiner schweren Vorbereitung für 
dieses grosse Rennen nachher seinen Siegeszug fort- 
setat, siebe Ragviski, Dolma Bagtchd und Andree, Selbst 
der grosse Merlin, der auch immer seinen Gegnern auf 
und davon lief und siegte, ohne erreicht zu werden, musste 
Am Herbst klein beigeben, weil er eben seine Praparation 
micht durchzustehen vermochte, und wurde einmal in ganz 
mittelmassiger Gesellschaft geschlagen, 

Es ist niemals weise, die Classe eines Pferdes zu 
überschatzen, besonders nicht auf internationalem Gebiet, 
aber ebensowenig klug ist es andererseils, wegen Nieder- 
lagen unter ganzabnormen Verbaltoissen em Pferd zu den 
Todten zu werfen, das auf heimatlichem Baden seiner 
Zucht und seinem Zuchter die höchsten Lorbeeren errang. 

OR 


FONOGRAF. 


HEUTE werden in Auteuil der Prix de La Croix- 
de-Berny und der Prix Magne gelaufen, 

IN NEWMARKET finden die diesjahrigen Winter- 
auctionen am 10., 11., 12. und 13. December stalt. 

DER WATERLOO CUP 1896 wird am 19., 20. 
und 21. Februar zur Entscheidung gebracht werden. 

MY DARLING und Farsang IT. sind in das Eigen- 
thum des Ritimeisters Leopold Hofmann übergegangen. 

CUMBERLAND wurde vom Rıttineister Land- 
grafen J. F. Fürstenberg un Oberlieutenant Baron Lichten- 
berg verkauft, 

HERR A. VON BENICZKY kaufte Zady Anne 
von Herrn Lorenz v. Robonczy und Palria vom Ritt- 
meister Leopold Hoffmann. 

SATURN, der dresjahrige Fuchshengst vor Satiety 
—St. Alvère, hat in dem Oberlieulenant Grafen Thurn 
tiste — Dane: jene 

IN AUTEUIL werden im kommenden Jahre 41 Renn- 
tage abgehalten werden. Die Grand Steeple-chase de Paris 
gelangt am 7. Juni zur Entscheidung. 

POALE ist der Name eines noch ganz jungen engli- 
schen Jockeys, der für eine Reihe von Jahren fur den 
Stall des Trainers Milne engagiri worden ist. 

MR. BROOKE, ein junger Herreureiter aus Irland, 
ist in Totis eingetroffen, um dort auf den Hindernisse 
pferden des Grafen Nicolaus Esterhazy thätig zu sein, 

MR. ROSE hal neuerlich eine Erwerbung für seinen 
Stall gemacht, indem er die einjahrige 7.-t. von Master 
Kildare— Edelweiss vom Grafen Carl Trauttmansdorf? kaufte, 

TALPRA MAGYAR wırd m der kommenden 
Saison 92 Stuten decken, wovon acht seinem Besitzer 
Herrn C. v. Lang-Puchbof und 24 fremden Züchtern gehoren. 

DIE DECKLISTE von Charibert ist bereits ge- 
schlossen. Charibert ist b kanntlich auch der Erzeuger 
von Monte Carlo, dem Zweiten im Ausizla-Preis hinter 
Ganache. 

DER JAHRLING, welcher kürzlich in Oberwerden 
ein Bein brach und vertilgt werden musate, war der dem 
Herrn Dr E. Russo gehörige dr. Æ. von Galliard— 
Winifred. 

KOZMA stand in den letzten Tagen in Physic, um 
die in einem Hinterbeine gezeigte Blutablagerung zu be- 
heben. Der brave Hengst durfte bald wieder vollkommen 
am Posten sein, 

CLARINETTIST, der zweijahrige Dietator-Sohn, 
welcher heuer in den Farben des Herrn Rudolf Ritter 
Wiener v, Welten unplacirt lief, wurde vom Oberlieulenant 
Oscar Calm angekauft. 

LEIDI ist in Slatinan an den Folgen der schweren 
Verletzung eingegangen, die er sich bei seinem letaten 
Laufen in Wien zugezogen hat, Wir werden anf den 
Eingang dieses treuen Hengstes noch zurückkommen. 

IN MÜNCHEN soll eine neue Rennbahn angelegt 
werden, nacbdem die alte in Laim befindliche Babn den 
modernen Ansprüchen absolut nicht mehr genügt. 
Man hofft, den neuen Platz im Jahre 1897 einweihen zu 
können. 

THE SCREW, der Zweite in der Pardubitzer Steeple- 
chase 1892, nahm an der Cheveley-Handicap-Steeple-chase 
am Donnerstag in Newmarkel theil und worde in einem 
Felde von vierzehn Pferden Dritter hinter Clawson und 
Miss Anthony. 
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BOURTON-ON-THE-HILL, das Etablissement des 
verstorbenen englischen Trainers E. Weever, wurde von 
dem bekannten Jockey T. J. Calder übernommen, der auch 
schon in Manchester einen Erfolg als Trainer-Jockey er- 
tungen hat. 

IN RADAUTZ stellt das k. k, Ackerbauministerium 
den Züchtern fünf englische Vollblulhengste zur Ver- 
fügung, darunter den Derbysieger Kayta-Rayta Die Deck- 
iaxe betragt blos 30 A. für Vollblutstuten und 15 fi. für 
Halbblutstuten 

REUGELD in allen Engagemenis in Oesterreich- 
Ungarn erklärten Herr Aristides Baltazzi für den ein- 
jahrigen Zilgut-Hengst, Herr Johann Purgly für den ein- 
jahrigen Doradice-Hengst und Grafin Eleonore St, Genos 
für den einjahrigen Broomieknowe-Heuvst. 

GOMBA soll im nachsten Jahre in allen grossen 
Rennen wieder von Tom Busby gesteuert werden, der 
auch im Henckel-Meworial auf dem Dietator-Sohne im 
Sattel war. Gomba wird nach den bisherigen Dispositionen 
vor dem Derby nur io den Trinl-Staltes herausgebracht 
werden 

16 JAHRLINGE hat derzeit Trainer Stiles unter 
seiner Obhut, EI gehören dem Grafen Nicolaus Esterhazy, 
vier dem Grafen Tassilo Festetics und einer dem Grafen 
Emerich Esterházy. Unter den jungen Pferden befinden 
sich Geschwister von Aspirant, Lassuk, Nem szabad, Leidi 
und Coureur, 

EXCEPTIONELLE, die zweijahrige Fuchsstote von 
Czimer—Elefant, welche der Zucht des Erzherzoge Otio 
entstammt, hat dieser Tage den Stall des Trainers Rom- 
walter m Oberweiden verlassen, um nach Russland ge- 
bracht zu werden, wo sie die Farben ihres neuen Eigen- 
hümers zum Start tragen wird. 


ADMONT und Spur-o% haben ıhren Besitzer ge- 
wechselt und dürften in der kommenden Saison wahr- 
scheimlich auf der Hinderoissbabn herausgebracht werden. 
Admont wurde vom Oberlieutenant Grafen Fritz Schön- 
born erstanden, wahrend Spur-on einstweilen im Militar- 
Reitlehrerinstitut Dienste leistet. 


789 PFERDE haben an den drei letzten Meetings 
in England theilgenommen. Diese Zahl ıst wahrhaft 
imposant und gibt einen Begriff von der Fülle des jen- 
seìts des Canals vorhandenen Vollblutmateriales. Von 
diesen 789 Pferden sind 951 in Derby, 250 in Warwick 
und 288 in Manchester gelaufen. 


EINE KARTOFFEL ist jungst in Amerika aus- 
gestellt und im »Scienlific Americana abgebildet worden, 
welche 49 Kilo wiegt! Diese Colassalfrucht ist 70 Centi- 
meter lang und hat einen Dorchmesser von 37 Centi- 
metern. Gewachsen ist das Ungethüm auf der Farm des 
Mr. J B. Swan in Loweland, Colorado. 


REPTILE, der durch die auf ihn vor kurzer Zeit 
zur Auszahlung gelangte Quote von 2613:10 Fres. 
bekannt gewordene Franzose, errang kurzlich wieder einen 
grösseren Erfolg, indem er den mit 10.000 Fres. dotitten 
Prix Baudres in Enghien gewaun. Von seinen sieben 
Gegnern kamen freilich vier nicht über die Bahn, 

ZU CULLODEN wird keme Stufe mehr angenommen, 
nachdem die Liste des Hengstes bereits voll ist, Der 
Gewinner des Alnger Preises 1899, dessen Renncarrivre 
leider durch einen Splitterbzuch des Resselgelenkes früh- 
zeitig beendet wurde, sieht übrigens jetzt grossartıg ww 
und fallt an Ihm namentlich die Reinheit seiner Füsse m 

HISTORISCHE PERSÖNLICHKEITEN en masse 
finden sich im Polizeiregister von Chicago als Straflinge 
verzeichnet — Julius Caesar, William Shakespeare, 
Napoleon Bonaparte, Christoph Columbus, George 
Washington u s, w. Allerdings handelt es sich durch- 
wegs — um Farbige, die Dei der Taufe diese pompösen 
Namen erhalten haben. 

COUNT SCHOMBERG wird wirklich arg vom 
Unglück verfolgt. Zuerst war der Dreijahrıge des Colonel 
J. Lloyd im Cesarewitch Dritter hinter Aochdove und 
Bard of Avon, dann endete er im Cambridgeshire wieder 
als Dritter binter Marco und Best Man, und nun wurde 
er ım Manchester November Handicap von dem Aussen- 
seiter /var geschlagen. 

TRAINER W. WAUGH ist bereits nach Ergland 
abgereist, nachdem ihm zu Ehren noch vorher ein grosses 
Bankett io Keszthely veranstaltet worden war. Mr. Willie 
Waugh, der den Grafen Tassilo Festetics selbst um seine 
Entlassung gebeten hat, wird vorerst seinem Vater James 
Waugb zur Seite stehen, um denn im Laufe der Jahre 
ganzlich an dessen Stelle zu treten, 

BENDIGO, der in Gross-Strehlilz, dem Gestüte des 
Grafen Tschirschky-Renard, aufgestellte Sieger der Eclipse 
Stakes, der Jubilee Stakes etc, deckt Vollblutstuten zu 
400 Mark und Mutter von Siegern, welche in Flach- 
rennen mehr als 5COO Mark gewannen huben, zu 200 
Mark Zu dem Vater von Bentinch dürften wohl auch aus 
Oesterreich-Ungarn Anmeldungen erfolgen, 

OR-VERT ist in Preewoziec aufgestellt, der Be. 
sitzung des Herrn Felix Ritter v. Scazigbino Die Deck- 
taxe des Bend Or-Sohnes, der heuer einen sa grandiosen 
Siegeszug gefeiert hat, ist wirklich schr niedrig bemessen, 
Sie betragt nur 30 fl, eine wahrhaft lacherlich geringe 
Summe für ein Pferd von der Classe Or-vert's. Die Liste 
des Staatshengstes wird zweifellos baldigst voll gezeichnet 
- 


VON VIER im Inlande thatigen Hengsten haben 
heuer die Nachkommen Erfolge auf englischen Flachbahnen 
errungen. Am meisten that sich Panserschif hervar, van 
dem vier Producte dreizehn Rennen im Gesammtwertbe 
von 6776 Pfd. St. gewonnen haben Sieben Söhne von 
Beau Brummel haben 2167, drei Producte von Master 
Kildare 1262 und ein Sohn von Harvester 100 Pfd. St, 
nach Hause gebracht. 

DIE PFERDE des Grafen Tassılo Festetics, welche 
zu Stiles in Training gegangen sind, haben Keszthely 
bereits verlassen und sind in Totis eingetroflen. Es sind 
dies Secret, die zweijahnigen Chasseur d Afrique, Turguoise, 
Jolly Agnes, Hös und Bonnie Lassie und vier Jahrlinge, 
Mit ihnen ist auch William Hesp, der bisherige Futter- 
meister von Willie Waugh, nach Tatis gegangen, um bei 
den Festetics’schen Pferden zu verbleiben, 


MR. L. DE ROTHSCHILD steht in diesem Jahre 
mit der gerade nicht hoben Summe von 20.749 Prd. St. 
an der Spitze der sıegreichen Rennstallbesitzer in Eng- 
land. Den zweiten Platz nimmt Mr. H. MacCalmont mit 
15.011 Pfd. St. ein, und daan folgen Sir J. B. Maple mit 
12.677, Lord Rosebery mit 11.357, Mr. J. H. Houlds- 
worth mt 11.397, Sir J. F. Tohustone mit 10744, der 
Herzog von Westminster mit 10.175 Prd. St. elc. 

GF. G. LEHNDORFF fahrt ın seinen Ankaufen 
noch immer fort. So erwarb er wieder für das königliche 
Hauptgeatut Graditz die 1887 von Arbitrator—Kooinur 
gezogene Golconda, welche von Gallinule gedeckt ist, 
dem Erzeuger der Cesarewitch-Siegerin Rochdave, von 
Portmarnock, Lesterlin etc. In Frankreich kaufle Graf 
Lebndorff den (unfjabrigen Fuchshengst Saint Tropes von 
Bruce—Regardez. Dergelbe durfie in der Halbblutzucht 
Verwendung finden. 

523,762 FRCS, würde derjenige gewonnen haben, 
der am Freitag in Enghien auf die fof Aussenseiter 
Capitan II, Brestes, Reptile, Mademoiselle de Poutignac 
und Sea Wave ein Quintevent suf die Totahsateurquoten 
bei einem Einsatze von zeho Francs abgeschlossen hatte. 
Das franzosische Fachblatt, welches diese Berechnung auf- 
stellt, fügt hinzu, dass der betreffende Spieler freilich 
wenig Chance hatte, von dem Bureau, bei dem er die 
Wette effectuirt, die genannte Summe zu erhalten. 

DIE NAMENLOSE zweijährige dr St v, St, Simon 
— Adrla, ım Besitze des Grafen Auton Apponyi, welche 
sich in England bei George Dawson befindet und bisher 
noch nicht in der Oeffentlichkeit erschlenen ist, wurde 
kurzlich einem scharfen Trial unterzogen und dabei von 
ihrer Stallgefährtin Doronica blos mit einer Kopflange 
geschlagen, Da Doronica bereits mehrmala in guter Ge- 
sellschaft hervorragend gelaufen ist, so darf man wohl an- 
nehmen, dass die Adria-Siute über ein gut Theil Renn- 
vermögen verfügt, 

19:1 betrug der Startpreis von Joor im Manchester 
November Handicap. Mit Ausnahme von Gladstone, der 
1881 blos 6 St. im Sattel hatte, hat in den leizien zwanzig 
Johren kein Pferd das genannte Rennen unter so niedrigem 
Gewichte als /vor gewonnen. Die höchste Last von 9 St. 
12 Pf. trug Carlon 1887 zum Siege Im Manchester 
November Handicap siegten übrigens vrele bei uns bekannte 
Jockeys, so Ch. Bowman 1881 auf Gladstone, Lemaire 
1882 auf Zoswell, E. Martin 1886 auf Stourkead, G. Burreit 
auf Carlon wod H, Barker im Vorjahre auf Ravensbury. 

IN HARZBURG sind in diesem Jahre 25 Fohlen 
geboren worden, von denen noch 22 am Lehen sind Von 
den 38 Mutierstuten, welche sich derzeit in der braun- 
schweigischen Zuchistalte befinden, werden sechzehn von 
Gouverneur, ell von Nickel, je zwei von Galliard, Esco- 
grife und Le Destrier gedeckt werden, Die beiden in 
Harzburg selbst stationirien Hengste werden natürlich auch 
von fremden Züchtern in Anspruch genommen, und zwar 
wurden zu Gouverneur, inclusive der achn Freisprünge des 
Norddeutschen Zuchivereines, 24, zu Nickel sieben Stuten 
angemeldet. 

LAODAMIA, die Gewinnerin des Derby Cup, 
brachte am Freitag im Lancashire Handicap in Manchester 
wieder eine hervorragende Leistung, Aa sie das hohe 
Gewicht von 9 St. 4 Pf. auf den zweiten Platz hinter 
Easter Gift trug, der sie für zwei Jahre Altersanterschied 
volle dreissig Plund cediren musste. Dabei war die Stute 
nicht besonders glucklich geriiten worden, ibr Reiter nahm 
das Rennen mit ihr zu spat auf Easter Gift und Lan- 
da batten übrigens bemerkenswertherweise je eine 
Pönalitat von zehn Pfund im Sattel. Dritter wurde Medicis 
vor Gangway, Fealar, The Lombard und neun Anderen, 


DIE PROPOSITIONEN für die Nizzaer Rennen 
1896 sind soeben publieirt worden. Sie weichen nur in 
geringem Grade von den 1895er Ausschreibungen ab, Der 
Prix Bethune wurde in ein Hürdenrennen und der Prix 
de Son Altesse Le Prince de Monaco in eine Steeple- 
chuse umgeandert und von 4000 Fres, auf 10,000 Frcs. 
erhöht, der Name des Prix de Toulon wurde in Prix 
de la Société umgewandelt Vom Programme verschwunden 
ist der mit 10,000 Fres. dotirt gewesene Prix d'Encou- 
ragement, und wurde daföt der Prix de Menton nen- 
geschaffen, ein Hürdenrennen von 4000 Frcs, über 2800 


Meter. 
ERZHERZOG OTTO stattele in der varleizten 
ingotablissement in Oberweiden, wo 


Woche dem Trai 
seine Pferde seit dem Schlüsse der Wiener Rennen unter- 
gebracht sind. einen Besuch ab, Das erzherzogliche Lot 
besteht derzeit aus dreizehn Pferden. Bei dieser Gelegen- 
heit sei erwahnt, dass Aspacosta JZ, in P, and ©, und 
Bojácsky in Embrocation nmgetauft wurden. Perner hat 
der Erzherzog seinen Jahrlingen bereits Namen gegeben, 
und zwar nannte er den 7... von Zsupan—Hippokrene 
Hipp-Hipp-Hurrah, die F-St, von Master Kildare— 
Engelsburg Zngelsrucke und die F-St. von Master Kil- 
dare— Elefant ZA schon wissen. 

EIN NEUES RENNEN wird im kommenden Jahre 
in Lemberg ausgetragen werden. Es Ist dies eme mit 
25000 Kronen dotrte und über 2400 Meter führende 
Coneurreuz für drei- und vierjührige Pferde, Die Aus- 
schreibung einer derartigen Concurrenz legt Zeugnis von 
der Thatkralt und Energie ab, welche im Schoosst des 
Galizischen Rennvereines herrscht, der treu und unentwegt 
zur guten Sache halt, obwohl ihm das Gluck keines- 
wegs immer zur Seile gestanden ist, Es ist zu erwarten, 
dass am 15. December, an welchem Tage dıe Nennungen 
für das neucreirte Rennen nbzugeben sind, die Kennstall- 
besitzer sich mil zablreichen Unterschriften einfinden 
werden. 

RITTM, LDGF. FÜRSTENBERG löst seinen 
Hindernissstall auf und wird demnach auch sein Gödinger 
Trainingetablissement auflassen, Ausser Zrchl, Murauk 
und Spitsbub sind alle Hindernisspferde bereits verkauft, 
und durfte sich die weitere active Theilnahme des Land- 
grafen Furstenberg am Rennsport nur auf die Ausnutzung 
won Flachrennpferden beschranken. Landgraf Furstenberg 
hat bereits dem Trainer Hatton die zweijahrige Dr. St. 
v. Abonnent— Pyrethrum und drei bei der vorjährigen 
Napagedler Anclion erworbene Jährlinge, namlich den 
dr. H. v. Ingram—Reprise, die ASt. v. Master Kildarc— 
Alvajärö und die br. St. Ariadne {I v. Zsupan— Aida 
überwiesen, 


ZU DEN GRADITZER Hengsien wurden von 
fremden Züchtern achtzig Sluten angemeldet, und zwar zu 
St. Gatien 25, zu Esrogriffe fünfzehn, zu Chamant zwolf, 
zu Delphos und Ze Destrier je zehn, zu Zlageole sechs 
und zu Ze Chesnay zwei Stuten. Die Bekanntschaft mit 
St. Gatien werden u, A. die Esterhäzy’schen Stuten Rolla, 
Soll ich und Interim, daon Ilse, Wheatsheap, die Mutter 
von Alconbury, weiters Canoe, Glamour und Tereska 
machen, zu Zicogriffe gehen Swarthy und Mrs. Sterling, 
mit Chamant werden Jise's Mutter Little Sister, Mosque, 
Gaselle und Autonomie und mit Ze Destrier die kurzlich 
Importirte Jsommia sowie Hapledell, Mocassin und del 
‚Monte gepaart werden. 


IN KOTTINGBRUNN schreiten die Arbeiten rüstig 
vorwarts und durfte die Bahn bereits im Sommer 1896 
eröffnet warden. Man tragt sich in den maassgehenden 
Kreisen mit dem Gedanken, am Vortage des Qesterreichi- 
schen Derbys, an einem Exirarenntage die Baho in Kottinp- 
brunn einzuweihen. Dieser Termin wurde darum in Aus- 
sicht genommen, weil sich in Folge des zu dieser Zeit stattz 
findenden Preisteitens zahlreiche Officiere in Wien befinden, 
denen damit die günstige Gelegenheit geboten werden soll, 
die Rennbahn in Kottingbruun genau kennen zu lernen. 
Das erste grössere Meeting auf der neuen Hindernissbahn 
soll dann im Spatsommer stattfinden. 


RITTM, L. HOFFMANN hat heuer nicht, wie 
kurdlich berichtet, nur 30, sondern Al Rennen gewonnen 
und theilt sich hiemit wit Oberlientenant Oscar Calm in 
die Ehren des Championats unter den 1895 im Inlande 
thatig gewesenen Hertenreitern, Der passionirte Officier 
hat 22 zweite Platze zu verzeichnen und damit um drei 
mehr als der Gewinner der vorjahrigen aArmeea. Die ge- 
maven Daten über die Erfolge unserer Herrenreiter konnten 
erst jetzt aufgestellt werden, nachdem die Resultate auf 
den kleinen ungarischen Rennplätzen vollständig vorliegen. 
Bis vor wenigen Tagen fehlten aber leider noch die affi- 
ciellen Berichle von nicht weniger als vier Bahnen, ob- 
wohl die Meetings auf denselben zumeist in der ersten 
Halfte October abgehalten worden waren. Es sollte von 
maassgebender Stelle darauf gedrungen werden, dass die 
kleinen Provinzvereine die Berichte über die auf’ ihren 
Babnen gelaufenen Rennen so schnell als möglich er- 
statten, damit nicht lange Wochen verstreichen, bevor die- 
selben publicirt werden. 


DIE SUCHT mancher Leute, die nichts oder so viel 
wie niehts sind, sich möglichst hochtrabende Titel bei- 
zulegen und damit in den Augen leichtglaubiger Mit- 
menschen zu etwas Besonderem aufzublasen, ist mehts 
Neuss. Gegenwartig ist uns em solcher Fall bekannt- 
geworden, der den Lesern sicher ein Lucheln entlocken 
wird. Vor einigen Tagen wurde namlich bei uns an- 
gefragt, was ein aWetirenn-Bangqnier« se, und da 
wir in grösster Beschamung gesiehen mussten, auch nicht 
zu wissen, was das sein soll, erfuhren wir, dass hener an 
einem hervorragenden Wiener Gymnasium ein Knabe als 
Schüler Aufnahme fand, der als Stand seines Vaters 
»Wetirenn-Banquiere einschrieb. Nur nebenbei sei bemerkt, 
dass au derselben Schule ein anderer Knabe als Stand 
seines Vaters »Prasidente angab, was umsomehr auffiel, 
weil der Junge cine ausserst armliche uud defecie Kleidung 
trägt, Man war daher neugierig, was denn eigentlich fur 
eine Galtung »Prasidente der Vater des Knaben sein konne. 
Endlich wurde es mit grosser Mühe ermittelt: er ist 
»Prasidentu eines — Lesevereines, und zwar einer 
Privatgesellschaft, die in einem kleinen Vorstadt-Gasthause 
einen Bucherkasten stehen hat. — Wenn also einer 
unserer Leser vielleicht wissen sollte, was ein — » Wettrenn. 
Banquier« ist, so wird er uns sehr verbinden, wenn er die 
Güte haben will, die in dieser Richtung weitklaffende 
Lücke nnserer Turfkeuntnisse auszufüllen. 


ALS SCHÖNHEITSMITTEL empfiehlt das Rad. 
fahren den Frauen Ida Bell, eine bekannte amerikanische 
Radfahrerin Sie gibt im »American Wheelmanu ihren 
CoNleginnen die folgenden Rathschlage: »Wenn eine Fran 
sich selbst über das Mittelalter hinaus »schöns erhalten 
will, muss sie die Regeln, welche für die Bewegung im 
Freien uud besonders für das Radfahren maassgebend 
sind, strenge beachten. Der Kunst des Alhınans muss 
hiebel das grösste Augenmerk zugewendet werden, Eme 
eingefallene Brust kann selbst bis zum Debermaass ge- 
rundet werden, wenn die Radlahrerin sich strenge daran 
halt, gerade zu sitzen, die Schulterblätter zurückzuziehen 
und voll und regelmassig zu athmen, Die physische Schon- 
heit der Frauen soll bis über das 50, Lebensjahr anhalten. 
Die wahre Schönheit soll ihren Höhepunkt erst im 85, 
oder 40. Lebensjahre erreichen. Wenn man die Geschichte 
zur Hand nimmt, so findet man, dass diejenigen Frauen, 
welche berufen waren, eine Rolle in ihrer Zeit zu spielen, 
bereits das reife Alter erreicht hatten. Helene v, Troy 
war 40 Jahre alt, als sie auf dem Schauplatze erschien, 
Cleopatra hatte das 30. Jahr überschritten, als sie dem 
Antonius begegnete. Diana v, Poitiers war 86 Jahre alt, 
als sie Heinrich IT. fesselte, Anna von Oesterreich 38 Jahre, 
als sie als das schönste Weib Europas bezeichnet wurde, 
Katharina von Russland zahlte 33 Jahre, als se den 
Thron eroberte, den sie 85 Jahre inne hatte, und Madame 
Recamier war bis nach ihrem 50, Jahre eine Schönheit, 
Alle diese Damen pflegten die Bewegung im Freien mit 
besonderer Vorliebe. Sie konnten natürlicherweise nicht 
Bicyclefahren, weil diese werthvolle Maschine damals 
noch nicht existirte; um wie viel grosser sind demnach 
die Vorlheile, welche der heutigen Damenwelt zur Ver- 
fügung stehen, sich frisch und schon zu erhalten,« 


CHAMBRES SEPAREES, mit allem Luxus und 
Comfort ausgestaltet im grosslen Restauront der Stadt 
"St. Annshafs. 
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DEUTSCHLAND, 


DECEMBER, 
Hamburg-Gr. Borstel: Gr. Pr. v, Hamburg 1898 
100.000 Biss wu mennen, 
30. Dresden: Gr. Sachsen-Pr. 189. 
W. Hamburg Horn: GodefreyR- 
Hamburger Criterium 1896, 11.500 Mk. Zwe 
1896. Bbrpr. u. 30.000 Mk., zu nennen, 
W. Moppegartent, Epora-R, 1890. 0000 Mk. Zwei 
Wilamowitz-Zuchtr. 1898. 5000 Mk. höh. Reug. erki 
Süberner Schild "20.000 


15.000 Mk., zu nennen. 
"1806. 8000 Mk. 
. — Gr. Hansa-Pr, 


RESULTATE, 


Maros-Vasarhely 1895. 
Erster Tag. Sonntag den 6. October 


I. ERÖFFNUNGS-FLACHR. 1000 K, 1600 M. 
Bar, St. Ernten a. br. W. Pajsdn v. Prince Paris 
(EIN TEN TC UN ee m sss 
Gf. S, Mikes y br. H. Nagy Kristóf Eon, ) 6: 


Bar. A. Banfty's Bj. dbr. St. Zisi un) E 
Gf. St, Bethlen 3 
Bar. N. Banffy's 5j. dbr. St 7e?%o (Hblt.), 75%, Kg. Bes. 0 
Werth: 670, 170, 70 K., 135 K der Renncasse. 
IL. DAMENPR. St.-ch. 3 Epr. 4000 M 
Bar. P Sxentkereszty'a 4). dbr. H. Pylades v. Prince Paris 
—Szello, 68 Kg . ‚ . Bar. St. Szenikereszty 1 
GL. Spannoechi's a. br. W. Zusnd2 (Hblt.), 777, Ke, 
Bes disqu, 


Werth: Epr. 100 K. der 


Renncasse, 
III. HURDENR. 1200 K. 2400 M. 
Gf. C. Bethlen's 3), dbr. St. Baby v. Buck-a-boo—Baba, 
v. Bajnok, 65 K, . 
Bar. P, Szentkereszty's 3j. br. St, Mätka, 65 Kg. 
Bar. St, Szentkeresaty 2 
Lt. L. v. Orose' 6j. br. W Sármány 72. (Hblt.), wi Kg 
t. L. Urva 
Lt, Dedinszky'a 4j, br. W., AZ-right (Hbit,) y 70 Kg. Bes 0 
Lt. Gf a -Tholdy's 5j. br, St. Broom Blossom, 
72, Ki ‚ Bes, 0 
Werth: 870, 170, 70 K, 180 K der Renncasse, 
IV. VERKAUFS-FLACHR. 700 K, 2000 M. 
Bar, P, Szentkereszty's Bj. F.-W. Domino v Prince Paris 
—Donna, v, Doncaster, 1000 K., 70 K. 
Bar. St. Szentkereszty 1 
Gf. Spannacchi’s 4j F-H. Zator (Abt), 800 K., 67 Kg. 


Bes 2 
ee Beiblen’s 6j. schwbr. W. Tekergo (Hblt.), su K, 
Ke - Bos. Q 
Lt. Dedinseky's be. W, Amat, 1000 K., 76 Kg. Ber. 0 
Lt, A, Jull's Bj, br, St, Borcsa (Hblt.), 2000 K., 721, Kg. 
Bes, Ü 
Rohoncay's dj. dbr, St, Zady Ann, 1400 K., TB, Kg. Bes, 0 
Auf den Sieger erfolgte kein Anbot. Werth; 570, 

70 K., 195 K. der Renncasse. 


dem Sieger, 2 Epr. u. 


Zweiter Tag. Dienstag den 8, October. 


I. SIEBENBÜRGER FLACHR, 1100 K. 2000 M. 
Gr. S Mikes’ Bj, br. H. Nagy Kristóf v, Prince Paris 
(Hblt.), 754, Kg. . . Gf. L. Spannocchi 1 
Gf. C Bethlen's 6j._ š re w. Tehergo (Hb1t.), 754, Kg. 
Bes, 2 
Bar, Szontkereszty’s a. br. W. Payadn, 761), K g. Bes. disqu, 
Werth: 770, 170 K., 205 K. der Renncasse 
IL COMITE-PR. Verk.-St.-ch. 750 K. 3200 M. 
Bar. P. Szentkereszty's Bj F.-W. Domino,v. Prince Paris— 
Donna, v- Doncaster, 1000 K., 724, Kg. Gf. C. Bethlen 1 
Lt. Gí. R. Horväth-Tholdy's 5j. br. St. Broom Blossom, 
2000 K., TT Kg.. 
Gf. Spannocchis a, br. W. 
TEE I n A s es TA ssp. Bes, 
Lt. L. v, Orosz’ 6j. br. W. Särindny ZI. (Hblt.), 1000 K., 
ER er Bes. 
Auf den Sieger erfolgte kein Anbot. 
85, 35 K, 150 K. der Renncasse. 


Werth: 586, 


IV. TROSTR. 700 K. 2400 M. 
Bar, B. Szeutkeresziy's 3j. br. St, Afdtka v, Theadore— 
Mia Poco, 70 Kg. ..... Bar. St. Szentkereszty 1 
Gf. Spannocehi's a, br. W, Tusndd (Hblt.), 76 Kg. 
L. v. Robonczy 2 


Dess. 4j. F-H. Zator (Hblt), 10 Kg.. >.. . . Bes. 3 
Bar. N. Bänfly's 5y. dbr, St. Zaho (Hblt.), 15 Kg. Bes. 0 
Lt. A Juls 5, br. St. Borcsa (Hblt.), 75 Kg. . Bes, 0 


Lt. L. v. Oros? 6j, br W, Sdrmdny 17. (Hblt), 15 Kg. 
Lt. L, Urvary Ü 
Werth: 470, 120, 20 K, 820 K. der Reoncasıe, 


Gross-Bocskerek 1895. 
Montag den 7. October. 


AM. FLACHR, 700 K. Herrenr. 1800 M. 

Av. el B). br. St. Olvan nines v, Attila (Hbit), 
6t Kg. . Obl, T. v. Csavossy 1 
v. Geist" 3 F.-St. Ssdrasa (Hblt,), 60 Kg, Obl. Calm 2 
L. Purgìy's Bj, br, H. Vardar (Hblt.), 00 Kg. . Bes. 3 
Obl Geh Palliy's a, F.-W. Furcsa (Hblt.), 6? Kg. Bes, O 
Dess. 4j. F.-St, Tuses (Hblt.), 66 Kg. . Lt. Borzensky 0 
Werth: 6971, 174, K., 70 K. der Renncasse. 

UI. HURDENR. 800 K. Herrene, 2400 M. 

A. v. Vojnich's dj, F-St Zilly eNi ) 71 Kg. 
Obl. J. v. een 1 
Lt. O. v, Herz’ a. br. W. Neutelen (Hblt.), 71 Kg. Bes. 9 
E. v. Vinczehidy's a, schw. W. Corneäius (Hbit.), TL Kg. 
Bar, O, Pachtenkirch Ü 
Obl. O Calm's Bj. F.-H. Oss 64%, Kg. . . Bes. disqu 
Osn kam vor Lily als Erster en. Lilly's Reiter 
erhob gegen Össi wegen wnrichtigen Gewichtes Protest, 
der jedoch von der Rennleilung zuruckgewiesen wurde. 
Gegen diesen Beschluss appellirte LiZ?y’s Reiler an das 
Directorium des ungarischen Jockey-Club, welches der 
Berufung Folge gab, die Entscheidung der Rennleitung 
aufhob und Ossi diequalificite, Werth: 790, 110 K., 

200 K der Renncasse, 


V. STEEPLE-CHASE. 1000 K_Herrenr. 4000 M. 

C. v. Geist's dj, F.-H. Mörica v. Sarga Liliom—Miss 
Lumley, 65 Kg. (Mrawick) 2 . . . . Obl. O. Calm 1 
A v. Vojnich’ 6). Rothsch.-St. Siite (Holt), 67], Kg 
L. Purgly 2 

Obl. J. v. Csavossy's a. br. St. Hajrá (Hblt), 67" Kg. 
Obl. Bar, Duka Š 

Lt. B. Nikolits’ 6). br. St. Sanda (Hblt), 67), Kg. Bes. 0 
Obl. GE. TL. Falle Fi F-St. Henriette (Ab), 674, Kg. 
Herz 0 


Werth: 1020, 50 K., 180 K. der 


Agram 1895. 


(Croatisch-slavonischer Landes-Rennverein.) 
Erster Tag. Samstag den 12. October 


I. ERÖFFNUNGSR. Flachr. 1100 K. 1600 M. 
Rittm. L. Hoffmanns 3j. br- H. Gladiator v. Galaor— 
Erergremm, TB Kg I meer Bes. 1 
C. v. Geist's 3). F. "St Sndrere (Hblt), 63 Kg. Obl. Calm 2 

Obl. V ale 4j, F-St. Pigerkowska HT. (Pl 


2, Kg. 
Wer: 740, 140, 40 K 
U. FLACHR. Epr. u. 600 K 1200 M. 
A. Leitgebel's a. br. H. Vorwarts v. Sakal ER Ki) Kr 
Li. J. Aresin-Fatlon g. 
Werth: Epr. u 560 K. 
III. LANDESPR, Flachr. 260 K. 2200 M, 


N. v. Mixich's nr schwbr. St Hallaha v, Cseklyész 
S E p oa Obl. O. Calm 1 
Gf. Th Erdody's dj, br. St. (Abit), 87% Ke Bes. 2 
A. Leitgebel's bj. br, St. Pra (Hblt.), 67%, K. 
++: J: AlasisFafton 8 
E. v. Jankovich' 4j. F.-St. a (Abit), 6T Kg. Bes, 4 
Werth: 1880, 280, 80 
IV. DAMENPR, Hi. T Epr. 2400 M 
Obl. O. Calm's 8), F-Ħ, Osi v, Enterprise — Sybil, 
k Kg R . Bea. 1 
Rittm. È. Hoffmann's Bj. F.-H. Conjuror, 68 Kg. Ben, 2 
Lt, J. Aresin-Fatton's dj. br. St, Muradj, 091), Kg, Ben. 8 
Werth: Epr, 
V. OFFICIERS:ST.-CH. Epr und 300 K 4000 M, 
Rittm. GI J. Lubienski’s Ay. br H, Vinea Æ v, Vines 
—Hullam, 69, Kg. Obl, V, Straygowalı 1 
; St. Flora, la Kg. . . Bes. 2 
s 6j. br W. Guslan Shagya (Ablt.), 
69", Kg... ‚Lt. A, Ritt. v. Rarrel 8 
Lt. M° Ritt. v. Potocki's dj. dbr. H. Alarm, 69!) Kg. 


Bes. 4 
Werth: Epr, und 260, 146 67, 3339 K 
VI. SUBSCRIPTIONS-PR. St.-ch. 2000 K. 4000 M. 
C. v. Geist's 4j. F-H. Mörier v. Sarga Liliom—Miss 
Lumley, 661/, Kg. (Mrawick) . Obl. O. Calm 1 
Rittm. L, Hoffmann's 4j, schw H, Mierine, 68 Kg. Bes. 2 
G. v. Chernel’s 6j. br. St. Ze de jó, 67 Kg. 
Obl. Miltanich 3 
Obl. V. Straygowskrs a, F.-St. Fair Diana, 67 Kg. Bes. 4 
Ein Protest des Reiters des zweiten Pferdes gegen 
den Sieger wegen Umreilens einer Fahne wurde von a} 
Rennleitung zuruckgewiesen. Werth: 1660, 60 K. 


Zweiter Tag, Sonntag den 18. October. 


I. JOCKEY-CLUB-PR. Hü.-R. 1000 K. 2100 M. 
Rittm. L. Hoffimann's 3. F-H. Conjuror v. Vinea—Clair- 
voyante, 68%, Kg. . . . - l l" Bes. 1 
C. v. Geist's 4j. F-H, Mórica, 734, Kg Obl. O. Calm 2 


Lt. J. Aresin-Fatton 2 
Werth: 840, 40 K. 

II, CAVALLERIE-ST.-CH. Epr u 800 K. 4000 M. 
Lt. F. v. Masırevie' a. dbr, W. Reuonwills (Hblt), 18'a Kg. 
Lt.M. Ritt v Potocki 1 
Ritim. Gf. J. Lubienski's 4j. br, St. en (Holt), 70%, K g. 
. V. Strzygowski 2 

Werth: Epr. und 293:33, 46: x” Pa 


IV. REITPFERD-R. Flachr, Verkauf. 900 K. 
3900 M. 
Gf. T. Erdögy's a. br. St, Stella (bit), 600 z 66 Kg. 


Bes, g. ü d. B. 
Auf die Siegerin erfolgte kein Anbot. Werth: 840 K, 
V. ABSCHIEDSR. Flachr. 1100 K. 9000 M. 
Ritim. L. Hoflmann's 3j. br. H. Gladiator v Galaor— 
Evergreen, 15 K g. sS sei 
De, 3 EM. Auro Telepi IL, GP Kg. 
Obl. Millanich 9 
Obl, O. Calm's 8j. F-H. Osh 67 Kg. > ‚Bet 8 
Lt M. Ritt. v Potocka 4j. dbr, H, Alarm, 603 TOR. 


Lt. F v, Masirevio 4 
Werth: 740, 140, 40 K. 

VI. TOTALISATEUR-PR. Flachr, 1100 K. 1200 M. 
Gt. T. ee bj. br. St. Zena v. EEROTEEIE (Hblt.), 
624, R O. Calm 1 

A. BERN, a. br. H. Vorwärts (ein, e Kg. 
Lt. J. Arcsin- Futtan 2 
St. Zilk (Hblt), 624, Kg 
Lt A Ritt. v. Rarrel 8 


Dess, 5j. br. 


Werth: 740, 140, 40 K. 
VI. BAUERNRENNEN. 


Kis-Varda (Oekonomie-Club) 1895. 
Sonntag den 20. October. 


I. SUBSCRIPTIONS-PR. Hü.-R. Epr. 9400 M. 
B. v. Liptay's dj. br. W. Nagy kár (Hblt.), 76 Kg 
Ob]. G v. Orosz 1 
Rittu. L. Hoffmann's 4j. br, H Bekes (Hblt), 76 Kg. Š 
Bes, 
E. v. Jarmy's 4). schw. St. Csalfa (Hblt), 72 Kg. 
J v Jarmy Q 
J. v. Pelrovay's a. F.-W. Zacai (Hblt,), 29 Kg. 
Lt S. v. Bernáth Ô 
Ob). Bar. Pletzger's 4j. dbr. W. MacKinley, T3 Kg. Bes. O 
Werth: Epr., 15 K., 95 K der Renncosse, 
II OFFICIERS-ST.-CH, Epr. 3200 M. 
Lt. A. v, Klobusiczky’s Bj. br. St. Ærtes v. Küzda (Hblt.), 
TORTEN NR Rittm L. Hoffmann 1 
Lt. F. v. Pryhoda’s a. dbr. St. Miss (Hblt), 70 Kg. Bes. 2 
Lt C. v. Bulyovszky's a. schw, W. Caserio 27. (Holt.), 
EEE EES >, Bes, 0 
Obl. v. SEE 5j. FW, Ci-devant (Holt), 10 Kg. Bes 0 
Werth: Epr., Epr., 90 K. der Renncasse. 
III. DAMENPR. Flachr. Epr. 1600 M. 
Obl. Bar. R, Pletzger's Bj. F.H. Ferdinando sl Rey v. 
Hazlehateh—Chatain, 65 Kg. -3 oona Bes. 1 
B. v. Liptay’s 5j br St, Te kamis, 72 Kg. Obl, v. Orosz 2 
M. v. Harsanyi’s a. br, St, Baddm (Hblt), 72 Kg. 
Lt. v. Samrecsanyi 0 
v. Jarmy's 4j. schw. St. Csalfa (Hblt.), 68 Ee 
. Jarmy 0 


E. 
B. v. Liplay's a. br. H. Biang (Hbltj, 76 KE 
L, v. Rohonczy 0 
J. v. Petrovay's 5j. schwbr. W. Hwssár (Hblt), 73 Kg. 
Lt, S. v. Bernath Ô 
B v Szaläncry's 5j. br. St. Peronda (Hblt.), 70 Kg. 
E. v. Jarmy 0 
Werth: Epr. und 65, 65 K. 
IV. JAGDRITT. Epr. 4000 M. 
B. v. Laptay's 5j. br. W. Nagy kár (Hblt.) 
Obl, G, v, Oross 1 
Te hamis ‚ Rittm, L. Hoffmann 2 
Gf. A, Gorcey's a, br, St. Kedwes (Hblt.) 
Lt. Št. v. Csiszar 0 
E. v, Jarmy's dj, schw. St. Cradfa (Hblt) J. v. Jarmy O 
Obl. Bar, Pletsger'u a. dbr, St. Primrose 27. `, Bes, Ó 
Werth: Epr. und 70, 70 K. 


Dess, Bj, br, St, 
Rıttm, 


Manchester, November-Meeting 1895, 
Erster Tag, Donnerstag den 21. November. 
Ren LANCASTER NURSERY HCP, 500 sovs, 2j. 

4 
T Hoodless’ br, H. Pretty Correct v. Bonnet Rouge a, d. 
St. v. Peregrine—Proßcient, 6 St, 10 Pf. (F. Eea 
Gouli 
Farquhar's br. H. Nouveau Riche, TSt, 10 Pf. Woodburn 9 
A. Fawkes’ br, St. v, Linthorpe—Ada B., 6 St. 19 Pf, 
S. , Chaodlay 3 


T. Cannon's Boris, 7 St. 12 Pf. . . Cannon 4 
Capt. H. T. Fenwick’s Barford, 18 gr Er . Allsopp 5 
C. A. Brown's Cresser, 6 St, 10 Pl. , „C. Ward 8 
W. E. Oakeley's Martlet, 7 St. 6 Br, . O. Madden 7 
H. McCalmonts mswortk, 8 St. 9 PE . T. Loates O 
Lord Howe's Nagpore, B St, 7 Pf, .  Calder 0 
E. Smithwick’s Glenbower, BSt. 1 Pf, . . Wingheid 0 
L. de Rothschild's Moor, B St... | , , Rawlinson O 
J. Hope's Lammermuir, T St, 18 PE... Finlay Q 


Lord Derhy's dr. 8%. v. Chippendale—Carlolta, 7 St. 9 PÈ 
Newman 0 
Maj, Stapylon's Secret Service, 6 St. 11 Pf. Sanderson Q 
P. Aldworth's Hornpaol, ü St. 8 Pf. , Grimshaw 0 
Wett.: 9:2 Nouveau Riche, 5 Pretty Correct, 11:2 
Lammermuir, 1 Glenbower, 10 Moor, 100:8 Emsworth, 
Boris, Barford und Cresser, 109:7 Hornpool, 90 die 
Anderen. Sicher mit einer Halslange gewonnen; zwei 
Langen zurück die Dritte. Werth: 436 Pfd, St. 
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Zweiter Tag. Freitag den 99. November 


LANCASHIRE HCP. 1000 sova. 1600 M. 
T. 5. Sparrow's Bj. F.-St, Zaster Gift x. Montroyd— 
Adroit, 7 St. 2 Pf. (W. Dunne) . H. Grimshaw 1 
Fulton's Bj. br. St. Zaodamia, 9 St. £ Pf. . ‚Colling 2 
Bar. Rothschild's Bj. F.-H. Madicis, 8 St. 5 Pf. Calder 3 
Sir J. Bl. Maple's 5j. Gangway, 9 St. . W Bradford 4 
Sir R. Jardıne's 5j. Jalan T SL. 18 Pr. . Fagan B 
McCalmont's 3j. The Lombard, T St. 13 Pf. T. Loates 6 
Capt. Machell's 8j. Portmarnock, 8 St. 9 Pf. M. Cannon Ü 
Col, North's 6j. Æ: Diablo, B St 6 Pf. . Š. Loates 0 
B. J. Barnato's 4j. Stowmarket, 7 St. 10 PE . Finlay 0 
Sir J. Thursby’s bj. Dornroschen, TSt. 10 Pf. “Allsopp 0 
Vyner's dj. Sardis, T St. 6 PI. + + + Woodburn 0 
Sie R. W  Grirürl's Bj. Coid Steel, 7 St. 6 Pf. Fears Ü 
C. J. Cunningham's 6j. Athel, 7 St. 4 Pf. S Chandley 0 
Dobell'a 3j. Ze Dauphin, 7 St, 1 Pf. . , O, Madden 0 
Claylon's 3j Kendal Queen, 6 St. ,. . K. Cannon 0 
Wett.: Š Dornroschen, 8 Laodamia, 100: 19 Easter 
Gift und Portmarnoch, 10 Medicis, Aihel, Stowmarket 
und Cold Steel, MO : B Le Dauphin und Kendal Queen, 
100: 7 ZZ Diablo und Gangway, 100:6 The Lombard 
und Sardis, 20 Fealar, Sicher wit drei Viertellungen ge 
wonnen; anderthalb Langen zurück der Dritte. Werth: 
875 Pid. St 


Dritter Tag, Samstag den 28, November, 


MANCHESTER NOV, HCP, 1500 sovs, 9800 M. 

C. Hibbert's 4j. F.-H, Zvor v. Tsonomy— Quilt, 6 St. 7 PE 
(W. Nightingall) , , , H. Grimshaw 1 
Col, J. Lloyd's Bj F-H, Count Schomberg, T St. ? Pf. 


Allsopp 9 
M. Lebaudy's 4j. F-H. Accapareur, 7St.9 Pf, S. Loates 8 
Blake's dj. schw. St. Rochdove, B St. 3 Pf, T. Lontes 4 
B. Gottschalk's Dj. br. St. Cypria, 7 St. Pf. O. Madden 5 
Dobeil's 3j. F-H. The Rush, 7 St. 9 PI „F. Fark 6 
Ereston's 3j. br. St, Golden Rod, 6 St.. . R Jones 7 
Buchanan's 4j. F. The Docker, T St 7 Pi. Finlay 8 


Jersey's 3). F -St. Bride of the Sea, 6 St, 19 Pf. H. Chaloner 9 
Mrs. White's a. br. W. Paris ZIL, B St. 12 Pf. Rickaby 10 
Capt. Machell's 5j. br. H. Kilsallaghan, 8 St. 8 Pf. 
M. Cannon 0 
Jardine's Dj. br. H. Ked Ensign, T St. 19 PI. . Fagan 0 
A, L. Duncan's a. br. H. Neweourt, T St. 8 Pf. Gough 0 
Holli's 6j. F-W. Godden Drop, TSt. 5 Pf. S. Chandley Ô 
Cannon's 4j. br. H. Amphidamas, 6 St. 9 PI. K. Cannon 0 
C. J. Cunningham’s 3j. br, H, Kale, 6 St, T P£. Gould 0 
Welt.: 4 Count Schomberg, Ó The Docker, 100 : 15 
Cypria, 10 Bride of the Sea und Amphidamas, 100:8 
The Rush, Kilsallaghan, Golden Drop und Acca- 
pareur, 18 vor, 20 Rockdove und Kale, 95 Newcourt, 
50 Paris ZII, Red Ensign und Golden Rod Platz (1, 9, 3); 
Pari Count Schomberg, 6:4 The Docker, 7:4 Cypria, 
6:2 Bride of ihe Sea und Amphidamas, 3 The Rush, 
Kilsallaphan, Golden Drop und Accapareur, 5 Ivor, 
Rockdove nnd Kale, @ Newcourt, 100:8 Golden Rod, 
Paris III. und Red Ensign. Leicht mit einer Halslange 
gewonnen, drei Viertellangen zuruck der Dritie. Neweourt 
fiel. Werth: 1375 Pfa. St, 


Enghien 1895. 
Freitag den 99. November. 


PRIX BAUDRES. St.-ch. Hep. 10.000 Fres. 3j. 
3300 M. 
E. Archdeacon's br H. Régtile v. Poulet--Vipere, 68 Kg. 


a s o a 0 7 . ç . Collier 1 
P_Dersilles FH. Sombrun, 64 Kg. , .J. Clay 2 
Gf. B. de Castellane’s F-H, Efendi Zr, 62 Kg. Hughes 3 
E. Guillaume's dbr. H. Trophde, Wi Kg. A. Johnson 0 
A. Abeille’'s br. H. Za Douce, 64 Kg. - Boon Ü 
Bar. Finot's dbr. St. Bouffe, ar Kg.. Benson 0 
G. Ledat’s F. H, San Remo, &0 Kg.. . . . Brown Ù 
Gf. Sampieri’ St. Rat: ise, 60 Kg, . . , Reeves Q 

Tot.: B4 : 10. Platz: 94:10, 38: 10 und 25 


Wett.: 8 Za Douce und AR) 5 Effendi TL, B Rip- 
tale und ‚Sombrun, 19 Bouffe, 14 San Remo, 95 Polonaise. 
Nach Kampf mit einer Kopflange gewonnen; anderthalb 
Langen zuruck der Dritte. Za Douce wurde angehalten, 
Bouffe, San Remo und Polonaise fielen, Werth: 10.350, 
1000, 500 Fres. 


Auteuil, Herbst-Meeting 1895, 
Neunter Tag, Sonntag den 94. November. 


PRIX CHANTILLY, St.-ch, 15.000 Fres. 5000 M, 
D Dorian's 5). br. H, Galpin v. Gnlliard—Lady Elsie, 


gs Oak A hira we ter. Je Berker. 
G. Ledat’s Bj. F.-H. Chandernagor, 19 Kg. . , Boon 9 
A. E Dodge's Bj, br St Paree Qua T1 Kg , Ward 3 
Holzer’s dj. br, St. Dauphine, 67, Ki - J. Chy 0 


G. de Memillen' a F.W, Zfa/labardier, 19), Kg. Weech O 

Tot: 40:10. Platz: 18:10 und 84:10. Wett, 
5:2 Chandernagor, B Galopin und Hallebardier, 6 Farce 
Que wod Dauphine, Nach Kampf mit einer halben 
Lange gewonnen; zehn Longen zuruck die Dritte. Zale- 
bardier hel. Werth: 14.517, 1755, 877 Frs, 


NOTIZEN. 


HENDRIK. ist Donnerstag in Oberweiden gelegt 
worden, 

SOPRON ist in den Besitz des Lieutenant Rheina- 
Wolbeck ubergegangen. 

JOCKEY ADAMS feierte am 28. v. M. in Buda- 
pest seine Vermahlung mit Miss Beatrice Reeves. 

T. WELDON, der bekannte englische Jockey, wurde 
für das kommende Jahr für den Gross-Borsteler Stall 
engagirt. 

A. ELLIOT, der heuer in Deutschland thatig ge- 
wesene Flachrenu-Jockey, wird im kommenden Jahre für 
den Stall des Trainers Alfons Planner thatıg sein. 

JOCKEY J. BROWN hat vam Grafen Nicolaus 
Esierhazy über Winter Urlaub erhalten und begab sich 
in seine Heimat nach Manchester. 


W. GLOVER, der von seiner Thatigkeit auf in- 
Jandischen Bahnen auch bei uns bekannte Jockey, führte 
am Mittwoch Miss Lincoln zum Traualtar, Glover beab- 
sichtigt, sich in England als Trainer niederzulassen, 

TRAINER J REEVES in Alag hat den Futter- 
meister Charles Bolton in seine Dienste genommen, Bolton 
gehörte mebrere Jahre in gleicher Eigenschaft dem Carl- 
burger Stalle an und war zuletzt ein Jahr im Lebaudy- 
schen Etablissement in Totis (batig, 

JOCKEY KAPOUSEK, welcher mit den Milne- 
schen Pferden jetzt ın England war, rückt zunachst zur 
Absolvirung seiner dreijabrigen militarischen Dienstplicht 
zum 9. Husaren-Regimente nach Oedenburg ein, welches 
bekanntlich unter dem Commando des Erzherzog» 
Otto steht 

M. CANNON bat nun heuer zum vierten Male dan 
Championat unter den englischen Rlachrennjockeys er- 
zungen. Er war diesmal von allem Anbeginne an au der 
Spitze und hatte nach zum Schlusse wit 184 Siegen einen 
zeinlich grossen Vorsprung vor T, Loates, welcher 
166 Rennen gewann. Diesem Jockey, der übrigens in der 
abgelaufenen Saison wieder die meisten Rennen geritten 
hat, namlich 763, folgt als Dritter in der Liste F, Allsopp, 
der 112 Sieger steuerte, Den vierten Platz nimmt mit 
BÖ Siegen W, Bradford ein, und dann kommen S. Lontes 
mit 81, T. J. Calder mit 66, F. Finlay mit 61, J. Walta 
mit 60, O. Madden mit 55, F. Rickaby mit 54, S Chandley 
mit 51 Siegen u. s w. 


REITEN. 


TERMINE, 


Wie mee — —— — O 


OFFICIELLES, 


Campagne-Reiter-Gesellschaft in Wien. 


KUNDMACHUNG. 

Das Comité hat in seiner heutigen Sitzung einige 
Bestimmungen im »Anhangee zu den Statuten getroffen, 
welche im Jahresbuch 1896 zur Veröffentlichung gelangen 
werden. 

Bezuglich des Preisreitens wird aher schon jetzt 
biemit bekannt gegeben, dass für die Kategorie a) die 
bisherigen Altersbestimmungen unverandert aufrecht er- 
halten bleiben, wahrend fur die Kategorie 8) von nun an nur 
solche Pferde concurrenzberechtigt sind, welche im Früb- 
jahre, in dem die Production stattfindet, hochstens das 
sechste Jahr vollenden, 

Wien, am 28, November 1895. 

Der Prasident: 
Foelson m. p, Generalmajor. 


Zur Photographie Mr Amatour, 
Kr ee Baar 


Amas wie alle photographi 
DOA Mall, k. u. k. Hoflieferent, Wem Feckienkes + 
Umerrlht Drala. Auf Wunsoli granua muarrir ra Ares 


Ein tächtiger, kraftiger 


Stallbursche 


welcher schon mehrere Jabre in einem grosseren herr- 
schaftlichen Stalle thatig war, sehr gute Zeugnisse besitzt, 
mit allen Stallerbeiten vertraut und auch ein guter Reiter 
ist, sucht per soforl oder auch spater Stellung 


Josef Bruninger, St. Martin bei Ried, Oberosterreich. 


Uebersiedlungen 


mittelst tapezirter Patent- Mobelwagan von und nach 
allen Richtungen besorgen conlantest 


Hausner & Co. 
nur |, Bezirk, Giselastrasse Nr. 3, Ecke Karnthnarstrasse, 


SPEOIALITAT: 
Doppelwagen his 8'4 Meter Lange, 


Hai. u. kon. 


HOF-SATTLER UND -RIEMER 
HEINRICH MULLER 


Wien, II/2. Prateratraase Nr. 8. 


Sport-Besitz 


im Wieselburger Comitat, 20 Minuten von der 
Bahnstation Zurndorf (Strecke Wien—Bruck— 
Budapest), als Gestüt- u. Training-Etablissement 
ganz neu eingerichtet, Raum für 50 Pferde, 
prachtvolles Wohnhaus und Stallungen, Wasser- 
leitung, vorzüglicher Galoppirhoden, 42 Joch 
Paddock mit Sommerstallungen etc, ist, wie 
Alles liegt und steht, sammt todtem Fundus 
sehr preiswürdig zu verkaufen. 

Nahere Auskünfte im Secretariat des 
„Jagdschutz-Vereines“, Wien, I. Herren- 
gasse Nr. 4. 


TRABEN. 


TERMINE, 


1896. 
OSTERREICH-UNGARN, 
Triest (Frühjahre-: Meeting); 24., 25., 91. Mai, 4,, 7. Juni 
Baden (Juli-Meeting) . a Day 19.16. 19., 28, 20, Juli 
Baden (August Meeting) ` + Ba Bn Dur 18., 18. August 
Triest (Herbst-Meeting) . - 6, 8., 18. September 
DEUTSCHLAND, 


Berlin-Wontand: 80, Apr, L, Tu 14, 95. Mai, 1., Dy 
88. Jani, 8, Jul), 31, August, 2, d., T., 98. Sept, 1, du, 


5., 89.. 2, 
8. Oclober 


ÜBER DIE BALANCE DES TRABERS, 


Obzwar weitaus die überwiegende Zahl der auf 
unseren Bahnen thatigen Traber eine vollkommen 
tadellose Action zeigt, gibt es doch immer noch unter 
unseren Rennbahngrössen, namentlich unter den 
diis minerum gentium, solche, die durch die Unreinheit 
Ihres Gehwerkes der Schrecken des wettenden Publi- 
cums sind. Man braucht sich da nur an Ayandek, an 
Mat Cameron II, an Mein Leopold und viele Andere 
zu erinnern, Woran im einzelnen Falle die Schuld lag, 
das lasst sich jetzt nicht feststellen, gewisa ist, daas ein 
grosser ‘Theil nur in Folge unrichtigen Beschlages 
unrein ging und durch sorgfaltigeres »Balanciren« zu 
einer einwandfreien Action zu bringen ware. Die 
Kunst des »Balancirens«, d, h, die Kunst, das Pferd 
in der Bewegung in's Gleichgewicht zu bringen, ıst, 
wie ja eigentlich selbstverstandlich, in Amerika am 
hochsten entwickelt. Die Frage: »Wie balancırt man 
einen Traber?« bildet in den amerikanischen Fach- 
blattern beinahe eine stehende Rubrik, in der die 
gewiegtesten Fachleute ihre Meinungen zum Besten 
geben, Bei uns, wo alle die aus dem Mutterlande 
des Trabrennsports importirten Einrichtungen noch 
jüngeren Datums sind und sich daher noch nicht so 
eingelebt haben, steckt auch die Kunst des Balan- 
cirens noch in den Kinderschuhen, Und darum 
dürften die nachfolgenden Ausführungen nicht ohne 
Interesse sein, die wir dem amerikanischen Fach- 
blatte » The Horse Review« entnehmen, 

sWakn ist ein Traber balanciri? Der Durchschnitis- 


i mensch auf dem Rennplatze wird einen Traber balaneirt 


nennen, wenn die Action desselben mit seinen Anschau- 
ungen über Vollendung übereinstimmt. Der sogenannte 
erfahrene‘ Hufschmied wird antworten: »Wenn die Füsse 
mach einem Gesetze, das ich selbst entdeckt und in's 
Praktische übersetzt babe, zurechtgemacht sınd.e Der 
Trainer endlich nennt seinen Traber balancirt, sobald es 
ihm gelungen ist, alle Factoren in einer Weise zu ver- 
einigen, dass sie seinem Pferde gestatten, sich bei mög- 
lichst geringer Reibung im Speed fortzubewegen. « 

aVom Standpunkt des Trainers ist ein reintrabender 
Traber ein balancirter Traber, er mag welche Action 
immer haben, anch dann, wann er bei jedem Schritt seine 
1Scalpersa streift, u 

*Die meisten Schriftsteller, welche über diese Frage 
geschrieben, sind gelernte Hufschmiede, welche eine un- 
regelmassige Action als eine schlechte Action betrachten 
und in der Correciur dieser schlechten Action das Ge- 
heimniss der Balance erblicken. Bei dem Trainer aber sind 
Action und Gangart nicht synonyme Begriffe und die Cor- 
recfur einer schlechten Action ist nicht gleichbedeulend 
mit dem Balanciren der Gangart, So kann ein Traber cine 
vollstandig correcte Action besitzen und sich in der Be- 
wegung nirgends streichen, gleichwohl aber keine beson- 
dere Schnelligkeit zeigen. Durch eine Verschiebung des 
Angelpunktes des Fusses und die Anbringung eines Zehen- 
gewichtes kann sich seine Schnelligkeit zwar bedeutend ver- 
mehren, aber gleichzeitig stellt sich eine betrachtlich un- 
regelmässige Action ein, Denn nun hebt er die Vorder- 
füsse so hoch, dass er den Schutz von Ellbogenboats be- 
nolbigt, Der Trainer nennt aber jetzt seinen Traber balan- 
cirt, ada er ohne die Zeheugewichte keinen Speed zeigen 
und deshalb nicht balaneirt sein würde. Man mage je- 
doch daraus nicht den Glauben herleiten, dass die Trainers, 
wenn sle eine Gangart balanciren, stets schlechte Action 
hervorrufen oder dass sie die Gesetze, nach welchen eine 
unrichtige Action zu verbessern ist, nicht kennen — weit 
entfernt davon; Mangel und Unregelmassigkeiten der 
Gangart sind nahezu stets auf dieselbe Stelle, namlich auf das 
gegenseitige Streichen der Füsse, zurickzuführen, die Ur- 
sachen für diese Erscheinung sind manniglacher Art. Einer 
der Haupigründe ist der Verlust des Vertrauens zu sich 
selbst oder in den Fahrer, hervorgerufen durch schlechten 
Gebrauch der Peitsche, schlechte Art zu fahren, unbalan- 
cirte Füsse, schlechte Stellung der Beine etc Der Verlust 
des Vertrauens veranlasst das Pferd, seinen Stride zu ver- 
kürzen, wobei die Gefahr des Streichen, Schlagens oder 

fort sich steigert, und eine genaue Unter- 
über wird diese Thatsache bald genug als 
das bedeutendste Moment in der Kunst des Balancirens 
erkennen lassen. « 

»Neue jüngst angestellte Forschungen haben dar- 
gethan, dass die Lange des Stride mit dem Maasse der 
Schnelligkeit wachst und dass bei sehr schnellen Trubern 
die Ursache hres Speeds nicht in der Schnelligkeit ihrer 
Gangart, sondern in der Ausdehnung ihres Schrittes zu 
suchen ist. Die Gangart eines solchen Pferdes ist sehr 
schwer richtig zu beurtheilen, dazu bewegt es sich zn 
natürlich, mit zu grosser Leichtigkeit, das will sagen, mit 
zu vollendetem Vertrauen. Man Insse jedoch dieses Pferd 
durch irgend eine der tausendfaltigen Ursachen dieses 
Vertranen, welches fur die Harmonie seiner Action so un- 
erlässlich ist, verlieren, was geschieht? So wie es zum 
Acussersten gefordert wird, beginnt es die Schnelligkeit 
seiner Gangart zu vermehren, statt die Lange seines Stride 
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zu vergrössern, und sein Trainer beschreibt die Situation 
mit den Worten: »Ich kann ihn nicht zum Auslegen be- 
wegen.« Ein solches Pferd streift Scalpers, Quarterboots 
und schlagt sich überall, was es vie vorher gethan.« 
»Die Verkürzung der Gangart aus Mangel an Ver- 
trauen ist ein Problem, das jeder Trainer ın Amerika zu 
beobachten Gelegenheit hat, und die bestehenden Me- 
thoden, das Vertrauen zu erhallen oder wieder zu ge- 
winnen, sind naturgemass ebenso verschieden wie die Be- 
abachtungen. Hei dem Durchschnittstrainer gehört dies 
Alles unler das Capitel Balance. Wenn das Pferd sein 
Selbstvertrauen verloren hat, seinen Stride verkürzt und 
sich schlagt, dann ist cs ausser Balance; wenn es das 
Vertrauen zu seinem Fahrer verloren, alle 50 Meter ga- 
loppirt — ist es ausser Balance — hierm liegt ein Punkt, 
der viel Stoff zum Denken liefert,u 
«Mir fallt gerade ein hochgezogener Sohn Robert 
‚Me@vegor's em, ein schneller Traber als Fohlen, der drei- 
jahrig eingebrochen und mit einem gleichmassigen Bisen 
van f Unzen Gewicht beschlagen worden war, Wenn er 
durch den Larm der Eisenbahn, Feuerspritzen oder ahn- 
liche Gegenstande erschreckt ward und wenn er einmal 
Lust hatte, nach seinem eigenen Willen loszugehen, stets 
zeigte er nur Trabbewegung und verrieih bei solchen Ge- 
legenheiten eine langausgreifende, tadellose Gangart, ohne 
auch nur einmal in Galopp zu fallen. Er hatle auf der 
Bahn ein 2; 20-Tempo gehen konnen, aber er verlor das 
Vertrauen zu sich selbst, und wann immer er schnell ge- 
fahren wurde, verkürzte er seinen Schritt und bewegte 
sich mit einer mühseligen, obgerissenen Gangart weiler«. 
»Die Schule unserer Trainer, deren Wahlspruch 
»Eile mit Weılea ist und für welche Orrin Hickok und 
John Turner leuchtende Beispiele abgeben, predigt stets 
den Grundsatz: »Hab' Geduld mit ihm, ireibe ihn nicht 
bis zu dem Punkte, wo er seinen Stride verkürzte Aber 
das oben genannte Pferd kam zu einem erfolgreichen 
Trainer der Schule »Jetzt oder nie!« für welche ich 
C, W, Williams und I. B, Chandler als Verireter nennen 
will, in Vorbereitung. Er gab ihm einen 2:30-Record 
im Laufe von drei Wochen und liess es mit 17 Unzen 
Eisen vorne beschlagen, schützte es mit Ellbogenbaots, 
Scalpers, Shin-Baots etc., kurz überall, wo es sich griff. 
Seine Gangari war erzwungen und gekünstelt und weit 
von natürlicher Bewegung entfernt Es war diesem Trainer 
nicht moglich, auch nur in 2:50 eine Meile mil ihm zu 
fahren, sobald es nur 5 Unzen Eisen auf halte, und trotz- 
dem hatte es bei den erwahnten Gelegenheiten die Fahig- 
keit eines 2: 20-Tempos verrathen, Würde es nun wohl 
moglich sein, mit den leichten Eisen ber sorgfältiger Re- 
handlung dem Pferde sein Vertrauen wiederzugeben und 
wieder einen Traber aus ihm zu machen? Oder wurde es 
seinen Speed wieder vermehren und seine Gangart ver- 
bessern mit den schweren Eisen, wenn man allmalig das 
Gewicht verringert, bis es endlich zu seiner natürlichen 
Gangart zurückkehrt? So lange unsere Autoritalen in 
dieser Frage so verschiedener Meinung sind, muss die 
Antwort hierauf eine Ansichtssache bleiben. Es ist er- 
staunlich, welch geringlügige Ursachen manchmal ein 
junges Thier das Vertrauen dermaassen verlieren lassen, 
dass eine vollstandige Herstellung Wochen, Monate, ja 
oft Jahre, selbst in den Händen des grössten Fachmannes, 
ip Änspruch nimmt. Eine so hervorragende Autoritat wie 
Crit Davis sagt, er kenne Falle, wo eine einfache Ver- 
letzung der Krone das Vertrauen emes Thieres für eine 
ganze Saison vernichtete — und solche Falle sind durch- 
aus nicht selten. Für mich ist es eine Thatsache, welche 
erfolgreich kaum widerlegt werden kann, dass hunderte 
von Pferden, die vollstandig richtig beschlagen und balan- 
cirt sind, durch ein Accident das Vertrauen verlieren, 
nicht mehr sich auslegen, eine unregelmassige Gangart 
gen und in jeder Hinsicht ausser Balance erscheinen, 
und ich kann mich nicht zu dem Glauben bekehren, dass 
ein ungestörtes Vertrauen und die natürliche Gangart 
einem solchen Pferde durch die Kunstmiltel der Zurecht- 
machung der Füsse oder durch einen nach bestimmten 
Regeln festgesetzten Beschlag wıedergegchen werden kann.a 


(Schluss folgt.) 


NOTIZEN. 


HONEYWOOD, die Nauerwerbung des Herrn 
Beauvais, frabte vor ihrer Abreise in einem leichten 
zwei Meilen in 5: 21, 

DAS DEUTSCHE TRABERDERBY 
nachsien Jahre am 25, Mi 
Zwe 


wird im 
und der Jugendpreis (für 
ijabrige) am 22, Juli gelaufen 

2: 151, ist der neue Weltrecord für dreijährige 
Wallachen. Jasper Ayres, ein Sohn von Iris, v, Eros 
My). v. Electioneer, hat kürzlich diese Zelt über die 
Meile gezeigt, 

BLUE BELLS ist aus dem Tbierarznei-Institute ge 
heilt entlassen worden, Die Stute hat zunachst in den 
Stallungen des Wiener Trabrennvereines in Kagran Auf- 
ahme gefunden 

AUS AMERIKA ist kürzlich ein Lot von Tral É 
zwölf Köpfe stark, nach England ezportirt worden, dessen 
Kaufpreis ım Ganzen 5000 Dollars betrug, obzwar sich 
mehrere Pferde der 2: H0-Classe darunter befanden, 

QUARTERMASTER, der Vater von Ouarterstretch, 
ist kürzlich auf elner Pferdeausstellung in New-York mit 
einer Schönbeitsmedaille pramiirt warden. Es ist dies der 
achte Schönheitspreis, den Quartermaster errungen hat. 

FÜR PRINCE HERSCHELL, den erst vor 
Kurzem nach Italien imporlirten Amerikaner, soll von 
Seite eines Wiener Spartsman ein Anbot gemacht worden 
sein, das jedoch die Besitzer des Hengstes, die Bruder 
Giorgi, refusirten. 

DUDLEY'S WONDER ist eingegangen Der Mam- 
brino-Sohn, der erst im achten Jahre stand, war sehr gut 
gezogen und halte heuer mehrfach grosse Rennfahigkeit 
gszeigt, so dass sein Eingang für das Gestüt Koritschan 
ein schwerer Verlust ist 

SIEBEN PFERDE haben heuer in Wien und 
Baden den Kilometer unter 1:30 getrabt, namlich 
Spofford, Bellwether, Valkyr, Eddie Hayes, Blue Balls, 
Quärterstretch und Big Maid. Unter 1:40 trablen 56 
Pferde, darunler zebn Inlander. 


W. W. P., ein Passgeher, absolvirte am 1, November 
in Lincoln in Ameriza zwei Meilen in 4:22}, (Kilo- 
meterzeit 1: 213/,) und schlug damit den Weltrecord von 
4 47"), erzielt 1872 von Zomgfellow und Defiance in 
todiem Rennen, um 25 Secunden, 

VATICAN, der Vater von Vassar 2:07 und Bele 
Para 2:08°,, ist kürzlich im Alter von 16 Jahren ein- 
gegangen. Von Vatican war auch die durch Mr. Giddings 
importirte Titama Irachtig, die bekanntlich ım Sommer, 
ehe sie noch abfohlte, durch einen unglücklichen Zufall 
um’s Leben kom 

DER FÜHRENDE DECKHENGST des ver- 
gangenen Jahres in Amerika ist Onward, der nicht weniger 
als neuuzebu newe Verireter in der 2: 20-Liste aufweist, 
Nachst ihm war das erfolgreichste Vaterpford Red Wilkes, 
von dem achtzehn Nachkommen Aufnahme in das goldene 
Buch der Traberzucht fanden. 

EINE ZÜCHTERISCHE ANEKDOTE erzahlt 
„The Horseman«, Zu Mr. Nelson, dem Resitzer von Nelson 
2:09, kam ein Baverlein, das elne uralte Stute von Nelson 
decken lassen wollte Der Eigenthümer des ausgezeichneten 
Hengstes batte aber keine Lust, die Dienste Neltam's so 
zu missbrauchen, und er versuchte dem Bauer sein Vorhaben 
folgendermaassen auszureden: »Deine Stute kann eine 
Meile in circa sechs Minuten traben, mein Hengst in 
2:09. Die Halfte von Acht ist Vier, die Halfte von Neun 
ist Viereinhalb, Du würdest also ein Product bekommen, 
das die Meile in 4 O4), traben kann.« Das leuchtete dem 
Manne ein, der nun auf sein Vorhaben verzichtete. 

HEUTE ist Anmeldetermin für das grosse Herren- 
meeling im nachsten Frübjahre auf Westend, Zunachst 
ist beim Secretariat der Trabrenngesellschalt Berlin- 
Westend (Schadowstrasse B) nur die Anzahl der Gespanne 
anzugeben; die Nennung selbst erfolgt erst am 1. Mai, 
uud bis zu diesem Termin hat auch Jeder, der eine An- 
meldung abgegeben hat, das Recht, dieselbe an einen 
Anderen abzutreien. Die Rennen, für welche heute zu 
nennen ist, sind: I. Begrüssungsfahren, einspannig (drei 
Ehrenpreise); II, Grosser Corsopreis, zweispannig (drei 
Ehrenpreise und 5000 Mk); III, Grosses internationales 
Herrenlahren, einspannig (drei Ehrenpreise und 8000 Mk ); 
IV. Zweispannig-Handicap-Herrenfahten (drei Ehrenpreise 
und 2000 Mk); V, Einspannig-Handienp-Herrenlahren 


{drei Ehrenpreise und 2000 Mk); VI Trost-Handicap, ein- | 


und zweispannig (Erinnerungszeichen und 1500 Mk.). Als 
Termine für das Meeting, das bekanntlich vier Tage 
umfassen wird, dürften gewahlt werden einer der letzten 
Tage des Mai, dann der 1., 8. und 5. Juni. 

IN TREVISO wurde kürzlich eia Heatfahren, der 
mit 2500 Lire dotirte Premio Treviso, abgehalten, dessen 
Entscheidung zwei Tage in Anspruch nahm. An dem 
Rennen nahmen theil Spoford, Mattie H, Valkır, Archie 
Sherman und die bei uns noch nicht bekannten Corinne, 
Prince Herschell und Ayda. Das erste Stechen gewann 
Palkyr, das zweite Prince Herschell, dem im drilten 
Stechen, das an Gorisne fiel, der Sulky brach, im vierten 
Stechen blieb Spafard und im fünften wieder Corinne 
siegreich. Da inzwischen die Dunkelheit eingebrochen 
war, wurde die Entscheidung auf den nachsten Tag ver- 
schoben, doch auch diesmal waren noch zwei Stechen 
nörhig, von denen sieh das erste Spoford, das zweıte 
Corinne holte, die damit den Preis errang Zwei Rennen 
holte sich Rossi, mit Coriolano den Premio Sile gegen 
Diema und mit Caspio den Premio S. Maria del Rovere; 
im Zweispannigfahren kam das Rossi'sche Gespann, Casio 
und Zriainy TÌ., als zweites hinter Zrianea und Messalina 
ein. Archie Sherman holte sich den Premio Tribune, eio 
Stichlahren üher 2000 Meter, gegen Marie H, die ihm 
100 Meier vorgab, 
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Wechselstuben-Aetien-Gesellschaft 
— w 
me. 
1, Bezirk, Wollz 
nd Verkaufaller Gattung. ' 
Büras-Aufraga warden aulanlaat ausgeführt, 
zu atien Zihungen, Vareloherung Jaen Varlasungavan 
vorlonhare Werthpaplere zu billigen Veralohörung 


"Wien. 


Residenz-Hotel 


neu eröffnet, 
Haus ersten Ranges, I. Toinfaltstrasso 6, in unmittelbarer Nihe 
des Burgtheaters, Vorzügliches Restaurant. Ohambres partienlidres. 


Fussbodenbelag 


in elagunten Mustorn, uhtnso haltbar, Jedoch weit schöner und billiger 
ln Linnlaum, beronders empfehlenuwarib für Vorzimmer, Rade- und 
LYC Kescase | “a, liefert sammt Spannen 
M. Birnbanm, Vabrik wnunneuichter Stoffe, Wien, Vi. Bezirk, 
Spärlingasan Nr. 4. Talephon Nr, 3625, 


Bosnien-Herzegowina. 
Weihnaehts-Ausstellung 


* hasnieoh-herzegowinisohen Kunstgewarbes, 
Erzougnlsse dar hosnlachen Roglarungs-Atellurs vo, Lluna und Foo: 
noruptatto, Tavachlrung, Natalia Le Ton in Bronza und Kipfer. Bosnisch 
awata. 
I. Bezirk, Hegelgasse Nr. 6, 1. Stock. 
BF Entrée frei. QNB Taglioh geoffnet von 9 Uhr Früh bls 7 Uhr 
Abonda, Sonn- und Feiertage van 9 bia 3 Uhr, 


PANZER.CASSEN, 
PANZER-TRESORE 


Wsolute Sicherbelt und Variheile bietend. Bohrvarauchn gestattet, 


Fenersichere Bücherachranke 


emtiib erprobt. Ersatz für achwere und ihewere Casmen, eln- 
hir be Wannen teea hackm. A 


Csm- R, TANCZOS, WEN, 1. Dnatstilti L 


RUDERN. 


TERMINE, 
- 

+ (18, bhu 15. Juni 

+ +19., 20. Juni 

PO e 2223204 31, Jael 
Frankfurta, M. >., z 127., 28. Juni 
Bad Ems (Kaisor-Rapatta) , a ler Be saq, 
Stettin . Er aa 
Köln .., 22:1. Juli 
Heilbronn ei 2:10. uh 
Hambarg, .. 11.1. 19., 20, Juli 


ZUR LAGE DES RUDERSPORTS IN WIEN, 


In Verfolg der Discussion, die durch den unter 
obigem Titel vor einiger Zeit gebrachten Artikel an- 
geregt wurde, haben wir aus Ruderkreisen wieder 
zwei Zuschriften erhalten, die sich mit der Lage des 
Rudersports beschaftigen. Aber nicht blos mit der 
Lage des Rudersports in Wien, sondern auch mit den 
Verhaltnissen auf den Provinzplatzen, auf denen ja 
‚gleichfalls Vieles nicht so ist, wie es sein sollte, Bei 
uns ist jeder einzelne Platz auf seine eigenen Krafte 
angewiesen, und die reichen bekanntlich nicht aus, 
Was also zunachst noththut, ist ein engeter Zu- 
sammenschluss aller Rudervereine Oesterreichs, 
namentlich aber eine Beilegung des Conflictes zwi- 
schen den osterreichischen und böhmischen Ruder- 
vereinen. In diesem Sinne aussert sich auch der eine 
Einsender, dessen Zuschrift folgendermaassen lautet : 


“Ankoüpfend an die in den letzten Nummern der 
»Allgemeinen Sport-Zeitunge enthaltene Discussion über die 
Lage des Rudersports in Wien durfle es wohl nicht ohne 
Interesse sein, dre Verhältnisse des Rudersports in Oester- 
reich uberhaupt zu erörtern, umsomehr als dieselben auch 
fur den Wiener Platz von nicht zu unterschatzender Be- 
deulung sind, Im Allgemeinen macht sich in der Provinz 
der Rückgang des Rudersports nicht so stark bemerkbar 
als in Wien, was wohl darin seine Ursache haben mag, 
dass in kleineren Stadien die Ruderer mit dem Publicum 
in engerem Contacte stehen, als dies in der Hauptstadt der 
Fall ist, Nichtsdestoweniger ist auch bei den Provinz- 
vereinen in Bezug auf die Belheiligung an Regatten ein 
Rückgang zu bemerken und macht sich auch bei ihnen 
eme Unlust zum Besuche auswartiger Regatten bemerkbar, 
woran wohl hauptsachlich die bedeutenden Kosten und 
andere damit verbundene Schwierigkeiten Schuld sein 
dürfien. Uebergehend zur Betrachtung der einzelnen Re- 
gattaplatze selbst, wenden wir uns zunachst zu den mahrisch- 
schlesischen Rudervereinen, die bei ihrer Verbandsregatta 
in Lundenburg alljabrlich das erfreuliche Schauspiel innigen 
Zusammenhaltens und gegenseitiger Unterstützung bielen. 
Diese Vereine gehören, (rolzdem sie auch einen eigenen 
Landesverband besitzen, zu den freuesten Anhangern des 
Ossterreichisehen Ruderverbandes und sind auch stets auf 
der Wiener Regatta verireten, abwohl es nur selten vor- 
kommi, dass Wiener Vereine sich an ihrer Regatta be- 
theiligen. Am stiefmütterlichsten bedacht von den öster- 
reichischen Ruderplatzen erscheint der Klagenfurter, da 
es in Folge der grossen Entfernung den oslerreichischen 
Verbandsvereinen schwer fällt, an den sportlichen Ver- 
anstallungen der Karntner Vereine tbeilzunehmen, und die 
Letzteren daher auf sich selbst angewiesen erscheinen, 
wodurch ihre Regatta eigentlich blos ein sportliches Duell 
zwischen den beiden Klagenfurter Rudervereinen bildet, 
da der Villacher Ruderclub selten mitthut. Im vorigen 
Jahre löste sich der Karntner Regattaverein auf und haben 
sich die beiden Klagenfurler Rudervereine » Albatrosu und 
»Nautilus« dahin geeinigt, dass die Regatta am Warthersee 
von nun ab Jedes Jahr abwechselnd von einem dieser 
beiden Vereine veranstaltet wird. Im nachsten Jahre werden 
wir in Oesterreich einen neuen Regattaplatz haben, namlich 
in Linz, woselbst der dortige Ruderverein »Ister« im Auf- 
trage'des Verbandes der Vereine an der oberen Donau eine 
Regatta veranstalten wird, an der sich auch einige Wiener 
Vereine in Folge der leichten Erreichbarkeit dieser Stadt 
betheiligen dürften. Eine hervorragende Stelle im ruder- 
sportlichen Leben Ocsterreichs nahm bisher auch der Prager 
Platz ein, dessen Vereine bedauerlicherweise seinerzeit aus 
den bekannten Ursachen aus dem Oesterreichischen Ruder 
verbande ausgetreten sind, Es Ist nicht zu leugnen, dass 
sich das Fernbleiben der böhmischen Rudervereine von 
den Veranstaltungen der Österreichischen Verbandsvereine, 
namentlich in Wien, bemerkbar macht, jedoch am meisten 
dürften durch diese unbegründete Trenvung die böhmischen 
Vereine selbst getrofen worden sein, umsomthr als dieselben, 
vom Deutschen Ruderverbande von den Regatten der 
deutschen Verbandsvereine ausgeschlossen, von ihrem 
nachaten und nachbarlichsten Regattaplatze, dem Dresdner, 
abgeschnitten sind und ihnen der -Anschluss an den 
europaischen oder internationalen Ruderverhand nur be- 
deutende Kosten, aber keine sportlichen Erfolge brachte, 
Dasselbe findet, nebenbei bemerkt, auch auf die Triester 
‚Rudervereine Anwendung, obwohl deren Anschluss an den 
internationalen Ruderverband, dem hauptsschlich nur 
Rudervereine von Landera romanischer Zunge angehören, 
in Folge ihrer geographischen Lage erklarlicher erscheint 
als der der böhmischen Vereine, Vielleicht pelingt es noch, 
eine Verstandigung zwischen den osterreichischen und den 
böhmischen Rudervereinen herbeizuführen, was wohl gewiss 
im beiderseitigen Interesse gelegen ware. Es ware allge- 
mein nur zu wunschen, dass sich im Jahre 1896 allerorten 
eine erhöhte sportliche Thatigkeit gellend machen würde, 
und wird es sch der Ausschuss des Oesterreichischen Ruder- 
verbandes gewiss angelegen sein lassen, allen sportlichen 
Veranstallungen sein Augenmerk zuzuwenden und dieselben 
thatkraftigst zu unterstützen, beispielsweise durch Vergütung 
von Transportspesen, Widmung von Ehrenzeichen für zweite 
Mennschalten beim Starten einer grösseren Anzahl von 
Booten etc. Es durfte sich daher für die Verbandsvereine 
empfehlen. die Leitung des Verbandes von allen ihren 
sportlichen Veranstaltungen stets rechtzeitig zu verstandigen 
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und auch diesbezügliche Berichte an die »Allgemeine 
Sport-Zeitungs gelangen zu Jassen, welche als oíñcielles 
Organ des Oesterreichischen Ruderverbandes gewiss gerne 
bereit sein wird, dieselben in ihren Spalten me meritis 
ku. 


Ausschliesslich mit den Wiener Verhaltnissen 
beschaftigt sich die zweite Zuschrift, die uns vorliegt, 
Sie ist aber wohl die bedeutsamste von allen Acusse- 
rungen aus Ruderkreisen, die wir bis jetzt zu ver- 
vffentlichen in der Lage waren. Denn sie macht zwei 
ganz concret gefasste Vorschlage, deren Ausführung 
zu empfehlen ist, da sie in ihren Folgen für die Ruder- 
sache sehr segensreich sein dürfte Der Einsender 
proponirt die Schaffung eines eigenen Agitations- 
comités, das, aus jungen Ruderern bestehend, für den 
Regattaverein die nötigen Reclamearbeiten besorgen 
soll, und die Veranstaltung eines jahrlichen Zwei- 
kampfes zwischen Wien und Pest nach dem Muster 
des berühmten englischen Universitatsmatch's. Diese 
Zuschrift Jautei 


»In den Kreisen der Wiener Ruderer ist nun 
endlich doch die Ueberzeugung durchgedrungen, dass 
die Lage des Wiener Rudersports es gebleterisch er 
beischt, dass alle un diesem Sport interessirien Factoren 
sich bemühen, endlich darüber Klarheit zu schaffen, wo 
zunachst der Hebel angesetzt werden muss, um zu einem 
gedeiblichen Resultate zu gelangen. Der salte Wiener 
Ruderers, der durch seinen diesbezüglichen Artikel in 
Ihrem geschätzten Blatte den Impuls zu diesen Erërte- 
rungen gegeben hat, erwarb sich damit den Dank aller 
Freunde des Rudersports. In der Sache selbst machte ich 
aber allerdınga der Ansicht des »jungen Wiener Ruderersu 
zuneigen, welche dahin gebt, dass die Schuld an den der- 
zeitigen Verhältnissen die aciiven Ruderer nicht treffen 
kann. Die ergreifenden Klagen um die ndahine gegangenen 
Rudergrossen machen den conservativen Emphndungen 
des walten Wiener Ruderers« alle Ehre; berechtigt aber 
smd sie nicht. Die Alımeister Maschl und Zusche sieht 
man ja noch mmer die Riemen führen, und für die 
Anderen sind neue Manner erstanden. Die Schlagleute 
der Senior-Maunschaften des »Donauhort« und des „Pirate 
sind heute gewiss nicht schlechter ala einst Frey, Stahl 
oder Spanraft gewesen sind, In dieser Hinsicht mochte 
ich also von einem Rückgange nicht sprechen; woran 
aber der Wiener Rudersport krankt, und zwar in erster 
Linie krankt, das ist die Therlnahmslosigkeit des Publi- 
cums, und diese zu beseitigen, ist eben Sache des Wiener 
Rogaltavereines. Alle anerkennenswerthe Arbeit des Re- 
galtavereines ist nulzlos, wenn nicht in dieser Hinsicht 
Wandel geschaffen wird. Eine grosse Menschenmenge 
muss bei den Regalien jubelnd die Sieger hegrüssen. 
Das schafft Stimmung und Begeisterung, und dann werden 
wieder unter den Zuschauern junge Lente sein, welchen 
nach abnlichen Ehren gelistet, und der Wiener Ruder- 
spart wird wieder geeigneten Nachwuchs empfangen Das 
herbeizuführen ist Aufgabe des Regaltavereinen, und dazu 
bedarf es der Reclame. Der raufmerksame Beobachtere 
hat meiner Ansicht mach ganz richtig bemerkt, dass die 
Tagespresse gar nicht abgeneigt ist, Artikel und Notizen 
von sportlichern Interesse zu bringen, nur müssen sie den 
betreffenden Journalen vollstandig druckfertig geliefert 
werden. Es genügt nicht, dass Herr X. vom Regatta- 
verein einmal mit diesem oder jenem Redacteur spricht, 
denn man kann won den Redacteuren unserer Tagesblatter 
doch unmöglich verlangen, dass sie wos nicht nur den 
Raum, sondern auch noch ihre Arbeitskraft zur Disposition 
stellen. Nun ist kein Zweilel darüber möglich, dass es in 
der hemigen Leitung des Wiener Regaltavereines au 
Leuten fehlt, welche sich dieser sozusagen »agitstorischen« 
Arbeit unterziehen wollen; die Herren fühlen das selbst 
und haben darum wiederholt ıhre Mandate zur Verfügung 
gestellt Geeignete Nachfolger wurden aber bisher nicht 
gelunden, und das ist hegreiflich Um die Leitung des 
Wiener Regaltavereines heute zu übernehmen, dazu ge- 
hört eine gehörige Dosis Hingebung für die Sache, eine 
hervorragende Position und — Geld! Hingebung zur 
Sache finden wir bei unseren jungen Ruderen en masse; 
die nothige sociale Position — schon vermoge der Jugend 
der in Betracht kommenden Leute — selten; Geld — nie! 
Aber liesse sich denn die Hingebung und Arbeitskraft 
der Jungen nicht doch der guten Sache nutzbar machen? Ich 
schlage vor, die Herren der Leitung sollen ihre bisherigen 
Stellen beibehalten; die Vertretung nach aussen und das 
Arrangement der Regalten wurde ja von ihnen in höchst 
aufriedenstellender Weise besorgt. Daneben aber musste 
em eigenes Agitationscomile, bestehend aus jungen, tem- 
peramentvollen und schrifigewandten Leuten geschaffen 
werden, welches mit der Leitung, den reprasentativan und 
finanziellen Angelegenheiten absolut nichts zn schaffen 
hat, sondern dessen einzige Aufgabe os ist, die Presso in 
geeigneter Weise zu benützen, persönliche Agitation In 
ausgedehntestem Maasse zu betreiben, kurz das ganze Ge- 
schaft der Reclame in Intensivster Weise durchzuführen. 
Geeignete Persönlichkeiten hiezu wird man gewiss Anden; 
denn dass die Wiener Ruderer über ganz fotte, spitrige 
und — wuchlige Herren verfügen, wird Niemand, der die 
letzten Nummern der »Allgemeinen Sport-Zeitunge mit 
Aufmerksamkeit gelesen, in Abrede stellen. Der Zeit- 
punkt, tüchtig Reclame für den Rudersport zu machen, 
war wohl me geeigneter als heute. Die diesjohrigen Er- 
folge der «Piratene, welche die Hegemonie im ôster- 
reichisch-ungarischen Rudersport wieder nach Wien 
brachten, werden gewiss mecht ermangeln, ihre Wirkung 
zu thun, und bei einigermanssen geschickter Behandlung 
liesse sich leicht das Interesse der Bevolkerung für die 
Sache gewinnen. aHie Wien, hie Budapest!e musste die 
Losung sein. So wie das Match der Universitalen in Eng- 
land von den grossen Volksmassen mil dem regsten Inter- 
esse verfolgt wird, so konnte auch der Kampf zwischen 
den besten Mannschaften Wiens und Budapests die Be- 
yölkerung dieser beiden Stadie in Spannung versetzen, 
Das Achterrennen im Strom, das heuer leider als row- 
over verlief, konnte da vielleicht von ganz ungeahnler 
Bedeutung werden. Natürhch musste es da einmal in 


Wien und dann wieder in Budapest geruder! werden. Man 
wende nicht ein, dass solches nur im sporthebenden Eng- 
land moglich ist. O nein! Die Bevölkerung Wiens hat 
ein lebhaftes Interesse au jeglichem Kraftsport, und zu 
diesem ist ja das Rudern entschieden zu rechnen. Aher 
geweckt muss das Interesse werden, und ich hin über- 
zeugt, dass dann die Wiener Regatta auch die allfällige 
Coneurrenz eines allfalligen Radweltfahrens micht zu 
scheuen haben wird. Dass man, wenn irgend möglich, ein 
solches Zusammentreffen sportlicher Feste vermeiden soll, 
ist wohl selbstverstandlich. Es wurde mich freuen, wenn 
mein Vorschlag bezüglich des zu schaffenden Agıtations- 
comités — welches aber beileibe/nicht identisch sein dürfte 
mit dem sogenannten Regattocomite — von Seite der 
maassgebenden Kreise in Erwaguug gezogen wurde. Viel- 
leicht dass einer oder der andere Leser dieser Zeilen 
anders, besser zum Ziele führende Vorschlage zu machen 
weiss, er (rete rasch und frel damit hervor! Die Frage, 
wie der Wiener Rudersport auf die ihm gehührende Stel- 
lung zu heben sei, ist wichtig genug, um alle seine An- 
hänger zu bestimmen, zu ihrer Losung beizutragen. Das 
Ziel ist gegeben, und nun‘ Achtung — alle Mann rojt!s 
me 


NOTIZEN. 


FUR DIE KIELER REGATTA des nachsten 
Jahres it die Woche vom 19, bis 26, Juni, für die 
‚Berliner Regatten der 13, 14. und 15. Juni gewahlt 
worden, 

BUBEAR hat am 21. d. M. in Galveston, Texas, 
Hanlan im Einger über einen 3 Meilen-Cours geschlagen. 
Die beiden Cracks wollen nun einen Kompf um die 
Meisterschaft von England austragen. 

DIE WELTMEISTERSCHAFTEN, die bekannt 
lich kürzlich in Austin (Texas) zur Entscheidung kamen, 
dürften mehrere Matches im Gefolge haben. Hanlan und 
Bubear haben ein neuerliches Match, die Englander 
Bubear und Barry einerseils sowie die Amerikaner Gaudaur 
und Rogers andererseils haben ein Match um die Welt- 
meisterschaft im Doppelzweier vereinbart Beide Wett- 
kämpfe sol'en om 19. December auf einer vier Meilen 
langen Bahn zur Entscheidung kommen. 

DER FRANZÖSISCHE BUND hat die Amateur- 
frage, die überall die Gemuther bewegt, gleichfalls in Be- 
tracht gezogen und will dieselbe der Generalversamminng 
zur Entscheidung vorlegen. Bisher dürfen z.B Radfahrer, 
die um Geldpreise starten, ohne Anstand an den Amateur- 
tegatten ibeilnehmen; es ist dies ein Umstand, der von 
Vielen beanstandet wird und viele Ruderer veranlasst 
hat, dem Rudersport Valet zu sagen, Der Bund gibt sich 
der Hoffnung hin, durch Ansschliessung der Geldpreis- 
fahrer den französischen Rudersport um ein Bedeutendes 
zu heben. $ 

DER WIENER R -Cl. »Pirat« hielt om 90. v. M. 
seine diesjährige ordentliche Hauptversammlung ab; bei 
derselben wurden in den Ausschuss delegitt Vorstand: 
Victor Czermak; Vorstand-Siellverireter: Hans Biendl; 
Zahlmeister: Georg Freyberger; Zeugwarl: Fritz Goll- 
witzer; Fohrwart: Hermann Heriz; Schrififuhrer: Josel 
Malik; Ausschuss ohne Function: v. Henriquez. Nachdem 
die Versammlung dem bisherigen Ausschusse für seine 
Mühewaltung im abgelanfenen Vereinsjahr die Anerkennung 
ausgesprochen und dann dem bisherigen Vorstande Herrn 
Ritter v. Henriquez für seine langjahrige Hingebung, sein 
aufopferndes Wirken wahrend der kritischen Jahre des 
Clubs und seine in ihrer Treue und Selbstlasigkeit un- 
vergleichliche Kameradschaft auf das Warmste gedankt 
hatte, wurde beschlossen: 1. auch pro 1895/96 corporativ 
dem Wiener Regattaverein und dem Oesterreichischen 
‚Ruderverbande beizutreien; 9. die bisherigen regelmassigen 
Clubbeitrage auch für das nachste Jahr in gleicher Hohe 
zu belassen; 3. mit der Gründung eines Jubilaumsfonds 
zur feierlichen Begehung des 2bjahrigen Clubbestandes 
im Jahre 1900 schon jetzt zu beginnen, Im Sinne des 
letzieren Beschlusses wurde ad hoc eine Sammlung frer- 
williger Beitrage veranlasst, die hei 25 anwesenden Mit- 
gliedern nahezu 300 ñ. ergab. Weiters wurde eine Re- 
solution in dem Sinne gefasst, die Beziehungen der Club- 
mitglieder untereinander wahrend der Wintersaison durch 
Einführung regelmassiger Zusammenküufte inniper zu ge- 
stalten, Unter den vielen ventilirten Thematen verdient bes 
sonders die statistische Behandlung der in der Saison 
1894/95 geschehenen Fahrten eingehende Beachtung. Die 
‚Zahl der mehr als 100 Fahrten ausweisenden Mitglieder 
hat sich von fünf des Vorjahres auf neun gehoben; die 
‚Anzahl der einzelnen Mitgliederfahrten stieg von 1450 
(des Vorjahres) auf 1530; trotzdem war die Gesammtlange 
aller Fahrten im letzten Jahre, d. s, 6694 Kilometer 
(stromaufwarts, die Thalfahrt wird nicht in Betracht ge 
nommen), um circa 500 Kilometer geringer als in der 
vorherigen Saison, was in dem lang andauernden Hoch- 
wasser der Donau begründet war, wodurch nuch die korzen 
Fahren schon no anstrengend waren, wie bei gewölhn- 
lichem oder mederem Wasserstande die Jangeren Excur 
sionen. Das Training ergab heuer um 57 Fahrten mehr 
als voriges Jahr; die Früchte dieses höheren Fleisses 
erntete der Club in den letatjahrigen Rennergebnissen, 
die so glückliche waren wie noch in keinem Jahre vor- 
her; der Racemannschaft gebührt für ibre erhöhte An- 
spannung aller physischen und moralischen Krafte sobin 
auch erhöhter Dank von Seite des Clubs, Dreizehn Mit- 
glieder (zwei Fünfttheile des Clubs) weisen heuer mehr 
Fahrten als im Vorjahre aus — ein sprechendes Zeugniss, 
dass die Pflege des Sports in starker Zunahme be- 
griffen ist, 


FABRIK 


Kinderspartwagen,fell- 
Überzogenen Pierden, 
Puppenwagen etc. etc. 
Höchate Riozanr, nolldente Ana 
fübrung- 

L, Baumann, LLL, Frvilegions-Inhaber 
Wien, VI. Mlllergasse q. 
Filiale: VIII Alserstrasse 4ā 
rn peos km po a o mn 


SEGELN. 


LORD DUNRAVEN ist vor Kurzem zum Vice- 
prasidenten der »Yacht Racing Associations erwahlt 
worden. Wie jetzt noch bekannt wird, soll Lord Dunraven 
seinen 28 besten Leuten von der Mannschaft der »Valkyrie« 
vor Beginn der Welifabrteu in Amerika in Aussicht ge- 
stellt haben, er wolle jedem von ihnen im Falle eines 
Sieges eine Pension von 80 Schillingen wächentlich 
wahrend ihrer gonzen ferneren Lebenszeit zahlen. Das 
ware allerdings ein ziemlich hoch bezahlter Sieg ge- 
worden, denn die Leute sind alle kaum 30 Jahre alt 
und von vorzüglicber Gesundheit. Lord Dunraven scheint 
übrigens mit seiner Anschuldigung wegen der Ballast 
übernahme des »Defender« nach der Vermessung einen 
Punkt getroffen zu haben, in dem die Amerikaner sehr 
empfindlich sind. Von der Tagespresse ist der Vorwurf 
mit Eotrüstung aulgeoommen worden, und alle Blatter 
verlangen sofortige peinlichste Untersuchung den Faltas 
und dann — da nach ihrer Ansicht „Defender's« Führer 
ganz unzweifelhaft schuldlos ist — eine scharfe Maass- 
regelung des englischen Lords. Im New-Vorker Yachtclub 
hat auch schon eine Sitzung dethalb stattgefunden. Herr 
Iselın ala verantwortlicher Führer des »Defender« hat 
namlich einen Brief an den Club gerichtet, in welchem 
er seine völlige Unschuld betkeuert, aber gleichzeitig um 
eine hochnothpeinliche Untersuchung der Anklage er- 
sucht, damit die Mokellosigkeit der amerikanischen Sports- 
leute auf's Klarste bewiesen werden konne, In der gleichen 
Sitzung erklarle Herr Maitland Kersey, Lord Dunraven's 
Vertreter in Amerika, dass der Lord bereit zei, person- 
lich in New-York zu erscheinen und seine Sache zu ver- 
tbeidigen Der Club hat einen ans dret Herren be- 
stehenden Ausschuss gewahlt, dem er dıe Vollmacht er- 
theilte, alle in der Sache nöthig werdenden Schritte selbst- 
standig zu thun. 

DIE MITTELMEER-REGATTEN dieses Winters 
und des nachsten Frühjahres versprechen namentlich von 
grossen Yachten wiederum sehr gut besucht zu werden. 
‚Aller Wahrscheinlichkeit nach wird »Britannın« des Prinzen 
von Wales wieder auf der Rıviera erscheinen, auch ihre 
alte Gegnerin vom Vorjahre, »Ailsae, wird sich unter 
neuer Besatzung und newem Capitän wieder auf der Stätte 
zeigen, wo sie ihre ersten Triumphe erfocht und so 
glanzende Siege an ihre Flagge zu fesseln wusste. Herr 
€. D Rose will die von ihm erworbene grosse »Satanitas 
wieder bestens in Stand setzen lassen und sie dann eben- 
falls nach der Riviera schicken. Auch die mitlleren 
Yachten, namentlich die englischen Zwanziger, werden, 
wie der »W.-Sp.« meldet, gut vertreten sein, und auch 
die kleinsten 1 und 9, rater — werden zahlreich 
antreten. Die Zeiten der grossen Regatten beginnen mit 
den ersten Frühlingstagen. Am 29. Februar und 1. Marz 
finden Welifshrten bei Marseille statt. Vom 5. bis 9. Marz 
segeln die Yachten vor Toulon, Am 8. und 9. Marz ver- 
anstaltet auch das benachbarte Stadtchen Hyères Repatten 
für kleine und miltlere Yachten. Vom 13. bis 21. Marz 
folgen dann laglich Regatten in den Gewassern von 
Cannes, zum Theil um riesige Preise, wie z. B. die von 
den Herren Ogden Gaelet und Gordon Bennett gegebenen 
im Werthe von 8000 und 4000 Frcs. Am 17. Marz findet 
eine ınfernationale Yachtfottenschau statt, und der 
21 Marz ist für das Aussepeln des Preises von Monte 
Carlo bestimmt, den die Spielbank in Hohe von 15 000 


` Francs für die erste Classe und 10.000 Frcs fur die zweite 


Classe (unter 20 bis 5 Tonnen) ausgesetzt hat. Dann ver- 
austaltet Monaco am 29. und 23, Marz Wettfabrten, am 
24. folgt eine Kreuzerweitfahrt vou Monaco nach Nizza, 
und die Nizener Regatten nehmen die Tage vom 29. Marz 
bis 1. April sowie den 6. und 7. April in Anspruch. Es 
ist mithu ein Zeitraum von nahezu sechs Wochen, an 
dem fast laglıch Wettkampfe auf dem Wasser ın Aus- 
sicht stehen, und bei der Hohe der Preise verlohnt es 
sich schon, ewe Yacht nach dem Mittelmeere zu schicken. 
Um den allerdings sehr berechligten Klagen der Yachten- 
besitzer im Vorjahre zu begegnen, werden diesmal sammt- 
liebe Regatten nach dem Mess- und Vergutungsverfahren 
der »Union des Yachts Française gesegelt; es kann also 
nicht mehr wie früher vorkommen, dass an drei Tagen 
nach drei verschiedenen Systemen vermessen, eingetheilt 
und vergütet wird 


SCHWIMMEN. 


HEUTE findet im Dianabade das Winter-Meeting 
des I. Wiener Amateur-Schwimmelubs statt. Die Nennungen 
für dasselbe smd sehr befriedigend ausgefallen, so dass 
guter Sport in Aussicht steht 

DER DEUTSCHE Schwimmyerband veröffentlicht 
soeben die aw Verbandstage in Frankfurt a, M, geunderten 
Satzungen den Verbandes, In denselben findet sich eln 
Paragraph, nach welchem Mitglieder der deutschen Nicht 
verbandsvereine zu keiner Concurrenz, die von Verbands- 
vereinen ausgeschrieben wird, zugelassen werden. Nach 
iesen Satzungen kann also ein wirklich internationales 
Wettschwimmen, da bekanntlich sehr viele Schwimm 
vereine dem Deutschen Schwimmverbande theils nicht an- 
gehören, theils in denselben nicht aufgenommen wurden, 
nicht zu Stande kommen. 
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EISLAUFEN. 


TERMINE. 


1896, 


Darmstadt (Molsterschaft von Deutschland) . . . - . „5, Jänner 
Hamburg (Europa-Meisterschaft) - , - 22518,,19. Jinugr 
Berlin... s» ean 20. Jänner 
St. Petersburg (Welt-Meisterschaften) 9. Februar 


AUSSCHREIBUNGEN. 


Budapest 1896. 


Internationales Wettlaufen, abgehalten im Stadtwaldchen 
vom Budapester Eislanfverein, 


Sonntag den 26. Janner, 8 Uhr Nachmittags. 


Natürliche Eisbahn, Large der Bahn 400 M. mit 
zwei Bigungen à 180 Grad, 20 Meter Krimmungsradius, 
Wechselbahn, 60 Meter Kreuzungslinie. 


1. SENIOR-SCHNELLLAUFEN. 5000 M. Dem 
Ersten eme silberne Medaille und Ehrenpr., dem Zweiten 
und Dritten Ehrenpreise gemäss der Wettlanforduung. 
Eins. 3 ñ, 8. W, 

11. SENIOR-SCHNELLLAUFEN. 500 M. Eins. 
und Preise wie bei 1. 

111. JUNIOR-SCHNELLLAUFEN. 1000 M. Eins. 
ë. W. Preise wie hei T, 

IV. SENIOR-SCHNELLLAUFEN. 1500 M. Eins. 
und Preise wie bei I. 

Die Weitlaufen werden auf Grund der Bestimmungen 
des zweiten Congresses der Internationalen Eislauf- 
vereinigung abgehalten. Sammtliche Rennen sind inler- 
national und sind offen für Laufer eines Vereines oder 
Verbandes, der der Internationalen Eislaufvereinigang an- 
an 

Nennungsschluss: Freitag den 24, Janner 1896, 
8 Uhr Abends 

Der Rennausschuss behalt sich das Recht vor, den 
Region und die Reihenfolge der Rennen zu andern. 

Meldungen, Einsätze, Anfragen sind an den Renn- 
ausschuss des Budapester Eislaufsereines (Budapest, Stadt- 
waldehen) zu richten 
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NOTIZEN. 


AUGUST UNDERBORG hat am vorigen Sonntag 
in Paris ein Match mit Smits ausgetragen und dasselbe 
leicht gewannen. 

DIE WELTMEISTERSCHAFTEN werden, wie 
nun definitiv bestimmt ist, am 7., 8, und 9. Februar 1896 
in St, Petersburg zur Entscheidung kommen, 

IN BUDAPEST findet am 26. Jänner ein inter- 
nationales Wettlauf-Mesting glatt, (ur das wir die Aus- 
schreibungen an anderer Stelle unserer heutigen Nummer 
briogen Das Programm umfasst vier Nummern, darunter 
drei Senior-Concurrenzen über 500, 1500 und 5000 Meter. 

DIE MEISTERSCHAFTEN des Deutsch-oster- 
reichischen Eislaulverbandes kommen am 5. Janner in 
Darmstadt zor Entscheidung, Das Programm enthalt die 
Meisterschaft im Schnelllaufen über 1500 Meter, die 
Meisterschaft ım Kunstlaufen und vier kleinere Con- 
currenzen. 

JAAP EDEN, der Meisterlaufer der Welt, bat die 
Absicht, als Radfahrer unter die Professionals zu gehen, 
Diese Angelegenheit durfte auch den internationalen Eis- 
Itoferverband beschaftigen, da sich in diesen Kreisen be- 
reits Stimmen vernehmen lassen, welche den Hollander 
nun auch auf dem Eise nicht mehr als Amateur gelten 
lassen wollen 


IN BERLIN steben für die diesmalige Eissaison | 


drei grössere Veranstaltungen in Aussicht, ein vom 
»Berliner Schlitischubeluha bereits ausgeschriebenes inter. 
nationales Wettlanfen am 20. Janner, zu dem dann noch 
je ein Meeting des Eislaulvereiaes »Sport-Germaniaa am 
5. Janner und ein Mecting des Berlmer Eislaufrereines 
am 19, Janner kommen durften. 


DER WIENER EISLAUFVEREIN ist aus dem 
Deutschen und osterreicbischen Eislanfverbande ausge- 
treten! — Dies ist das Neueste, das auf eissportlichem 
Gebiete in dieser Saison vorgefallen ist, Man darf nun mit 
Spannung der weiteren Entwicklung der Dinge entgegen» 
seben, insbesondere dürften die Ausschreibungen des 
Wiener Eislaufvereines von den bethelligten Kreisen mit 
Interesse erwartet werden und ebenso die Laufordnung 
und das Werthungssystem, nach welchen diese Con- 
currenzen ausgetragen werden sollen. Es ist nun nicht 
mehr zu zweifeln, dass der Wiener Eislaufverein, als er 
semen Austritt aus dem Verbande vollzog, nuch die 
Gründung eines osterreichischen Verbandes in's Auge 
gefasst hat und nun jedenfalls sich mit den anderen oster- 
reichischen Vereinen in dieser Sache ım Verbindung 
un 

DIE EISSAISON hat auch in diesem Jahre zur 
grossen Freude aller Schlittschublaufer schon im Monale 
November ihren Anfang genommen, Fast auf allen Eise 
platzen ın Wien konnte man verlossenen Samstag in den 
Morgenstunden die Eifrigsten der Laufer auf spiegel- 
glatier Flache sich tummeln sehen; und Eieplatze existiren 
hente in unserer Stadt in ziemlich grosser Anzahl Jedes 
Jabr kommen einige neue hinzu, und an den Placatirungs- 
stellen klebt eine Ankundigung an der anderen, womit 
dieser oder jener Platz dem gechrten P, T. Publicum zum 
Besuche empfohlen wird, Daraus, dass -auch alle Unter- 
nehmer bei halbwegs günstigem Winter ihre Rechnung 
finden, ersıeht man, welche Dimensionen dieses gesunde 
und körperkräfligende Winlervergnugen angenommen hat. 
Hoffentlich wird sich aus dieser grossen Qoanlitat an 
Laufern auch eine gute Qualilat herausbilden und werden 
auch dadurch dem Sport als solchemfneue Hilfstruppen zu- 
gefühet. Die Witterung, welche anfangs wieder umzu- 


schlagen schien, hat doch ziemlich constant angehalten, 
naud ist daher gegründete Hoffnung vorhanden, dass vom 
Eislaufverein baldigst das grosse Bassin mit schwimmen- 
dem Eise der Benützung übergeben werden wird, Vor- 
laufig müssen die Mitglieder mit dem kleinen Platze vor- 
lieb nehmen, anf welchem es speciell in den Abend- 
stunden ziemlich voll ist Doch die Eifrigsten der Laufer 
— und nur solche sind es, die unter diesen Umstanden 
laufen — scheuen diese Unannehmlichkeit nicht und 
nehmen mit Frgebung die oft recht ausgiebigen Rippen- 
stösse hin. 


SCHNEESCHUHLAUFEN. 


AUSSCHREIBUNGEN, 


Wien 1896, 
Erster Tag, Sonntag den B. Janner. 


INTERNATIONALES HCP Dist. ca, 3000 M. 
Ofen für Concurrenten, welche Mitglieder eines an- 
erkannten Cluba sind. 100 K. und eine goldene Medaille 
dem Ersten, eine silberne Medaille dem Zweiten, eine 
bronzene Medaille dem Dritten. Neungeld, zugleich Reug., 
5 K. Die Vorgaben werden am 8 Janner 1896, Nach- 
mittags 2 Uhr, veröffentlicht. 

GROSSE INTERNATIONALE Sprung - Con- 
currenz, Ofen für Concurrenten, welche Mitglieder eines 
anerkannten Clobs sind, Drei Sprünge erlaubt, 200 K, 
und eine goldene Medaille dem Ersten, eine silberne 
Medaille dem Zweiten, eine bronzene Medaille dem 
Dritten. Nenngeld, zugleich Reug, 5 K. 


Zweiter Tag. Montag den 6. Janner. 


GROSSES INTERNATIONALES DISTANZ-R. 
(Oesterreichisches Skı-Derby). Dist. ca, 14 Kilometer in 
coupirtem Terrain. Offen fur Concurrenten, welche Mit- 
glieder emes anerkannten Clubs sind. 400 K. und eine 
goldene Medaille dem Ersten, 100 K. und eine silberne 
Medaille dem Zweiten, eine bronzene Medaille dem Dritten, 
Nenngeld, zugleich Reug., 10 K. 

Die Nennungen sind direct an den Schriftführer des 
Rennausschusses des Oesterreichischen Skı-Vereines, Herrn 
Luigi Krauss, Wien, IV. Bezirk, Schwindgasse 19, au 
adressiren und haben zu enthalten: Name, Adresse und 
Club des nennenden Concurrenten sowie die genaue Be- 
zeichnung nach diesem Programm der Rennen, in welchen 
er zu starten gedenkt; die Nenngelder sind beizuschliessen. 

Jeder Concurrent erhalt eine Karte, welche als 
Legitimation dient, vom 9. Janner 1896 Früh angefangen 
zur Benützung des Uebungsplatzes in Pötzleinsdorf, Wien, 
XVEIL, berechtigt und obne welche er zum Start nicht 
zugelassen werden kann. 

Nennungsschluss am 9. Janner 1896 um 6 Uhr 
Abends; nach diesem Termine kann keine weilere Nen- 
nung angenommen werden 

Alle auf diese Rennen Bezug habenden Anfragen 
siod an den Schrlfifulirer zu richten, welcher sammtliche 
gewünschten Auskünfte sofort eriheilen wird. 


NOTIZEN. 


DER ÖSTERREICHISCHE Ski-Verein veran- 
stallet am 5. und 6, Janner auf seinem Uebungsplatze in 
Pötzleinsdorf ein Weltlaufen mit Schneeschuhen. Am 
ersten Tage kommt ein Internationales Handicap über 
3000 Meter und eine grosse internationale Sprungeoneur- 
reng zur Austragung, wahrend das Programm des zweiten 
Tages von einem grossen internationalen Distanz-Rennen 
(Oesterreichisches Ski-Derby) uber 14 Kilometer ausge- 
füllt wird, 
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Permananta Ausstellung Rahnhuf Wittenberg. 


RADFAHREN. 


TERMINE, 
_ 


Rar l al aa . RAe 


NOTIZEN. 

WIEN bekommt eine neue Fabrordnung. 

1,300.000 RADFAHRER soll es in England gebe: 

50 PERCENT DIVIDENDE zahlt die Dunlop- 
Company ihren Aclionaren, 

IN MADRID will man nun gleichfalls ein Winter- 
Velodrðme bauen Wann wird Wien cines bekommen? 

IN AMERIKA gab es vor drei Jahren noch keme 
einzige Fahrradfahrik und jetzt stehen deren 893 in Belrieb, 

DAS FREUSSISCHE Kriegsministerium bat den 
Beschluss gefasst, jedes Infanterieregiment mit sechs Fahr- 
radern zu datiren. 

EINE NEUE Rennbahn für Radfahrer 
Pultava, Russland, gebaut, Die Bahnñache 
Asphalt hergestellt, 

IN PARIS kommt heute ein Matoh zwischen den 
Gebrüdern Farman und dem belgischen 'Tandempanr 
Haulvast-Borisowsky zur Austragung. 

DIE RADFAHRER-UNION, die Gegenvereinigung 
des Deutschen Radfabrerbundes, halt ihren nachstjahrigen 
Congress nicht in Aachen, sondern in Koln ab, 

LUMSDEN, der alte schottische Radfahrer, hat den 
kleinen Michael zu einem Match über 2000, 8000 und 
5000 Meter, ohne Schrittmacher, herausgefordert. 

DAS MATCH zwischen Michael und Johnson 
durfte nun doch zu Stande kommen, Johnson hat die 
Praposilionen Michael's angenommen ond wird nach 
Europa kommen. 

188 WIENER RADFAHRER sind im Monate 
October wegen Uebertretung der‘Fahrordnung bestraft 
worden. Im Polizeirappart sind dieselben in der Rubrik 
sbestrafte Kutschera angeführt. 

OTTO WOKURKA, der bekaunte österreichische 
Distanzfahrer, ıst in Paris angekommen, um daselbst zu 
trainiren. Wokurka hat die Absicht, an der nachstjahrigen 
grossen Distanzfahrt Bordenux—Paris theilzunehmen. 

DAS ALUMINIUM erobert sich nun auch das 
Gebiet der Fahrradfabricalion, In Amerika werden bereits 
Satteltaschen aus diesem Metall fabrieitt, und nun will die 
Humber-Company ein ganzes Fahrrad ans Aluminium 
herstellen, 

DER VERBAND der Grazer Radfahrvereins lür 
Weitfabrsport hat in seiner letzten Vorstandssitzung be- 
schlossen, auch im nachsten Jahre ein zweitagiges Phingst- 
Meeting abzuhalten, und zwar sind als Renntage der 24, 
und 25. Mai in Aussicht genommen. 

GEGEN JOHNSON wird schon wieder der Vor- 
warf erhoben, dass er seine Records auf unrechtmäseige 
Weise erzielt babe. Diesmal soll der König der Fliegor« 
ein zu langsam gehendes Chronometer bahen anwenden 
— 

DER SECHS STUNDEN-RECORD auf der Land- 
strasse für Deutschland wurde von dem Breslauer Fritz 
Heidenreich neuerlich verbessert und auf 207-5 Kilometer 
gebracht. Heidenreich hat nun den bisherigen Inhaber 
dieses Records, den Magdeburger Paul Gude, zu einem 
Match herausgefordert. 

»BIKR« ist der neueste Ausdruck, mit dem die 
fashionable Welt Englands das Fabrrad, Bicycle, be- 
zeichnet, Die meisten Fachschriften, darunter auch »Field«, 
zieben gegen diesen Barbarismus zu Felde, besonders 
gegen die abscheulichen Bezeichnungen »biker« fur Rad- 
fahrer und »bikings für Radfahren. 

131 NENNUNGEN sind kürzlich für eines der 
Handicaps, wie sie jetzt wahrend des Winters auf den 
Pariser Winterbahnen an jedem Sonntag zur Entscheidung 
kamen, eingelaufen. Hundert Nennungen für ein solches 
Rennen ist etwas ganz Gewohnliches, ja es hat sogar 
schon mehr als hundert Starters gegeben. 

DUMWODY, der bekannte Pariser Herrenfahrer, 
bleibt also Amateur. Die gegen ihn eingeleitete Unter- 
suchung hat ergeben, dass Dumwody gegen die Amateur 
bestimmungen nicht verstossen hat, Die Action gegen 
Dumwody war von dem Belgier Hansez eingeleitet worden, 
der seinerzeit auch gegen Lebr und Jaap Eden aufge- 
treten ist, 

IN 1 


wird in 
wird aus 


NE SCHWIERIGE LAGE kann ein Fahrer 
nach englischen Amateurregeln kommen. Beim 95 Meilen- 
Rennen auf der Woodbine-Bahn zu Torauls wurde 
McCarthy Erster und gewann als Preis — Pferd und 
Wagen! Falls nun McCarthy ein armer Teufel ist, kann 
sein Ross verhungern, verkauft er aber seinen Preis, so 
verliert er seine Amateurschaft. 

DAS UBERHANDNEHMEN der Fahrradfabriken 
begiant bereits seine nachtheiligen Folgen fühlen zu 
lassen. In einer ausserordentlichen Generalversammlung 
der Hardie Cycle Co. zu Manchester wurde den Actionaren 
dargelegt, dass sich das Unternehmen In Folge der grossen 
Concurrenz nicht hallen konne; es wurde daher die Li- 
quidirang der Gesellschaft beschlossen. 

BEI DER PREISCONCURRENZ der Berliner 
»Radwelts, von der wir kürzlich berichteten, wurden von 
den Einsendern folgende zwoll Fahrer als die besten 
Rennfahrer Deutschlands bezeichnet: August Lehr, Alex 
Verheyen, Arthur Heimann, Fritz Opel, Hans Hofmann, 
Michael Herty, Oscar Rosenstengel, Jean Schaaf, Georg 
Haun, Heinrich Opel, Carl Jöras und Clemens Wilke 

DER VORSTAND des Deutschen Radfahrerbundes 
hat den Antrag des Gau 24, Breslau, eine Bundesversamm- 
lung behufs Revision der Grazer Beschlüsse einzuberufen, 
abgelehnt, Der Vorstand des Breslauer Gaues gibt sich 
jedoch damit nicht zufrieden, sondern wird noch einen 
Versuch machen, für seinen Antrag die Majoritat der 
Bundesdelegirten zu gewinnen. Sollte das nicht gelingen, 
so wird der ganze Gau 24 aus dem Bonde ausscheiden. 

EIN SECHS TAGE-RENNEN für Damen fand 
wahrend der letzien Woche im »Aquariums, einem grossen 
Vergnügungselablissement zu London, stalt, Die Damen 
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fubren in zwei Sectionen zweimal im Tag, entweder 2 
oder 13, Stunden. Die Stundenleislong der Besten von 
ihnen auf der allerdings sehr kleinen Bahn betragt etwas 
über 17 Meilen, also ungefabr 27!/, Kilometer. Sport- 
lichen Werth hatte die Veranstaliung selbatverstandlich 
nicht. 

EINE RAURERBANDE anf Zweiradern soll die 
ausseren Viertel von Paris in leizterer Zeit unsicher 
machen. Die Rauber durchresen Nachts auf laternenlosen 
Fahrzeugen die Strassen, reissen alles Frreichbare an sich 
und verschwinden. Auf dem Boulevard Ney hielten sie 
den Wagen eines Rentiers Moudet an, den sie zu er- 
würgen und zu berauben versuchten, Nach heftigem 
Kampfe nahmen sic vor einem hinterdrein kommenden 
Wagen Reissaus. 

JOHNSON, der beribmte Recordbrecher, hat die 
feste Absicht, im nachsten Jahre nach Europa zu kommen. 
Der »Konig der Fliegera hat bereits ausführliche Er- 
kundıgungen über die Verhaltnisse auf den franzosischen 
Bahnen eingezogen und Unterhandlungen mit einer fran- 
nösischen Fahrrad- sowie einer englischen Pneumatic- 
Fabrik angekuupft; kommen diese Untethandlungen zu 
einem günstigen Abschluss, dann wird Johnson seinen 
bereits mehrfach anfgeschobenen Vorsatz, Europa zu be- 
suchen, im nachsten Jahre thatsachlich ausführen, 


DER WIENER CYCLISTEN-CLUB feiert heute 
seınen Ehrenlag. Er eröffnet, als der erste dar Wiener Clubs, 
sein auf eigenem Grund und Boden erbautes Verelnshaus 
und begeht diesen grossen Moment in feierlicher Weise, 
Die Clubmitglieder und Gäste versammeln sich um 1/410 Uhr 
belm »Gschwandnere, um Mall Uhr erfolgt die Schluss: 
sternlegung und die Einweihung des neuen Clubheims, und 
eln Festbankett am Nachmittage schliesst den Reigen der 
Feierlichkeiten ab. 


IN DEUTSCHLAND hat der Radfahrsport auch in 
den Kreisen der Herrscherfamilie Eingang gefunden und 
wird dort eifrig gepflegt. Namentlich Prinz Heinrich, der 
Bruder des deutschen Kaisers, obliegt dem Radfahren mit 
voller Hingebung. Vor einiger Zeit hat der deulsche Prinz 
in Braemar ein Match mit dem Prinzen Christian von 
Danemark ausgefochten, und kürzlich benutzte er in seiner 
Heimat das Fahrrad als Verkehrsmittel, indem er von 
Darmstadt nach dem 30 Kilometer entfernten Schloss 
Rumpenheim fuhr, wo der.Geburtstag seiner Mutter, der 
Kaiserin Friedrich, gefeiert wurde. 

DER GEISTESGEGENWART eines Radfahrers 
ist die Vermeidung eines Eisenbahnunfalles, welcher ent- 
setzliche Folgen hätte haben konnen, zu verdanken. Auf 
der Station Lenoch der Linie Rarcelona—Lerida machten 
sich zwei Waggons von einem Zuge los und liefen auf 
der abfallenden Strecke mit grosser Geschwindigkeit 
davon, Ein des Weges kommender Radfahrer bemerkte 
dies, setzte den Waggons nach, überholte sie, und es ge- 
lang ihm, einen einfahrenden Zug vor der Gefahr zu 
warnen und rechtzeitig zum Stehen zu bringer. Wird 
gegebenenfalls zur Nachahmung empfohlen. 

DER KLEINE MICHAEL hat nun auch sein 
Match gegen Bouhours und Fournier über 5Ú Kilometer, 
das am vorigen Sonntag zur Austragung kam, gewonnen. 
Zuerst kam Bouhours an die Reihe, der die ersten 
25 Kilometer gegen Michael fuhr, um dann von Fournier 
abgelöst zu werden. Gegen Bouhours konnte Michael nichts 
einbringen, gegen Fournier aber hatte er leichtes Spiel, 
30 dass er schliesslich mit zwei Runden Vorsprung ge- 
wann, Die Zeilen Michael's waren; 10 Kilometer 12 : 54"), 
20 Kilometer 26 : 10%/,, 30 Kilometer 39 : 05°/,, 40 Kil 
meter ñ2 : 14%), und bÜ Kilometer 1 : 06 : 024), 

DIE RUSSISCHEN Records wurden jüngst von 
Schröder in St. Petersburg wie folgt herabgesetzt: englische 
Meile 2: 01#/, Viertelmeile 28%/, Secunden, halbe Meile 
574, Secunden. Durch diese Erfolge ermuthigt, setzte er 
seine Versuche fort und erzielte die nachfolgenden Re- 
sultate: eine Werst (1070 Meter) in 1:19, zwei englische 
Meilen in 4:303/,, drei Meilen in 6:51%/,, vier Meilen 
in 920. fünf Meilen in 11:40, Als Schritttmacher dienten 
mehrere Zweisitzer und Einzelfahrer. Die Records für 
Tandems wurden von Tschernoff und Schröder wie folgt 
herabgesetzt: eine Meile in 2: 01}, und eine Viertelmeile 
in 27%, Seconden. 

DER MEILEN-RECORD auf der Landstrasse 
wird von den Engländern förmlich im Fluge verbessert. 
Als vor einigen Wochen Osmond und Chion die Meile 
in 1:46? führen, da betrachtete man dies als eine ganz 


hervorragende Leistung, besonders weon man berücksichtigt, 
dass der Welt-Meilen-Record eines Rennpferdes 1:855 
(erzielt von Sažvazor) ist, Nun hat aber der Canadier 
McLeod eine Meile in 1:33%/,, das Tandempaar Leitch- 
Pellaut mit einer Sımpson-Kette ın 1: 317, gefahren. Und 
jetzt ist auch dieser Record weit geschlagen worden, 
denn am vorigen Samstag fuhren die beiden Englander 
Earl und Pepper die Meile auf der Landstrasse in 1:25". 
Wie lange wid diese Zeit Record bleiben? 

DER WEITKAMPF zwischen den beiden fran- 
zösıschen Radfahrverbanden, der alten U. V. F. und der 
neuen U. C, F. ist in vollem Gange Die neue Ver- 
einigung hat für dus nachste Jahr eine Reihe von Meister- 
schaften ausgeschrieben; darauf aniwortele die U. V. F. 
damit, dass se den Preis der Meisterschaft von Frank- 
reich auf 5000 Fres. erhöhte, Ausserdem gründet die alte 
Vereinigung einen4Winter-Grand Prix, verpflichtet sich, 
die Provinzmeisterschaften mit schonen Preisen zu datiren, 
richtet eine Berufsfahrerelasse ein, verbietet jedach ihren 
Mitgliedern bei Strafe der Ausschliessung, an — den 
Rennen der U, C. F, theilzuochmen. Man muss nun 
gespannt sein, mit welchen Maassnahmen jetzt die neue 
Vereinigung auf den Plan kommt, 

DAS BUMMELN in den Rennen bereitet auch in 
Amerika dem Publicum und den Rennveranstaltern viel 
Aerger und Verdruss, Um diesem Uebelstande abzubelfen, 
hat Tom Eek, der Trainer Johnson's, wie der nRad 
Humor« berichtet, folgenden Vorschlag gemacht 
Preisrichter bestimmt, dass jeder Fahrer einmal die Führung 
in den ersten drei Vierteln der Meile (die in Amerika 
ubliche R ennstrecke) zu übernehmen hat. Wenn ein Renn- 
fahrer dies nicht thut, hat er keinen Anspruch auf den 
Preis, In Rennen über zwei oder mehr Meilen sollen die 
Rennfahrer zwei- oder mehreremale die Führung über- 
nehmen.« Dieser Vorschlag des erfahrenen Professionals 
wurde befolgt und hat in semer Ausführung die ge- 
wunschten Resultate geliefert. Er sei somit zur Nech- 
ahmung nuch für audere Lander als Amerika empfohlen. 

DIE FAHRRAD-AUSSTELLUNG zu Paris ver- 
spricht heuer grossartig zu werden; die Direction hat der 
Geschichte des Fahrradwesens eine eigene Abtheilung ge- 
widmet und beabsichtigt, auch eine moglichst complete 
Zusammenstellung des Mililar- Radfahrwesens, wobei 
sammtliche Uniformen der Welt vertreten sein sollen, zur 
Ansstellung zu bringen; dem vom franzosischen Haupt- 
mann Gerard erdachten zusammenlegbaren Fahrrade, 
welches bei den letzten grossen Manövern so vorlreffliche 
Resultate ergab, soll in dieser Abtheilung der Ebrenplatz 


eingeraumt werden. Von sonstigen interessanten Aus- 
stellungsobjecten sei zunachst noch der »Multicycles« 
gedacht. Ausser dem bereits in unserer letzten Nummer 


erwahnten Sechseitzer, welcher von einer Pariser Firma 
gebaut wurde und 94 Meter lang ist, wird auch ein 
Fünfsitzer amerikanischen Fabricats und ein Siebensitzer 
englischer Herkunft zur Austellung gelangen. 

UM DIE SIMPSON-KETTE sieht es ziemlich 
schlecht, und der Rückzug, den Mr. Simpson in der 
Herausforderungssache angelreien hat, machi einen sehr 
ungünstigen Eindruck Wenn die Herausforderung von 
hraces« sprach, so sind das eben, Rennen und keine Zeit- 
versuche, hinter die sich Mr. Simpson jetzt verschanzt. 
Seine Haltung wird allerdings erklarlich, wenn man be- 
denkt, dass er von der Humber Co, die seinerzeit auch 
die Boudard gear einführte, protegirt wird und in Folge 
dessen nicht mur die besten Fahrer, sondern auch die 
besten und zahlreichsten, aus Paris imporlirien Schritt- 
macher für sich hat. Diese Vortheile fielen bei einfachen 
Rennen weg, daher das hartuackige Bestehen auf Zeit- 
rennen, Wenn aber die neue Kette wirklich so überlegen 
ist, wie ihre Anhanger bebaupten, so ‚muss sie in jeder À rt 
der Prüfung die Oberhand behalten, und das Zurück- 
weichen Mr. Simpson's wirft ein sehr schlechtes Licht auf 
sein Vertrauen in seine Sache. 

DER STREIT, der in der Wiener Radfabrschaft 
wegen der behördlich autorisırten Prüfungsstelle entbrannt 
war, hat sein Ende gefunden. Bei der im Verlaufe der 
verflossenen Wache abgehallenen Radfahrer-Enguie nahm 
der Regierungsvertreier, k. k, Regierungsrath Wachler, 
Veranlassung, oficiell zu erklaren, dass die Prüfungsstelle 
zur vollsten Zufriedenheit der Behorde functionire, keines- 
wegs reformbedürftig sei, und dass alle Vorwürfe, die 
gegen die Pröfungsstelle und ihren verantwortlichen Leiter 


erhoben warden, nicht siichhaltig seien, Daraufhin haben 


die Malcontenten noch eine Versammlung abgehalten und 
noch einmal in einer schwungvollen Resolution ihren 
Standpunkt »gewahrt«. Damit ist diese ganze unleidliche 
Affaire officiell erledigt und wird wieder zu dem, woraus 
sie entstanden: Privat- und Parteigeranke. 


UBER ZIMMERMANN berichtet der s Australian 
Cyclists: »Ich war beim Anblick Zimmermenn’s arg ent- 
tauscht, er sieht gar nicht athletisch gebaut aus, zeigt 
sich aber im Tricot muskulös und sehnig gebaut. Im Um- 
gang ist er sehr cordial und gewinnt sich darch sein 
offenes Benehmen überall Freunde. Von Adelaide ist er 
sehr entzuckl und wird sich nur schwer von hier wieder 
trennen, muss aber am 15. October nach Melbourne 
reisen, da er versprochen hat, beim dortigen Austral-Meet- 
ing mitzuwirken. Seine Maschine, ein Nimrad-Zimmy, 
erregt allgemeines Aufsehen, da dieselbe sehr kurz ge- 
baut ist, so dass er in etwas aufzrechter Stellung sitzt; 
auffallend ist auch der Abstand der Griffe, diese sind 
nur 15%, Zoll von einander entfernte Ein anderer Re 
porter desselben Spartblattes erzahlt : »Zimmermann macht 
gar nicht den Eindruck eines Athleten, er ist gross, 
schlank gebaut und sieht so zierlich und fein aus, fast 
wie eln Frauenzimmer, Ich habe Tom Busst und Zimmer- 
mann nebeneinander geschen und muss sagen, dass Tom 
wie ein Riese im Vergleiche mit dem Amerikaner 
aussah; jedoch smd Zimmy's Schultern breiter als die 
von Tom Busst.u 

DIE OSTERREICHISCHEN RENNFAHRER 
hielten vorige Woche in Wien eine Versammlung ab, in 
der sie einen » Verband österreichischer Rennfahrer« in's 
Leben riefen. Otto Beyschlag hegrüsste die Erschienenen 
und setzte hierauf auseımander, dass aus den ver- 
schiedensten Grunden ein Verband der Rennfahrer noth- 
wendig sei, da iu zahllosen Fallen der einzelue Renn- 
fahrer ohmmachtig sei, wo die Gesammibeit wirkungsvoll 
auftreten konne. Sodann ergriff der Vorsitzende der Ver- 
sammlung, Filius, das Wort. Er betonte, dass der ge- 
plante Verband der Rennfahrer nicht gegen die Renn- 
vereine, sondern mit denselben arbeiten wolle. Man be- 
schloss sodann, die neue Vereinigung „Verbund öster- 
teichischer Rennfahrer« zu nennen. Der Verband hat 
zum Zweck die Hebung und Förderung des Rennsports 
und die Wahrung der Interessen der osterreichischen 
Rennfahrer. Ein Vorschlag, den Verband auch auf die 
deutschen Rennfahrer auszudehnen, wurde nicht ange- 
nommen, Ueber Antrag Lurion's wurde beschlossen, jeden 
Rennfahrer aufzunehmen, der bei einem öffentlichen 
Rennen gestartet ist, Die Wabl in den Ausschuss ergab 
folgendes Resultat: Varsıtzender Otto Beyschlag, Stell- 
vertreter Filius, Cassier G. Kovats, Schriftführer J. Diet- 
rich, Stellvertreter Batlehner, Beisitzende: M. Lurion, 
E. Reininger und G. Gss, 

DER GAUTAG des Gau I des B. d. R. Oe. 
wurde am 19. November in Wien abgehalten. Der Vor- 
sitzende G. Sting] eröffnete den ausserordentlichen Gautag 
und begrüsste die 148 erschienenen Gaumitglieder (darunter 
such vier Damen), constalirte die Beschlussfahigkeit und 
giog gleich zur Tagesordnung über, Es standen zweı 
Punkte auf dem Programme, beide wurden sachlich und 
sehr schnell erledigt Bei Punkt 1, »Wahl der Delegirten 
für den Bundes-Haupttıg am 23. December d. J.w, wurden 
nach kurzen Debalten und bei namentlicher Abstimmung 
die 47 Delegirten im Sinne des Vorschlages der Gau- 
leitung fast einstimmig gewahlt, und nur beim Passus 
Einzelfahrer, den restlichen zwei Delegirten, kam es zu 
einer belanglosen Debatte, Bei Punkt 2, aAntrage für den 
Bundes-Haupttags, verlas der Schriftführer die seitens der 
Gauleitung an den Bundesvorstand eingereichten 15 An- 
trage, welche von den Anwesenden sehr beifallig aufge- 
nommen wurden. Bei den Zusatzantragen der Gaumit- 
glieder, und zwar insbesondere bei jenen, welche die Ver- 
besserung der Strassen, Pramlirung der Strasseneinraumer, 
Schutz der Radfahrer gegen Willküracte, Einschrankung 
der Fahrfreiheit, Gewinnung der Tagespresse für den Spart 
zum Wohle der Allgemeinheit etc. bezweckten, kam es 
mitunter zu lebhaften Scenen, die sich jedoch schliesslich 
stets in Woblgefallen anflosten. 

EINE RADFAHRER-ENQUETE tagte am vorigen 
Samstag und am Dienstag unter dem Vorsitze des k. k 
Regierungsralhes Wochler iu den Raumen der Wiener 
Polizeidirection, Die Berathungen, die zunachst einen rein 
informatorischen Werth hatten, verliefen, dank dem Eifer 
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und vollkommen glatt. In der ersten Sitzung wurden die 
allgemeinen Gesichtspunkte aufgestellt, nach welchen eine 
mete Fahrorduung entworfen werden soll. In der zweiten 
Sitzung wnrde dann ein Entwurf einer solchen Fahr- 
ordnung, der von einem ad hoc bestellten Comité aus- 
gearbeitet und redigiri worden war, durchberathen and 
mit ganz geringfügigen Veranderungen der Rehörde zur 
Annahme empfohlen. Bel diesen Verhandlungen zeigte 
sich von Seite der Behörde ein so wohlwollendes Ent- 
gegenkommen, dass die Wiener Radfahrer auf eine mög- 
lichst weitgehende Erfüllung ihrer Wünsche in puncto 
Fahrfreibeit hoffen dürfen. Dagegen verlangt die Be- 
hörde, und das mit Recht, von Seite der Radfahrschaft 
gewisse Garantien, die namentlich in einer Verscharfung 
der Modalitaten der Fahrprüfung in den einzelnen Clubs 
bestehen werden. Da die Berathungen vertrauliche waren, 
können Wir derzeit anf weitere Details nicht eingehen 
und behalten uns daher eine Besprechung der neuen Fahr- 
ordnung, die bereits mit I. Janner 1896 in Kraft treten 
sol), für die nachste Zeit vor 

DIE AMATEURFRAGE wird auch den nachsten 
Bundestag der »League of American Wheelmen« be- 
schaftıgen, der im Februar 1896 in Baltimore abgehalten 
werden wird. Die Ansichten, ob die Ciusse B weiter be- 
stehen soll oder nicht, sind sehr verschieden, Viele Ein- 
geweibte glauben, dass es jetzt nach einem zweijährigen 
Experiment, in welchem man die guten und auch sehr 
schlechten Seiten der Classeneintheilung hat kennen ge- 
lernt, zweckmassig ware, die ganze Eintheilung aufzu- 
heben, In diesem Falle würde es nur Amateurs im Bunde 
geben. Audere, und diese sind bei weitem in der Mayorıtat, 
wollen die Classe B aufheben, dafür aber auch die Be- 
rufsfabrer als Bundesmitglieder aufnehmen Die Berufs- 
fahrer, welchen die Mitgliedschaft im Bunde bereits im 
Frühjahre in Aussicht gestellt wurde, waren mit dieser 
Eintheilung begreiflicherweise sehr zufrieden. Die meisten 
Rennfahrer der Classe B wurden sicherlich officielle Be- 
sufsfahrer werden, da sie es verkappt ja ohnedies langst 
sind, und es würde sich somit nur um die Frage handeln. 
was mit denjenigen Herrenfahrern geschehen soll, die 
bisher der Classe B angehörten und Herrenlahrer bleiben 
wollen, Den ersteren Anirag wird die amerikanische 
Bundesversammlung kaum annehmen. Der Bund würde 
dadurch die mit so viel Mühe errungene Herrschaft und 
Controle über die amerikanischen Rennbahnen unbedingt 
wieder verlieren. Gegenwarlig sind namlıch in Amerika 
alle Berufsfahrer, ebenso wie die Amateurs, die Nicht- 
mitglieder des Bundes sind, ehensogut wie die Amateurs 
beider Classen den Bundes-Rennsatzungen unterworfen, 
und Gideon, der allgewaltige Vorsitzende des Sportaus- 
schnsses, hat das Recht, Bernfsfahrer und Nichtbundes- 
milglieder zeitweilig zu suspendiren oder ganzlich von den 
Rennbahnen auszuschliessen. Es ist dies allerdings ein 
eigenthümlicher Zustand, aber der Bund ubt auf diese 
Art durch seinen Sportausschuss eine genaue Controle 
über das ganze Radfahrıennwesen in den Vereinigten 
Staaten. Wer zur Classe A gehórt und gegen die für 
diese Classe geltenden Satzungen verslösst, wird nach 
Classe B versetzt, und wer in der Classe B sich etwas 
zu Schulden kommen lasst, wird obne viel Umstande zum 
Berufsfahrer erklart Der Betreffende bekommt in solchen 
Fallen einfach ein Schreiben vom Districtvertreter des 
Sportausschusses, welcher dem betreffenden Fahrer ohne 
Angabe der Grunde mittbeilt, dass er suspendirt oder zu 
Classe B oder wohl auch zum Berufsfahrer erklart worden ist 


ATHLETIK. 


DIE HERAUSFORDERUNG Peter Maher's zu 
einem Zweikampf ist von dem bekannten Preisbozer 
Frank Slavin aufgenommen worden Das Match um den 
Einsatz van 2000 Pfd. St. wird entweder in England oder 
in Afrika ausgefochten werden. 

DER AMATEURBEGRIFF wurde auf der Con- 
ferenz, die von der National Cyclist's Union, der Amateur 
Athletic Association und der Amateur Swimmiog Asso- 
cistion abgehalten wurde, folgendermanssen defini 
»Amateur ist derjenige, welcher niemals um einen Geld- 
preis oder für eine Entschadigung in Baarem oder in 
Folge einer Weite um einen Baareinsatz concurrirt ha 
derjenige, welcher niemals an athletischen Uchungen theil- 
genommen oder sich denselben gewidmet hat, um Geld 
zu verdienen, und endlich derjenige, welcher niemals in 
der Oeffentlichkeit gegen Nicht-Amateurs concurrirt hat.« 


HEUTE veranstaltet der Dentsch-österreichische 
Turnverein in Wien ein internes Wettturnen. Es sind 
eine Reihe von Pflichtübungen für geübte und minder 
‚geübte Turner vorgeschrieben, und zwar Uebungen am Reck, 


am Barren und am Pferd, im Stabspringen, im Weithoch- 
sprong und im Hantelstemmen. 
Von Victor 


Sport-Geschichien. Yayi 


and George Ernst. In eleganıcm Sport-Kinband, 
Preis: 3 fl. = 5 Mark 40 P}, 
„Alleemeine Sport-Zeitune" Wien. 
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FECHTEN. 


EINE NEUERUNG, deren praktischer Werth auf 
der Hand liegt, ist seit Kurzem in der Wiener-Neustadter 
Militar-Akademie getroffen worden. Man sucht aus dem 
Mannachaftastande einige kraflige Leute aus, die me Fecht- 
unterricht genossen haben, rüstet sie mit dem Fechtzeug 
ons und stellt sie den Officieren gegenüber, Der Mann 
hat die Pflicht, den Officier energisch anzugreifen, wahrend 
es Sache des Leizteren ist, sich zu vertheidigen und zu 
ripostiren. Durch diese Maassregel soll der Offcier in den 
Stand gesetzt werden, sich auch im Erostfalle gegen 
einen Naturalisten wehren zu können, was bekanntlich 
oft zu den schwierigsten fechterischen Aufgaben gehört. 
Die italienische Fechttanier, die immer mehr Boden in 
Oesterreich gewinnt, hat auch in Wiener-Neustadt ibren 
Einzug gehalten, Der Commandant der Akademie hat 
aber auch rasch die Schwachen der italienıschen Methode 
erkannt und sich dafür entschieden, dass nur das Gute 
der Italiener in den Lehrplan aufgenommen werde. Einige 
der Frequentanten hatten sich bereits italienische Sabel 
mit grossen Körben machen lassen, die bekanntlich obne 
eine Hapdbewegung jeden Manchetthieb pariren, Eines 
schönen Tages nun erschien ein Schlosser mit einer Blech- 
scheere im Fechtsaal und schnitt die Korbe auf das öster- 
teichische Maass zu. 

DER PRAGER F.-CL. »RIEGEL« hielt am 
28. v. M seine ordentliche Generalversammlung ob, in 
welcher der Ausschuss seinen Rechenschaftsbericht über 
des abgelaufene Vereinsjahr ablegte. In dem Berichte 
wurde besonders auf das I. internationale Fechtturnier in 
Prag hingewiesen, dessen Verlauf und glänzendes Er- 
gebniss allseilig in vollstem Maasse befriedigt haben, Die 
herauf folgenden Wahlen ergaben folgende Resultate: 
Zum Ehrenprasidenten wurde per Acclamalion Se, Durch- 
Jancht JU.-Dr. Prinz Friedrich Schwarzenberg; zu Ehren- 
mitgliedero wurden ernannt: Se. Durchlaucht Prinz 
Alexander von Thurn und Taxis, Prasident des Fecht- 
clubs Unione, Wien, und Luigi Barbasettı, Fechtmeister 
des Fechiclubs »Union«, Wien, In den Vorstand wurden 
nachstehende Herren gewahlt: Graf Zdenko Waldstein. 
Wartenberg, Prasident; H. Demartini, Viceprasident; 
Cavaliere Pietro Stanich, I. Schriftführer; JUDd, Edinund 
Wanek, I. Schriftführer; Dr. J. Perner, Cassier; Ludwig 
Kubischta, Rüsiwart; ferner als Ausschussmitglieder die 
Herren: Carl Bauer, Zdenko Bürgermeister, Wilhelm 
Goppold v. Lobsdorf, Friedr. Hummel Edler v, Hassen- 
fels, Rudolf Maschka, Stanislaus Nejedly v. Vysoka, 
k. und k. Lieutenant C. Putschögel, k. und k. Ober- 
lientenant a. D. und Fechtmeister Dominik Riegel und 
Gustav Winter, 


FUSSBALL. 


IN PRAG erlitt der Vienna Cricket and Football 
Club eine schwere Niederlage. In dem Match mit der 
Prager »Regaltas brachteu es die Wiener nur auf em 
Goal, wahrend die Prager fünf Goals au verzeichnen 
hatten. In Berlin, wohn die Wiener von Prag aus reisten, 
erging es ihnen nicht besser, Hier spielten sie gegen eine 
zumeist aus Englandern combinirte Mannschaft des Berliner 
Clubs; in der ersten Halfte des Spieles hielten sich die 
Wiener gut, dann aber ermatteten sie ganz, so dass die 
Berliner mit 3:0 Sieger bleiben konnten. 


LAWN TENNIS UND GOLF. 


DAS INTERNATIONALE TURNIER, welches 
jungst in Paris zur Austragung kam, hat einen glanzenden 
Erfolg gehabt; das eleganteste Publicmn von Paris war dabei 
vertreten und zollte den Spielern lebhaften Beifall ; auch die 
Grossfürstin von Mecklenbuyg hat das Turnier mit ıhrer 
Gegenwart beehrt, Die Spiele ergaben folgendes Resultat: 
Meisterschaft für Herren: M. Hough schlagt Comte de 
Voss, 4— 6, 6—4, 6—2. Handicap 1 Classe: M, Cucheval- 
Clarioy schlagt M Chauvy, 8—-6, 6—3, M. Becaran schlagt 
M Bridgeman, 8—6, 6—2, 8—6. Handicap 2. Classe 
M Mentzer schlagt M, Ostmans: 6—2, 6-3. M. Plassard 
schlagt M. Morini: 6—3, 4-6, 6 


 LUFTSCHIFFFAHRT. 


DER WIENER Flugtechnische Verein halt 
8, December wieder eine Vereinsversammlung ab, bei 
welcher Hauptmann Joh, Trieb, der Commandant der 
militar-aeronautischen Anstalt, seinen Vortrag über »Neue- 
rungen auf dem Gebiete der Aeronautika foriselzen wird, 


am 


Leopold Gasser, k.u.k.Hof-u Anmes-Naffenfabrikant 


WIEN 
Comptoir: XVI. (Ottakring), Fesstgasse 17 
Niederlage: 1. Kohlsharkt 
empfioblt seino rühmlichst bekannten Revolver als ver 
lässlichste und bequemate Veriheidigungswafe, ferner alle Sorten 
Gewehre in bester Ausführung, Jagdrequisiten eto. 
Ulustrirte Preiscourunte gratis und franco 


1800 Arbeiter. 


Brennabor-Fahrrad-Werke. 
Gebr. Reichstein, Brandenburg. H. 


Erstes und grosstes Etablissement auf dem Continent. 


Jahresproduction 15.000 Maschinen 


BE Neue Kataloge gratis nnd franca. WAE 
Brennabor-Ruder halten die meisten deutschen und osterreichischen Records 


für Landstrasse und Rennbahn. 


JAGD. 
AUF SCHNEESCHUHEN. 


Nun, Simeon, hast du dich gestarkt, dann er- 
zahle uns eines deiner Jagdabenteuer, aber ein solches, 
das des Zuhörens verlohnt.« 

Es war in einem russischen Urwald und wahrend 
einer Rast nach langer, leider vergeblicher Jagd, 
dass ich diese Worte an meinen Begleiter richtete, 
Dieser machte ein hochst verlegenes Gesicht, kratzte 
sich nach der Sitte aller russischen Bauern eine ge- 
raume Weile den Kopf, dann begann er. 

»Ja, Herr! Inden dreissig Jahren meines Jagd. 
lebens habe ich genug erfahren, was des Zuhörens 
wie des Erzahlens werth ware, doch wo beginnen, 
was vor Allem, um dich zufriedenzustellen? Doch 
halt, jener Abhang, der so steil nach dem Flusse zu 
abtallt, der erinnert mich an ein Erlebniss, das mir 
bei dessen Gedenken das Mark erschauern lasst, Ha, 
es fmert mich bei der einfachen Erinnerung daran, 
denn bei Gott, du kannst mir's glauben — es war 
die schrecklichste Nacht meines Lebens, « 

"Also Muth, Simeon, erzahle le 

>Ja, Herr, sogleich. o 

Noch einen weitern Schluck aus der grunlich 
dickbauchigen Feldflasche that Simeon, dann wischte 
er sich mit der oberen Handflache den Mund, rückte 
seine Pelzkappe zurecht und fing an, 

aBei hartem Wetter und hohem Schnee folgte 
ich den Fahrten eines Rudels von Elchen, Obgleich 
ich meine Schneeschuhe gut zu brauchen wusste, 
kam ich dach erst nach vielen Stunden an das Rude), 
und zwar nahe meinem Dorfe, wo ich kurze Einkehr 
hielt, um mich mit etwas Proviant zu versehen. Dann 
ging es wieder vorwarts, aber nicht mehr so leicht, 
denn ich war bereits seit dem frühen Morgen auf den 
Füssen, immer kurz hinter den flüchtigen Elchen.« 

»Obwohl es 4 Uhr ward und die Dunkelheit — 
es war im December — bereits hereinzubrechen 
begann, nahm ich mir dennoch vor, dem Rudel 
hart an den Schalen zu bleiben und sollte ich selbst 
einen Theil der Nacht opfern; schlechtestenfalls 
dachte ich in einem der Nachbardörler ein Unter- 
kommen und Labung zu finden.a 

»Das Laufen auf den Schneeschuhen hat ja 
auch im Dunkeln keine Schwierigkeiten, so lange es 
durch’s Freie führt und namentlich in der Ebene; in 
den Bergen natürlich und in buschbewachsenem 
Land wird es gefahrlich. Man bleibt mit einem Fuss 
hangen, fallt, der Schneeschuh bricht, und dann heisst 
es so gut oder so schlecht wie eben moglich seinen 
Weg mt den Schneeschuhen auf dem Rücken fort- 
zuseizen.« 

>In der Eile, in der ich dem Rudel nachsetzte, 
hatte ich jede Orientirung verloren, die Dunkelheit 
trug auch das Ihre dazu bei, kurz, als ich ermüdet 
einen Augenblick Halt machte, hatte ich keine Ahnung, 
in welcher Gegend ich mich befinde; selbst als ich 
kurz darauf auf dem Gipfel einer ziemlich bedeuten- 
den Anhöhe stand, die auf die andere Seite steil ab- 
fel, war ich ebensowenig mit mir im Reinen, wohin 
ich mich in der inzwischen vollstandig eingetretenen 
Finsternis zu wenden hatte, e 

»Da wurde es mir denn dach angstlich zu 
Muthe, und ich musste befürchten, bei dem Hinab- 
fahren, was ja nothwendig war, Arm und Beine 
zu brechen, falls da oder dort ein Stein oder Busch 
in meinem Wege lage, Aber es half kein Zögern, ich 
liess mich nieder und begann den Abhang hinunter 
zu fahren, scharf ausspahend, um irgend ein Hinder- 
niss rechtzeitig wahrzunehmen, Immer grosser wurde 
die Schnelligkeit, und schliesslich langte ich glücklich 
unten an, jedoch mit einer Wucht, dass ich über 
einen tiefen Einschnitt hinuberflog; jenseits dieses 
verfing ich mich in einem Gebüsch und kam zu Fall, 
Wahrend desselben aber hatte ich mich umgedreht, 
so zwar, dass ich auf den Rücken, und zwar bergab 
zu liegen kam, wahrend meine Füsse sammt den Schnee- 
schuhen in dem Gebüsch wie in einer Falle festge- 
klemmt waren. Meine Lage war eine hochst kritische, 
denn der ganze Oberkörper hing bergab, so zwar 
dass ich mich vergebens nur wenigstens so weit auf- 
zurichten suchte, um mich von meinen Schneeschuhen 
zu befreien, Mir kam das beinahe komisch vor, 
schliesslich verging mir aber das Lachen, als ich mit 
dem Aufgebot meiner ganzen Kraft weder zu den 
Schneeschuhen noch auch zu den Riemen, mit denen 
ich sie an meinen Beinen befestigt hatte, gelangen 
konnte. Sollte ich hilflos die Nacht an Ort und Stelle 
verbringen?« 

„Noch gab ich nicht alle Hoffnung auf, und 
umsoweniger, als mich die Bemühungen, mich aué 
| zurichten, in eine Temperatur versetzt hatten, in der 


l, DECEMBER 189.] 


ALLGEMEINE SPORT-ZEITUNG. 


[1937 


ich selbst der zunehmenden Kalte Trotz bieten 
konnte. Aber so ohneweiters in meine Lage mich er- 
geben, wollte ich nicht; zumindest sollten die Schnee- 
schuhe in Trümmer gehen, um mich sodann aufzu- 
richten, Wie sehr ich mich jedoch abmühte, dass 
mir der Schweiss in Strömen von Stirn und Schlafen 
rann, ich brachte nicht einen Fuss aus der Klemme, 
und die Aussicht hiezu wurde immer geriuger, weil 
ich mich mit dem Oberkorper bereits tief in den 
Schnee eingearbeitet hatte und, förmlich wie an den 
Füssen aufgehangen, koplabwarts hing.« 

»Da befiel mich eineMuthlosigkeit ohnegleichen, 
ich gab alles Kampfen und Toben auf und suchte 
mich nur wach zu erhalten, Sollte aber nirgends eine 
bewohnte Hütte in der Nahe sein, so dass man mein 
Schreien nach Hilfe vernahme? Ich begann ım vollsten 
Sinne des Wortes zu brüllen — aber Niemand ant- 
wortete mir. Eine Ewigkeit verrann, ich schrie wieder, 
abermals — nichts !« 

»Werde ich hier elend zu Grunde gehen, sollte 
ich erfrieren oder von wilden Thieren zerrissen 
werden! Was ich an Wolls- und Barengeschichten 
jemals vernommen, es trat vor mich hin, ich begann 
auf's Neue zu rasen und zu toben, bis ich die Sınne 
verlor. « 

Wie lange ich so gelegen haben musste, ich 
weiss es nicht, genug, dass ich wieder erwachte, und 
zwar vor Kalte. Meine Glieder waren steif und keiner 
Bewegung fahig, sa dass es der verzweifeltsten An- 
sirengungen bedurfte, um doch wenigstens in etwas 
meine Lage zu verandern, Nach und nach gewann 
ich wieder so vielHerrschaft über mich, dass ich den 
Kampf, um von dem Busch loszukommen, abermals 
begann und ihn mit einer Heftigkeit führte, die mich 
wieder in eine wohlthuende Warme versetzte, Diese 
that mir so wohl, dass ich in einen angenehmen Zu- 
stand verfiel, der nicht Wachen, nicht Schlafen zu 
nennen war. Da plötzlich fühlte ich, dass etwas 
Lebendes in meiner Nahe sei; umsonst suchte ich 
die Dunkelheit zu durchdringen, aber mein Gehor 
liess mich unzweifelhaft erkennen, dass irgend etwas 
um mich herumschleiche. Es konate nur ein Thier sein. « 

»Beiliger Gott! War es ein Wolf, ein Bar? Ein 
Schauer durchfuhr mich, und klappernd schlugen 
meine Zähne aneinander, Doch naher und naher 
schlich's an mich heran, ich vernahm den leisen aber 
wuchtigen Tritt und konnte nichts sehen, denn es 
naherte sich mir von unterhalb her. « 

So weit war Simeon in seiner Erzahlung ge- 
kammen, der ich mit aller Aufmerksamkeit und ohne 
ihn zu unterbrechen, zugehört hatte. Die Erinnerung 
an das damals Erlebte schien ihn heftig zu bewegen, 
so dass ich auch jetzt, wahrend einer Pause, ihn nicht 
in seinem Ideengange storte; er hub von Neuem an: 

»Einen Augenblick schien das Thier in seiner 
Bewegung inne zu halten, schon dachte ich von dem 
peinigenden Gefühl einer mir nicht kenntlichen Ge- 
fahr befreit zu sem, da hörte ich wieder das Schleichen, 
und plötzlich, Herr, fühlte ich einen heissen Athem in 
meinem Gesichte; es beroch mich. Ha, wie mir der 
stinkende Hauch widerlich meinen Athem verschlug — 
es war der eines Wolfes. Kannst du dir, o Herr, meine 
Lage vorstellen? Die Schnauze des Raubers naherte 
sich mir noch mehr. Was sollte, was konnte ich thun? 
Ich rafte all meine Krafte zusammen, und wie ich 
nochmals dus Schnuppern fühlte, that ich einen 
Schrei, dass die Bestie erschreckt zurückfuhr, dann 
stierte sie mich mit glühenden Sehern, das scheuss- 
liche Gebiss fleischend, an, stiess ein dumpfes Knurreu 
aus, bei dem sie die Ruthe hin und her schlenkerte, 
und verschwand. Es war eine Wölfin gewesen,« 

»Aber nun! Kaum dass ich darüber nachdachte, 
wie ıch zu meinem Jagdmesser gelange, um mich mit 
Hilfe desselben von den Schneeschuhen zu befreien, 
hörte ich abermals einen, jedoch rascheren Tritt. 
Was war denn das? Die Tritte kamen naher und 
vaher, und plötzlich stand ein zweiter Wolf vor mir, 
noch ehe ich — endlich! — das Messer gezückt 
hatte, Doch kaum dass er mich berochen, war er der 
Wolfin gefolgt, Es war ein Glück, dass das Alles in 
die Ranzzeit dieser Rauber fiel, und dass der erste 
der Rauber eme Wölfin war Doch trotzdem wendete 
der zweite semen Kopf nach mir, gleichsam als wollte 
er sagen; »Ich finde dich noch, jetzt habe ich Anderes 
vore Und wie stark war dieser letztere, Herr, ich 
sage dir, ein wahrhafter Wahrwolf'« 

>8 lag ich denn nun, mein Messer in der Hand, 
eben nicht weniger hilflos wie zuvor; aber zum Nach- 
denken blieb mir keine Zeit, denn schon war ein 
dritter Wolf in meiner Nahe, denen ein vierter, 
ein funfter und dort noch zwei, drei, von denen einer 
nicht wie alle die anderen hinter der Wölfin dahin 
schnürte, sondern Miene machte, mich anzugreifen. 
Schon naherte sich die Schnauze eines meinem Gesicht, 


da stiess ich das Messer in sein Genick, und darauf 
wandte auch er sich den anderen nach, und zwar 
um so rascher, da ich bei dem Stoss einen wahr- 
haften Verzweiflungsschrei gethan.« 

»Nun richteten sich all meine Gedanken nach 
der Möglichkeit, mich meiner »Fallee zu entziehen. 
Large genug wand und krümmte ich mich, um zu 
den Schneeschuhen oder doch wenigstens zu den 
Riemen, mit denen sie an meinen Beinen befestigt 
waren, zu gelangen; endlich konnte ich den einen 
Riemen erreichen, ein verzweifelt geführter Schnitt, 
der sogar durch Kleider und Fleisch drang — ein Fuss 
war [rei, kurz darauf der zweite, und ich stand wieder 
aufrecht da.« 

»Als ich die vollstandige Beweglichkeit meiner 
Gliedmaassen wiedergewonnen, befestigte ich aber- 
mals die Schneeschuhe, so gut es eben möglich war, 
und nach einer halben Meile Weges, dessen Zurück- 
legen mir ubrigens meiner Wunde wegen zu einer 
furchtbaren Qual geworden, hatte ich das Dorf er- 
reicht, In der ersten Hütte nahm man mich gastlich 
aul, ich starkte mich mit warmer Speise und heissem 
Thee, dann ging es erst an das Fragen, « 

»Die Leute hatten wohl mein Schreien ver- 
nommen, doch gedacht, es sei das Geheul von 
‘Wölfen, und da sie ihre Hausthiere in vollkommenster 
Sicherheit gewusst, fanden sie es gar nicht nöthig, 
sich um die Wölfe zu bekümmern, und zwar umso- 
weniger, je mehr ich schrie, da sie wussten, dass nur 
die aufs Aeusserste ausgehungerten, daher um so 
taublustigeren und somit gefahrlicheren Rauber sich 
zu solchem Geheul veranlasst fühlen, s 

Das war meine forchtbarste Nacht und die 
unglücklichste Elchjagd, die ich je mitgemacht, 
So, Herr! Nun hast du meine Geschichte vernommen, 
wir sind ausgeruht, lass’ uns weiterjagenle J. 


IM SPESSART, anf dem Japdgebiete des Prinz- 
Regenten von Bayern, wurden auf der sogenannten Hof- 
jagd 195 Sauen zur Strecke gebracht. 

DAS SCHWARZWILD in der Rominter Haide, 
vor wenigen Jahren daselbst ausgesetzt, hat sich in jeder 
Richtung hin als hachst schadlich erwiesen und soll 
wieder ganzlich abgeschossen werden. 

EIN AUERHAHN, der sich im Nebel verstrich, 
prallte in Zittau ən der Ober-Lausitz an die Mauer eines 
Neubaues und fel so betäubt zur Erde nieder, dass er 
gefangen werden konnte, Da er augenscheinlich aber 
keinen Schaden erlill, wurde er nach Kurzem wieder in 
Freiheit gesetzt. 

»FUCHSE MUSSEN GESCHONT WERDEN.“ 
Unter dieser Bedingung wurde bei Blandford in Sud- 
Dorset in England ein grosseres Revier verpachtel. Da 
aber der Pachter trozdem einige Füchse schoss, wurde 
der Vertrag durch gerichtliche Intervention aufgehoben 
‚Auch ein merkwürdiger Fall von Jagdhege! 

„DIE JAGDLEHRE ein Colleg von staatsgefahr- 
lichen Consequenzen.a Mit dieser Motivirung soll, wie 
das schweizerische Jagdblatt »Dianau mittheilt, das Gesuch 
einer competenten Persönlichkeit, an dem Polytechnicum 
au Zürich Vorlesungen über Jagd abzuhalten, vom Schul- 
rathe »sebru abschlagig beschieden worden sein. 

DIE GAMSBRUNFT wird in diesem Jahre kaum 
Gelegenheit gegeben haben, den beabsichtigten Abschuss 
vornehmen zu konnen, Die überaus warme, jaan manchen 
Tagen, selbst gegen Ende November, heisse Witterung 
hat die Böcke nicht in die Brunft treten lassen, daher 
die starken wach als »Einsiedlere in höheren Lagen 
- 

60 STEINADLER zu erlegen, ein Beweis von 
Waidmannsheil und seltener Ausdauer. Beides besilz, 
Oberjager Dorn, in Diensten des Prinz- Regenten 
Bayern, der ın Hindelang eines der bedeutendsten Ge- 
birgsjagdgebiele zu verwalten hat. Kürzlich feierte er 
seinen 60, Geburtstag und gleichzeitig das Jubiläum, den 
ebensovielten Steinadler gestreckt zu haben; 

DIE CONTROLE der Jugdscheine in Deutschland 
soJl eine verscharfte Handhabung erfahren. Nicht nur 
dass die betreffenden Ministerien diesbezüglich einen Er- 
lass an die verschiedenen Landesprasidien herabgelangen 
liessen, auch Kaiser Wilhelm hat dazu Veranlassung ge- 
geben, dass selbst auf. Hafjagden diese Controle obne 
Rücksicht auf die Personlichkeit stattzufinden habe. 

32.400 MARK als Jagdpacht für die Dauer von 
neun Jahren hat ein Kaffee-Plantagenbesitzer von Tri- 
nidad fur den bei Flörsheim a. M, im Hessischen liegenden 
Gemeindewald von etwa. 1000 Hektaren vorausbezahlt 
Eın seltener Fall, der erst dadurch seine Charakteristik 
erhalt, wenn man hinzufügt, dass der Grossherzog von 
Hessen, der diese Jagdbarkeit bis dahin gepachtet hatte, 
kaum dle funfpercentigen Zinsen dieses Capitals als 
Jahrespacht bezahlt hatte. 

DIE SCHWEIZ gehört nicht zu jenen Landern, 
welche die Jagd als einen hochst bedeutenden nalional 
ökonomischen Factor betrachten; denn ware dies der 
Fall, dann wurde die Hege von Wild dieser oder jener 
Art mehr Berücksichtigung finden. Sa z. B sollte im 
Glarner Freiberg Edelwild ausgeselst werden; das wurde 
aber von dem Glarner Rath nicht gestattet, und zwar 
mit der Motivirung, dass die Hirsche den Wald- und 
Werdeculturen noch mehr Schaden zufügen als die 
Gemsen. Sie! 

AUF DEM GENFER SEE hat sich in letzter 
Zeit ein daselbst seltenes Schauspiel ergehen Wahrend 


eines mehrere Tage andauernden strömenden Regens 
hatten sich auf dem See solche Mengen aller Arten von 
Schwimmern und Tauchern eingefunden, dass das Wasser 
eines grossen Theiles desselben von ihnen buchstablich 
bedeckt war. Erhob sich bei irgend einer Gelegenheit 
ein »Schwarmu, so verfinsterte er die Luft, und es ertönte 
eın Geschrei, welches ohrenbelaubend wirkte. Eines 
Nachis verschwand aber dieser Riesenzug, und nur wenige 
einzeln Umherrudernde waren, aus irgend einem Grunde 
unfahig, mitzuwandern, zurückgeblieben. 


DER MASSENFANG nützlicher Vögel, d. i, also 
der Insectenfresser, wird erst in seiner Gesammtschad}ich- 
keit ermessen, wenn man feststellt, welche Menge von 
Nahrung irgend ein nistendes Paar seinen Jungen zutragt, 
Professor H. Landois beobachtete mit der Uhr in der 
Hand cin Paar des grauen Flhegenschnappers, wie oft es 
mit irgend einem Fang zu dem Neste, welches sieben 
Junge beherbergte, zurücklehre. Da ergab sich denn, dass 
einer der wei Allen in einer Minute durchschnittlich 
achtmal irgend ein Insect brachte; das ergibt 480 in einer 
Stunde und 5760 Insecten binnen zwölf Stunden. Wie viele 
Hunderttausends braucht somit das Paar zur Aufzucht 
seiner Brut, wie viele viel schadlichere aber die Meisen 
und in erster Reihe die Staare an viel gewichtigeren 
Feinden der Gärten und Felder. 


ALTER BRAUCH, neu empfohlen, kapu das Ver- 
wenden eines Holzhahers stalt des Uhu benannt werden. 
Wer je einen dieser frechen Rauber geflügelt oder sonst- 
wie angeschossen hat, wird die Erfahrung gemacht haben, 
dass auf dessen n»morderisches« Geschrei nicht nur von 
weit und breit her alle Haher Irelschend herbeisttichen, 
sondern sich auch allerlei Raubzeng an Ort und Stelle 
eingefunden hat, Behufs Fanges von Hahern selbst gibt 
es kein sıchereres Mittel, als eisen früher ırgendwie ei 
gefangenen oder aufgezogenen dieser Art, der mit aus- 
gespreizten Flügeln auf dem Rucken und am Boden liegt, 
daselbst derart zu befestigen, dass er die »Funge« frei 
gebrauchen kann. Sieht er sich in dieser huchst an- 
bequemen Lage und vereinsamt, dann beginnt er zu 
zeteın; seine Arlgenossen sireichen herbei, und sofort 
findet sich einer darunter, der ıhm so nahe kommt, dass 
ihn ersterer erfasst und festhalt, worauf dieser gelangen 
werden kann. Dass nuf das Schreien eines solchen Hahers 
auch verschiedenes Raubzeug geschossen werden kann, 
ist selbsiverstandlich; der Haher -kaun also zum Theil 
einen jedenfalls viel kostspieligeren Uhu ersetzen. 

GEWEHRLAUFE, die ausdem Anslande, d. i. aus 
Deutschland und Belgien zur weiteren Verarbeitung nach 
Oesterreich gebracht werden, sind vor dieser einer k. k. Pro- 
biranstalt zur Erprobung zuzustellen. Das k. k. Handels- 
ministerium hat im Einvernehmen mit dem k. k. Ministerium 
des Innern diesbezüglich mit Erlass vom 18, Juli 1895, 
Zahl 93897, Nachstehendes verfügt: 1, Nachdem die 
deutschen Probezeichen den Stempeln der amtlichen Probir- 
anstalten Oesterreichs nicht gleichgeachtet werden, sind die 
aus Deutschland stammenden einfachen und doppelten 
Laufe noch vor deren Weiterbearbeitung — wenn thun- 
lieh mit Beschiessschrauben versehen — einer k. k. Probir- 
anstalt zur vorgeschriebenen Erprobung zu übergeben. Die 
aus Deutschland stammenden einfachen Laufe unterliegen 
hiebei der ersten Probe, deutsche Doppellaufe aber der 
zweiten Probe. Solche deutsche Doppellaufe, welche nicht 
auf beiden Laufen schon die erste Österreichische oder eine 
anerkannte gleichwerthige auslandısche Kaufmarke tragen, 
sind jedoch hinsichtlich des noch nicht vorschriftsmassig 
gestempelten Laufes, beziehungsweise Laufe, zuvor der 
ersten Beschussprobe zu unterziehen. 2. Nachdem die 
Probezeichen von Lüttich den österreichischen Stempeln 
gleichgenchtet werden, so konnen die aus Belgien stam- 
menden einfachen Laufe, welche die provisorische Marke 
EL tragen, ohne weitere Erprobung verarbeitet werden 
Dagegen unterliegen belgische Doppellaufe, welche nur 
die erwahnte Marke tragen, var der Weiterveratbeilung 
hierzulande der zweiten Probe, wobei vorausgesetzt wird, 
dass jeder Lauf die provisorische Lütticher Marke tragt, 
gegentheiligen Falles waren die noch ungestempelten Laufe 
zuvor noch der ersten Probe zu unterziehen. 3. Nachdem 
sich in der Praxis mitunler die Nothwendigkeit heraus- 
stellt, bei der Verarbeitung einer belgischen Laufes die 
schon darauf befindliche in Oesterreich anerkannte Marke 
zu entfernen, so wird gestattet, dass die k. k. Probir- 
anstalten über Ansuchen der Partej in solchen Fallen an 
einem geeigneten Platze, jedoch unter Beobachtung der 
bezuglichen hierzulande geltenden Normen als Ersalz der 
zu entfernenden belgischen Marken den gleichwerthigen 
österreichischen Stempel gebührenfrei aufschlagen. Um 
jedoch ersichtlich zu machen, dass der fragliche Lauf 
hierzulande nicht wirklich geprobt wurde, sondern dass es 
sich nur um einen Ereatz für den belgischen Probirstempel 
handelt, sọ wird dem österreichischen Stempel das nach. 
folgend bezeichnete, seinerzeit den Vorrathsstempeln beis 
genetzte Zeichen beizuschlogen sein. Es sind dies für die 
k. k. Probiranstalt in Ferlach das Zeichen Œ), in Prag das 
Zeichen 4, in Weipert das Zeichen A und in Wien das 
Zeichen Z. 
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DER ZWINGER. 
DAS ALTCAR CLUB-MEETING. 


Noch immer hat dieses Meeting seine seit so 
vielen Jahren bewahrte Anziehungskraft beibehalten, 
Gibt es auch eine Anzahl bei weitem besser dotirter 
Windhundrennen, kann diesem, in erster Reihe aber 
dem um den Waterloo Cup, von seiner Bedeutung 
nichts genommen werden, 

Noch immer heisst es als besondere Empfehlung 
eines Puppy, dass es von diesem oder jenem Ge- 
winner des »Waterloo Cupe, beziehungsweise von 
einer Gewinnerin, wenn nicht gar von zwei Siegern 
als den Eltern abstamme, Im Stood Bock der Grey- 
hounds sowie im Coursing Calendar als Sieger 
verzeichnet zu stehen, ist eine vom zuchterischen 
Standpunkte aus so viel umworbene Ehre, dass an 
Kosten und Mühe nichts gescheut wird, ihrer theilhaft 
zu werden, 

Ist die Zahl der Competenten um den Waterloo 
Cup und demzufolge die jener, welche sich um den 
Waterloo Plat oder Purse bewerben, eine begrenzte, 
so ist das bei dem Laufen um den Altcax Club-Preis 
nicht der Fall. 

Schon aus der Zahl der Nennungen für den- 
selben geht der Werth des Meetıngs hervor, so zwar, 
dass Altcar und Waterloo zwei I.osungsworte für die 
Coursingwelt wurden. Man konnte sagen, es sei das 
erstere ein Versuchsrennen für das um den Water- 
loo Cup. 

Das Altcar Club-Meeting umfasste fünf Rennen; 
erst das dritte fand um den Altcar Cup statt, und 
zwarsals Wettstreit zwischen 18 Concurrenten. 

Ehe vom Verlauf desselben und den anderen 
Rennen die Rede ist, soll schon an dieser Stelle an- 
geführt werden, dass das Herschel Mias abermals 
einen grossen, ja glanzenden Sieg gefeiert. Denn die 
zwei Runners, zwischen denen der Cup nach vier 
Runden getheilt wurde, stammen beide von Herschel 
und der Faire Future. Es sind das First Fortune und 
Fortuna Favente, 

Das Wetter war einem solchen Meeting durchaus 
höchst ungünstig, denn es hatte wahrend desselben 
wiederholt stark geregnet und auch an Wind hat es 
vom Anfang bis zum Ende nicht gefehlt, Die Hasen 
waren ungewöhnlich flüchtig, so dass sich mancher 
Run stark in die Lange gezogen, was für die Richter, 
Sleepers etc. manche Unannehmlichkeit im Gefolge 
batte, Doch trotz all dem war das Interesse an jedem 
einzelnen Laufen ein, man konnte sagen, ungewöhnlich 
hohes. Wie jenes für das gesammte Meeting selbst 
sich gestaltet hatte, geht aus den Nennungen hervor, 
Es wurden für die Sefton Stakes 115 Hunde genannt, 
von diesen 37 herausgebracht, für die Croxteth Stakes 
von 116 genannten Hunden 32, für die Molyneux 
Stakes 22 und fur die Hill-House Stakes 11. 

Um den Altcar Cup liefen, wie schon erwahnt, 
18 Hunde. Die Abkömmlinge nach Zerschel waren 
durch drei, jene von Poung Fullerton durch zwei 
vertreten, und zwar zuerst in den Sefton Stakes, in 
welchen Faber Fortunae — von Herschel aus der Farre 
Future — unter den 37, wie es im Englischen heisst, 
»Acceptantes« den Sieg davontrug. 

Im zweiten Laufen, d. i. in den Croxteth Stakes 
liefen fünf Söhne und Töchter Zerschel's, zwei von 
Foung Fullerton, ohne dass jedoch einer derselben 
den Preis davongetragen hatte, 

In den Molyneux Stakes waren unter 22 Hunden 
sogar sechs Zerschel-Söhne und Töchter, von Foung 
Fullerton vier, Fortune Favourite war abermals unter 
den Siegern, 

Die letzten Stakes waren die Hill-House Stakes, 
unter den elf Concurrenten war nur ein Sohn Foung 
Fullerton s, der mit Palikao den Preis theilte, 

Schon aus den Ergebnissen dieses Meetings ist 
zu erschen, dass das Zerschel-Blut in der Coursing- 
welt keme geringe Rolle spielt, in zweiter Reihe 
kommt auch jenes von Young Fullerton wohl in Be- 
tracht, 

In Nachstehendem eine Uebersicht der Ergeb- 
nisse des Altcar Club-Meetings: 

Sefton Stakes, ofen für Puppy-Ruden: Messrs. 
Fawcett's Faber Fortunae von Herschel aus der Faire 
Future und derselben Besitzer False Flasterer von Fitze- 
Fife aus der Fascinating Fan schlugen 85 Concurrenten 
und theilten den Preis, bestehend aus einem Ehrenpreis 
im Werthe von 25 Pfd. St. und den Einsatzen. 

Croxteth Stakes, offen für Puppy-Hündinnen ı 
Mr, L. Pillingston’s Pushka von Rectorer aus der Zochlea 
schlug 81 Concurrenten, erhielt somit den Preis, d. i, einen 
Ehrenpreis im Werthe von 2 Pid. St. und die Einsatze 

Altcar Cup, offen für Hunde und Hündinnen 
jeden Alters: Messrs. Fawcelt's First Fortune und Faora 
tuna Favente, beide von Herschel aus der Faire Future, 
theillen nach Besiegen von 16 Concurrenien den Preis, 
einen Ehrenpreis im Werthe von 25 Prd. St. und die 
Einsalze. 


Molynenz Stakes, offen für Hunde und Hündinnen 
ı jeden Alters: Messrs. Faweelt's Firm Friend von Needham 
aus der Zoyal Maid; Fortunes Favourite von Herschel 
| aus der Faire Future und derselben Besilzer Fits Fast 
von Fütse-Fife aus der Faster and Faster theilten den 
Preis, d. i die Finsatze von 22 Unterschriften nach dem 
üblichen Abschlag. 

Hill-House Stakes, offen für Puppies: Colonel 
Holmes’ Hartley von Young Fullerton aus der Glenetive 
und Mr. L. Pillingston's Zulikua von Fits- Fife wus der Re- 
sollest {hcılten den Freis, d. í. die Einsatze von 11 Nen- 
nungen. 


Wie schon aus den Nennungen zu ersehen, war 
der Cup das bedeutendste Rennen, und zwar in 
doppelter Beziehung, da es galt, die Ehre des Tages 
einzuheimsen, 

In Bezug anf die Stakes, weiche nur für Puppies 
offen waren, sind die Sefton Stakes von wesentlicher 
Wichtigkeit; hatte doch der Sieger, in diesem Falle 
die den Preis theilenden zwei Hunde, 35 Concur- 
renten zu besiegen; vielleicht sind unter den sieg- 
zeichen die Gewinner des nachsten Waterloo Cup zu 
suchen. 


NOTIZEN, 


EINE COLLIE Club Show für den Monat April 
nachsten Jahres im Westminster Aquarium zu veranstalten, 
«ist in dor letzten Generalversammlung des genannten Clubs 
beschlossen worden, 

IM WESTMINSTER AQUARIUM soll im De- 
cember eine grosse Ausstellung von Hunden fremder 
Racen abgebalten werden. In erster Reihe werden Schip- 
perkes, Chow-Chows und ahnliche Hunde ausgestellt. 

DIE FIELD TRIALS, für das Jahr 1896 in Eng- 
Jand abzubalten, sind bezuglich der Termine in folgender 
Weise festgestellt worden: die Kennel Club Field Trials 
für B. bis 10. April zu Ipswich, die National Field Trials 
vom 14. bis 17 April zu Shrewsbury 

DIE IRISH Kennel Association, welche sich die 
möglichste Hebung der Hundezucht zu ihrer Hauptaufgabe 
gestellt hat, hielt in der letziverflossenen Woche in 
Dublin eine grosse Hundenusstellung ab. Englische Blatter 
sprechen ihr jedoch jede Bedeutung ab, ja, sie wird ge- 
ıadezu als cine armliche bezeichnet. So heisst es z. B., 
dass eine wahrhaft niedere Classe von Mastiffs die »Schau- 
classe« eröffnete, ihr folgte eine ahnliche von Neufund- 
lapdern, eine elwas weniger unbedeulende von Doggen 
und irischen Wolfshunden. Das Beste, was die Schau 
bot, waren die irischen Setters, diese — so heisst es — 
hatten jeder in England abgehaltenen Ausstellung alle 
Ehre gemacht, Die Kritik ıst eine uberaus harle und um- 
somehr, da die englischen Blalter sich dahin aussern, dass 
die erste eigentliche sWinterschane eime mitleid- 
r ET 
DIE VEREINIGUNG aller osterreichischen kyno- 
logischen Vereine findet wenig Anklang. Da dieselbe ge- 
wissermaassen in den Öesterreichischen Hundezuchiverein 
aufgehen sollten, so würde dieser gleichsam jene Rolle 
zu übernehmen haben, wie se etwa die Delegirten- 
commission derzeit in Deutschland einnimmt. Vor Allem 
mussten also die Prüfungssuchen nach einem von dem 
genannten Vereine bestimmten Normale abgehalten werden 
Da nun der Club Kurzhaar solche getroffen hat, mussten 
diese, wie man sagt, von dem ersigenannten Verein 
approbirt werden. Welche Stellung sollte aber der in 
seiner Wirksamkeit so pusserst fortschriltliche Oester- 
reichisch-ungarische Erdband-Club einnehmen? Eine Cen- 
tralisirung hat entschieden ihr Goles, aber — bei ein- 
heitlichem Streben und völliger Einmüthigkeit. Aufrichtig 
gesprochen zweifeln wir, dass gerade die zwei erwahnten 
Clubs sich ihre bisher antonome Stellung in ırgend einer 
Weise schmalern liessen, und zwar umsoweniger, da sie, 
was jeder Umparteiische zugeben muss, sich nicht zu 
unterschatzende Verdienste erworben haben. In eintrachtigem 
Wirken liesse sich sebr Vieles schaffen, aber die Inler- 
essen eines und des anderen Clubs sind nicht dieselben, 
nicht derselben Art, daher nur schwer unter einem zu 
vertreten 
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FISCHEN. 


DIE KLAGEN über die Zunabme von Seehunder 
nehmen noch immer zu, In den Gewassern der Rüggen- 
und Greifswalder-Bodden sind diese Fischereifeinde in 
solchen Schanren eingewandert, dass die Fischer sich 
wabrlich nicht zu helfen wussten Es muss etwas ge- 
schehen, um diese in so grosser Zahl vermehrten Robben 
erheblich zu vermindern. 

DIE SEEFISCHEREI, welche, soweit sie Dentsch- 
land betrifft, sich in so enormem Grade gehoben hat, 
bedarf eines Eisquantums, das geradezu unglaublich er- 
scheint. Die Dampfer der »Wilhelmshavever Fischerei- 
gesellschafts allein verbrauchen an 17.000 Tonnen, und 
awar gemahleuen Eises, dag zum grossen Theile aus Nor 
wegen, stets als krystallhelles Blockeis, auf eigenen 
Schiffen nach Wilhelmshaven gebracht, dort gemahlen 
und eingelagert wird Die sogenannten Eishauser bilden 
duher mit emen hochst wesentlichen Theil der Ein. 
richtungen und kosten das meiste Geld. Ohne Eis würde 
aber die Seefischerei werthlos seio, denn erst die mög- 
lichste Conservirung der gelungenen Fische hat sie ertrag- 
reich gestaltet. 

IN DER NORDSEE wurde eine höchst interessante 
Beobachlung gemacht. Im Anfang Herbst machten ver- 
schiedene Fischereidumpfer und einfache Segelboote die 
Mittheilung, dass sie auf hoher See durch Schichten von 
Laich führen — mitunter sechs Studen lang — der band- 
hoch die See bedeckte, Da zu jener Zeit nur die Hariage 
in iher Laichperiode standen, so nahm man an, dass 
diese es waren, welche diese ünabsehbaren Schichten von 
Laich abgelegi halten. Diese sowie die Annahme, dass 
es überhaupt Fischeier seien, war jedoch eine ganz irrige. 
Diese Massen reprasentirten namlich nichts Anderes wie 
eine jedenfalls nicht haufig zu beobachtende Anhaufung 
der auch in der Nordsee zu gewissen Zeiten in solchen 
Massen auftretenden Leuchtthierchen, der sogenannten 
Noctieularien. Diese auch Geissellhierchen benannten 
Mikroorganismen tragen an ihrem winzigen Körper eine 
bia 1 Millimeter grosse Blase, wodurch sie mit Fisch- 
laich sehr leicht zu verwechseln sınd. Sıe bilden eine 
Hauptnahrung verschiedener, sogar einzelner riesigen 
Fische und geben in ihrer massenhaften Gesammtheit einen 
Begriff von dem Leben im Meere. 


IM RIESENGEBIRGE, in einer Hohe von 1300 
Meter, liegen zwei Teiche, der grosse und kleine Koppen- 
teich, von 668, beziehungsweise 255 Ar Flacheninhalt. 
Merkwürdigerweise kommen daselbst nicht nur Forellen 
vor, sondern sie gedeihen auch uberaus gut und in dem 
kleinen See in weit höherem Grade als in dem ersteren, 
Die neuester Zeit gemachten Messungen des Plankton's, 
jener Wassertbierchen also, die als sogenannter Auftrieb 
eine unzahlbare Masse von Mikrocrusiaceen und Lepto- 
doren enthalten, haben ergeben, dass diese für Fische und 
namentlich für Brut so horhwichtige Nahrung dort in 
grössten Maasse vorhanden ist, wo me den Tisch am 
reichlichsten gedeckt finder, d.i. wa auch Wasserpflanzen 
in solcher Menge gedeihen, dass diese Thierchen in den- 
selben wieder jene mikroskopischen Pflauzenwesen finden, 
die zu ihrer Ernäkrung nothwendig sind. Das ist nun 
sonderbarerweise ın dem so hoch gelegenen kleineren 
Gebirgssee besonders der Fall. Auch in den Alpenscen, 
welche in Europa zu den höchsigelegenen gehören, in 
Seen ferner, die in den höchsten Gebirgskeiten Amerikas, 
denen von Peru und Chile liegen, sind solche befremdende 
Thatsachen festgestellt worden. Die mikroskopische Thier- 
und Pflanzenwelt stellt sich also aus durchaus nicht von 
einem höheren Temperaturgrad abhangig dar, ja es 
scheint, als ob eine gewisse Höhenzone das Vorkommen 
der einen und der anderen, wenigstens in emer Reihe 
van Arten besonders begünslige, 

EINE AALLEITER van hächst eigenthumlicher 
Construction wird in der »Allg. Fisch.-Ztg.e, und zwar 
aus Westphalen mitgetheilt Ueber dieselbe hat unter 
Anderem ein Vortrag in der Generalversommlung des 
Fischereivereines genannter Provinz stattgefunden, in 
welchem angeführt wird: sIm verfossenen Jahre sind 
einige Versuche mit Moosbandern gemacht worden, die 
den Zweck haben, den jungen Aalen beim Aufsteigen 
auch dann einen feuchten Weg an den Wehren zu bieten, 
wenn das Wasser oberhalb abgemahlen ist nnd Liefer als 
die Schutzoberkante steht, Die Bander bestehen zus sechs 
Centimeter breiten Leinwandstreifen, auf welche getruck- 
netes Moos, Sphagnum curpidatun, beziehungsweise Sphag- 
num coymbifolium, etwa 1 Centimeter stark aufgenaht ist 
Sie werden derart an den Schutzen befestigt, dass das 
eine Ende auch dann noch in das Oberwasser taucht, 
wenn dieses seinen tiefsten Stand erreicht, wäbrend das 
andere Ende über das Schutz hinweg bis in's Unter- 
wasser geführt wird. Die Bander wirken bei ihrer grossen 
sitat heberartig und bleiben noch feucht, wenn die 
Schülztafeln bei fallendem Oberwasser langst abgetrocknet 
sind und den Aalen den Aufstieg unmoglich machen. Rel 
Herford sind an mehreren Mühlen derartige Bander an. 
gebracht und ist anch das Aufsteigen der Montée hier 
beobachtet worden, dagegen hat ein in Hamm angestellter 
Versuch keinen Erfolg yehabt. Der Schleusenmeister 
Moller dort hat im Juli v. J. an einem Abend junge 
Aale in grösserer Menge -— er schatat sie auf etwa Ti 
Stück — vor den unteren Schleusenthoren beobachtet 
and, als sie keinen Versuch zum Erklettern der Thore 
oder des dort hangenden Moosbandes machten, das untere 
Thorpaar geöffnet, sie in die Kammer treten lassen und 
regelrecht durchgeschleust. Nach seiner Angabe haben 
die Aale bereits eine Lange von etwa 95 bis 80 Centi 
meter und die Starke eines kleinen Fingers gehabt.« In 
jenen unserer Gewasser, welche einen natürlichen Aal- 
besatz besitzen, daher auch ein regelmassiger Aufstieg 
von Montee stattfindet, so z, B. also in Galizien, dürfte 
diese Erfindung alle Beachtung verdienen. Denn die hohe 
Rentabihtat der Aalzucht ist langst erwiesen, die Auf- 
zucht dieser Fischart daher selbst in Teichen von geringem 
Flacheninhalt, aber günstiger Bodenbeschaffenheit durchaus 
nicht zu unterschatzen. 
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LE BARON DE VAUX: „A CHEVAL“ 


wEtude de races françaises et etrangeres au point de vne 


du cheval de selle, de course, de chasse, de tratt, d'armes... 
Paris, J. Rothschild, Editenr. 
(Schluss.) 


»Les Races,e Im Jahre 1790 erschien ein Decret, 
welches wohl nicht die koniglichen Gestüte in der 
Normandie aufhob, aber die Rationen nicht mehr ge- 
wahrte, so dass der ganze Bestand verhungern musste; 
man versuchte hierauf, durch die heterogensten Elemente 
‚eine Erneuerung herbeizuführen, und daher die schlimmen 
Folgen, besonders in der Normandie, der Hauptprovinz 
für die französische Production, Ueber die Zustande in 
diesem Gebiete bringt Baron de Vaux zahlreiche 
historische Daten, welche, mit dem Ende der Regierungs- 
zeit Ludwigs XV. (1781) beginnend, zunachst bis zum 
Schlusse des ersten Driltels unseres Jahrhunderts reichen‘; 
da hatte man ganz unbrauchbares wnobloode, schlechtes, 
vom Vollblut soweit als moglich entfernten Material, 
Hier nun seizten mit der Schaffung des Gestütes Pin die 
methodischen Verbesserungsversuche an, welchen dan 
heutige anglo-normannische Halbblut entsprang; diese Race 
ist nach dem Urtheil unseres Autors edie schönste, die 
von Menschenhand geschaffen wurde, oder doch die voll- 
kommenste in Bezug auf Maonigfaltigkeit der Leistungen, 
vorausgesetzt, dass man nicht mehr von ihr 
fordert, als sie geben kann, und wenn man das 
richtige Alter, in welchem man mit der Ver- 
wendung anfangen darf, abwartets; Bedingungen 
allerdings, die tbeils aus Unwissenheit, theils aus Gewinn- 
sucht nicht erfüllt werden. 

Da der Abschnitt den Racen gewidmet ist, so er- 
achtet es Baron de Vaux fur angebracht, einen kurzen 
und sehr interessanten Abriss der Geschichte der Pferde- 
zucht in Frankreich, von den altesten Zeiten (bei den 
Galliern) über die Römerzeit und das Mittelalter hinweg, 
zu geben, Wir schen da, welche verschiedenen Factoren 
in dieser Sache von machligem Einflusse waren: so Kml 
der Grosse; der Einfall der Araber, welche, zurück- 
‚geschlagen, das edelste Material zurückliessen; die Abteien, 
welche besonders die reichen Gaben im Jahre 1000, da 
die Christenheit mit Bangen dem Weltunterganpe ent- 
gegensoh, zur Anschaffung orientalischer Hengste be- 
nützten; die Umwalzung der Kriegstechnik durch An- 
wendung des Schiesspulvers; die grosse Macht des Feudal- 
adels und ıhre Vernichtung durch Richelieu und noch 
manches Andere, Die Race, welche lange Zeit hindurch 
den ersten Rang einnahm, war die limonsinische, 
welche nach dem Urtheile der Kenner vor der eng- 
Jischen die grössere Ausdauer voraus hatte; als Beleg 
dafür erhalten wir Berichte eines Augenzeugen über die 
Stute Sauvage, welche in den Achtzigerjahren des 
X VIII. Jahrhunderts im Besitze des grossen Züchters 
M. de Coux war; es sind wahre Wunder an Kraft, un- 
zerstörbarer Frische und Ausdauer, welche da (nach dem 
aJournal des haras« von 1829) erzahlt werden. 

Aus dem ehemaligen Vorhandensem vorzuglicher 
Gattungen erhellt, dass im Centrum Frankreichs sehr gute 
Pferde erzeugt werden konnten und auch würden, 
wenn der Absalz lohnend und sicher ware, dass also der 
Staat die Macht und daher die Pflicht hat, durch regel- 
massige und grosse Einkaufe die verschwandenen be- 
rühmten Racen des Limousin, wie auch der Nor- 
mandie, der Auvergne und Marche wieder ins Leben 
Ha mim. 

»Le cheval barbaresquer; das algierische 
Pferd ist ein Nachkomme des im Alterthume berühmten 
aumidischen, welches jedoch durch das von den 
muselmannischen Eroberern milgebrachte Pferd aus dem 
Nedsched — dem Hochplatenu im Centrum Arabians 
— modifieirt wurde. Die durch ihre Pferdezucht hervor- 
ragendsten Stamme in Algier sind die Uled Ajad, die 
Beni Lent, die Ahrar und noch einige andere. Man 
findet bei ihnen Stuten, welche geradezu die edelsten Re- 
präsenfantinnen der erwahnten Kreuzung sind, Trolz seiner 
herrlichen Eigenschaften fand dieser Typus bei den 
Franzosen nur geringe Würdigung, ja man suchte ihn 
sogar durch Einschlag syrischen Blutes zu heben, erreichte 
jedoch nur das Gegentheil; und obendte:n unterhand man 
die ganze Existenz dieser Race dadurch, dess unter dem 
zweiten Kalserreiche die ganze Garde mit algierischen 
Pforden versehen wurde, so dass durch ühergrosse Kaufe 
dem Lande das beste Material entzogen wurde, dadurch 
ferner dass man jenen Eingeborenen, welche doch nach 
gute Pferde hatlen, durch Reguisitionen und Zwang zu 
Escorien grosse Lasten auferlegie, so dass sie sich, um 
diese von sich abzuwalzen, auf dle Manlihlerzucht warfen, 
Also auch hier muss man durch Einführung einer rich- 
tigen und vernünftigen Methode die Sache zum Besseren 
wenden. Nun folgen Bemerkungen über dns Berherross 
von Marokko, welches in Europa noch bekannter als der 
Araber ist, ferner über andere orientalische Racen: die 
tartarische, türkische, persische und die von 
Dangolah (in Nubien), welche letztere der Sage nach 
von einer der fünf Stuten stammt, auf welchen Mohammed 
und seine Genossen aus Melka flohen 

Der Uebergang zn dem Grundione, der unser Buch 
durchzieht, wird in diesem Capite] dem Autor sehr leicht 
und bietet ihm Anlass zu hochinteressanten Erörterungen 
Die Franzosen halten namlich nach der Eroberung von 
Algier gehofft, in den kühnen Reıtervölkern bald eine 
werihvolle Verstarkung ihrer eigenen Cavallerie zu er- 
halten, und diese Hoffnung wurde gründlich getäuscht, 
Anfangs scheute man sich, den Mauren durch eine mili- 
tarische Organisation eine Kraft zu verleihen, die sie 
gegen ibre Herren hatten verwenden konnen; mau be- 
gnügte sich also mit der Heranziehung der Pferde, 
musste aber auch daranf verzichten, da diese ber der ihnen 
ungewohnten Behandlung und den neuartigen Ansprüchen 
keine rechten Dienste leisten konnten, Und die Ara ber 
selbst bewahrten sich nicht besser; denn ihnen ist, in 
Folge der Art, wie sie in ihren eigenthümlichen Satteln 
sitzen, das Schiessen unter gleichzeitigem Zurückziehen 
der rechten Schulter unmöglich, unsere Armeegewehre 


haben für sie einen um 1A Centimeter zu langen Kolben 
und einen zu kurzen Lauf; daher kommt es, dass die 
Spabı-Regimenter keinen taktischen Werth hahen und 
dass sie im Jahre 1870 die in me gesetzten Hoffnungen 
ganz und gar nicht erfüllen konnten Und doch ware es 
so leicht, die Turcos zu einer formidablen Truppe zu 
machen; denn dadurch, dass sie ihre Rosse mit den 
Beinen lenken, daher die Arme frei haben nnd das 
Gewehr auch im Galopp abschiessen konven, sind sie den 
europaischen Reitern überlegen; man gebe ihnen also nur 
eiu modernes, für sie adaptirtes Gewehr in die Hand, 
dessen Efect sich zu dem ihres alten Makala wie 
30—40:1 verhalt und das sie wahrend des Reitens 
leicht wieder Jaden konnen, und sie smd die furcht- 
barsten Soldaten, die man sich denken konn, da sie die 
Herrschaft über die Schusswaffe mit dem Infanteristen 
gewelnsam, die grosse Beweglichkeit aber vor diesem 
voraus haben Denn mit der alten Theorie vom Choc, 
dem entscheidenden Ansturm der Massen auf die 
feindliche Lime, ist es für die Cavallerie vorbei; 1870 
wurde diese Theorie noch angewandt, in Erinnerung an 
die Tage von Wagram, langst vergangene und überholte 
Tage, und sie bat die französische Reiterei decimirt, ohne 
irgend einen Nutzen zu bringen. Seitdem glaubt man, dass 
der erste Beruf der Cavallerie im Eclaireurdienste 
bestehe, in der That aber ist sie dazu berufen, dem Gros 
voranzueilen und die feindlichen Reiter zu zwingen 
sich hinter ibre Infanterie zu Achten; gehngt ihr dies, 
so entscheidet me den Ausgang des Kampfes. Dies wird 
nachgewiesen, es wird gezeigt, dass die Katastrophe von 
1812 dem Umstande zuzuschreiben ist, dass Napoleon die 
Bedeutung der kosakischen Reiterei unterschälzte und es 
dieser gelang, ihm alle Zufuhren absnschneiden. Ein Land, 
welches die beste Cavallerie hat, ist unangreilbar und hat 
die Mittel, seinen Feind anzugreifen; Russland allein ist 
jetzt ın dieser Lage, und es verdankt seine Sicherheit 
nicht so sehr der Grosse seines Gebietes als der Stärke 
seiner Reiterei, Frankreich, so fahrt der Autor fort, kann 
sich die gleich günstige Position schaffen; »Algier hat 
250.000 Reitpferde, von denen wenigstens ein Dritttheil 
zum Kriege geeignet ist; die Einheimischen sind Soldaten 
durch ihr Temperament und geborene Reiter; ... wir 
konnen also unseren Effectivstand reichlich verdoppeln, 
und zwar in einer ganz fnrchtbaren Weise, wenn man 
bedenkt, welche besondere Eignung der arabische Reiter 
zur Handhabung unserer modernen Waffen besitzl; es ist 
vielleicht eine Lebensirage für unser Land, die Kosten 
sind nicht bedeutend, es bedarf nur eines organisatori- 
schen Talents.« 

In »Le cheval de chasses erachtet, im Wider- 
spruche zu Vielen, Baron de Vaux die schnellsten 
Rosse auch fur die geeigneisten in Bezug auf Ausdauer, 
vorausgesetzt naturlich, dass der Reiter sie nicht miss- 


braucht. Er spricht nun über die schlechte Condition, 
welche die Reitpferde gewöhnlich zeigen, über den 
Mangel an Vorübung, obwohl man ja von ihnen eine 


ausserordentlicbe Muskelthatigkeit verlangt und ungehalten 
ast, wenn sie dieselbe nicht leisten, Ganz anders in Eng- 
land, wo auch bei der Jagd das Pferd die Hauptsache 
ist, und wo man richtig erkannt hat, dass gute Condition 
die angeborene Kraft desselben verdoppelt. Dass ein 
Pferd, welches in einer Gegend vortrefflich zur Jagd ge- 
eignet ist, in einer anderen versagt, kommt oft vor, denn 
wenn es darauf eingeuht ist, eine Art von Hinder 
zu nehmen, so wird es ihm unmöglich, andere zu 
winden, und wenn man es zwingen will, so weigert es 
sich oder — was praktisch auf das Gleiche herauskommt 
— es stürzt. Die Vorzüge des irlandischen Pferdes, 
das in Folge der Bodenbeschaffeoheit seines Heimatlandes 
auf Sprung und auf Besiegung der verschiedeusten und 
grössten Hindernisse dressirt ist, werden ın's rechte Licht 
gestellt. 

In dem Abschnitte >e cheval d'armess handelt 
der Verfasser über die Armeepferde, Algier, der Süden 
und das Centrum konnen sehr gut das leichte Matersal 
liefern, Perche, Bourbonais und die Breragne den 
Bedarf der Artillerie, die Vendée und Normandie 
den der schweren Cavallerie und der Reserve decken; die 
letztere Provinz ist so productionsfahig, dass sie selbst im 
Jahre 1816, as ganz Frankreich durch die endlosen 
Kriege erschopft war, die Pferde für die koniglichen 
Stallungeo, welche als die schonst besetzten in Europa 
galten, sowie auch die für die Garde und mehrere Re- 
gimenter liefern konnte. Es bundelt sich nur um die Neu- 
schaffung der guten Racen, zu welchem Zwecke jedoch 
die Zucht des kraftigen Militärpferdes durch den Staat 
sehr begünstigt Werden muss, denu wer mit Ackers, 
Omnibus- und anderen Gebrauchspferden reichlich und 
mühelos seine Rechnung findet, wird ohne Aussicht auf 
Nutzen sich nicht einer anderen und dazu arbritsvollen 
Zucht zuwenden, An dem Mangel guter Pferde trugen die 
Gestüte die Hauptschuld ; seit 1665, der Gründung durch 
Colbert, haben sie den ausgeaprochenen Zweck, 
Militorrosse zu schaffen; aber unmethodisch und ziellos 
gelellet, waren sie im Laufe von drei Jahrhunderten Gege: 
stand von BO Erlassen über den inneren Dienst, wi 
schon ein Beweis von Mangel an stabiler Entwicklung 
ist. Keine Ausdauer! Keine Methode! Kern 
Wissen! das ist das strenge Urtheil, welches Baron de 
Vaux lallt. Bis 1874, so lange namlich der Staat 1200 
Beschaler bielt, schrieb man den Mangel an Luxus- und 
Armeepferden der geringen Zahl Hengste zu, seitdem ist 
diese auf 2500, nenestens auf 3000, erhöht worden, und 
das Resultat entspricht durchaus nicht den enormen 
Opfern, Der Einwendung\dass die Qualitat der zagefübrten 
Stuten nicht gut ist, setzt unser Autor die Frage ent- 
gegen: Was haben dann die vielen Preise genützt, welche 
auf diesem Gebiete im Lande verlbeilt werden? Auch die 
Remonte wird planlos vorgenommen, sie fordert nicht 
die Pferdezucht und zieht sich Klagen von allen Seiten, 
den Verkaufern, den’ Züchter, der Armee. zu Tüchtige 
Producenten finden bei der Erzeugung von Militärpferden 
ihre Rechnung nicht, so dass die capitalskräftigen Ele- 
mente nur Renupferde auf den Markt bringen. 

Nach der Broschüre »La Question chevaline au 
point de voe agricole et militares von A. Sautereau be- 
hefen sich im Jahre 1891 die Wetigelder in Paris auf 
180 Millionen Francs, wovon 1,800.00 (= 1 Percent) für 


den Geslutsdienst, 7,200. 000 (— 4 Percent) für die Renn- 
clubs abgezogen wurden; diese haben von ihrem Antheil 
die Regiekosten, die ihnen die Organisation der Wetten 
verursachte, gedeckt, circa 1,500.000 Francs; es blieben 
ihnen also rein 5,200,000 Francs, mit welchen sie die 
Rennpreise erhöhten und in erster Lime ihre Reserve- 
fonds starkten. In den letzten sechs Jahren sind so 
58 Millionen der Zucht von Rennpferden gewidmet 
worden, kein einziger Centime wurde verwendet, um die 
Production von Remontepferden zu fordern; und trotzdem 
der einzige Zweck der hippischen Spiele m Frankreich 
die Verbesserung dieser Production ist, geschicht für alle 
anderen Gatlungen, Vollblut, Traber, Luxuspferd, sehr 
viel auf dem Turf, nur das Militarpferd ist und bleibt der 
Paria. Sautereau schlagt Mittel zur Abhilfe vor, an die 
man ernstlich denken muss, da im Falle eines europaischen 
Krieges Ungarn, das einzige Land, auf welches man 
rechnen könnte, seine Grenzen schliessen würde. 

Nach dieser hefligen, aber durch den patriotischen 
Zweck eutschullbaren Strafpredigt folgt ein kleiner Ab- 
schnitt, wichtige Winke zur richtigen Beurlhellung eines 
Pferdes, nach »Le cheva? comme il faute den Obersten 
Batserie, einem Buche, welches auch eine beachtens- 
wertha S:udie über dus Schlachtross enthalt und das der 
Baron als ausgezeichnetes Handbuch fur den Züchter, Officier 
und Jeden, der sich für die Hebung der Pferderacen 
interessirt, empheblt, 

Zuletzt werden die Zugpferde behandelt; diese, überall 
verbreitet, werden oft genug mit Volle und Halbblut ge- 
paart, und man muss trachten, sie so weil zu bringen, 
dasa sie, unter Beibehaltung aller Eigenschaften, die sie 
für ihre Hauptbestimmung brauchen, doch auch die. 
jenigen erwerben, welche sie zu neuer Verwendung geeignet 
machen. 

Den Schluss des Bandes bildet ein reichhaltiger 
alphabetischer Index über den Inhalt, die Personen, welche 
im Buche erwahnt sind, und die Abbildungen: 

Die Gründlichkeit, mit welcher der ınteressante Stoff 
behandelt ist, die Fülle von statistischen und historischen 
Dater, und das umfassende Wissen, welches Baron de 
Vaux an den Tag legt, machen sein Buch für jeden Fach- 
mann und Kenner zu einer anregenden und lohnenden 
Leclüre Obendrein bietet es in mehreren reizenden, zum 
Theil sehr lannigen kleinen Hlolzschnitten eine angenehme 
Reigabe, wahrend die 40 farbigen Pferdebilder, welche 
die wichtigsten Racen sehr getreu darstellen, ein werth- 
voller und instruetiver Schmuck des Werkes sind, 


NOTIZEN. 


DER STEIN DER WEISEN. Ilustrirfe Halb- 


mönatschrift für Haus und Familie. Unterhaltung und 
Belehrung aus allen Gebieten des Wissens.« A, Hart- 
leben's Verlag. Preis des Heftes 30 kr. = 50 Pig. — 


Mit dem soeben zur Ausgabe gelangten 24, Hefte be- 
schliesst diese populare Zeitschrift Ihren siebenten Jahrgang 
Der nStein der Weisen« ist immer interessant und be- 
strebt, seine Leser durch abwechslungsreichen Inhalt 
der einzelnen Helle zu erfreuen. Die zwei ym Monat er- 
scheinenden Lieferungen enthalten cirea zehn bis zwölf 
grössere Abhandlungen populär-wissenschaftlichen Inhaltes, 
viele illustrirte Notizen und 70—80 Abbildungen. Bei der 
Fülle des Gebatenen ist der Preis von 30 kr. pro Heft 
ein schr billiger. 

»MODERNE KUNST. Ilustrmte Zeitschrift mit 
Kunstbeilagen.« Herausgegeben und Verlag von Richard 
Bong in Wien, Berlin und Leipzig. Preis des Helles 
6U Pfg. — Vornehm wis alle bisherigen Lieferungen prä- 
sentirt sich auch das soeben zur Ausgabe gelangte sechste 
Heft des Jubiläumsjahrgauges dieses eleganten Jonrnals 
Neben Romanen und Erzahlungen bringt diese Zeitschrift 
grössere Artikel, die zu den Zeitströmungen stels referirend 
Stellung nehmen, Das dem Blatt beigegebene »Zick-Zicku 
enthalt eine feuilletonistisch gehaltene, reich illustrirte 
Nachlese der Zeitereignisse, Die in der »Moderuen Kunste 
abgedruckten Romane und Novellen sind wohl geeignet, 
allmallg eine gute Hausbibhothek zu bilden, und die 
Kunsibeilagen dürften eıngerabmi oder in einer Mappe 
vereinigt jedem Haus als Zimmerschmuck dienen, 


DE Sa Ka Sa. a mei thtt Bu Ah) 


Deck-Anzeige. 


Im Vollblutgestute Przewozieo, Post 
Wojnitöw, Bahnstation Kalusz (Galizien), ist fur 
die Decksaison 1896 aufgestellt: 


Br. Vollbluthengst 


Or-verl 


geboren 1890, v. Bend Or a, d. Vertumna, v. 
Springfield. Or-vert war Sieger im Gr. Preis von 
Krakau, im Buccaneer-Rennen, im Kaiserpreis 
von Sarajevo, im Budapester Preis, im Residenz- 
preis und vielen anderen grossen Rennen. 

Decktaxe 30 fl. Fur eine Box werden 25 fl., 
fur thierarztliche Behandlung und Stallpersonale 
10 ñ. berechnet; sonst Kisberer Bedingungen, 

Anmeldungen sind zu richten an die Ge- 
stütsverwaltung Przewoziec, Post Wojnilöw 
(Galizien). 
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[I. DECEMBER 1895. 


THEATER. 


Die Josefstadt brachte am Freitag mit der Erst- 
auffuhrnng der »Kleinen Schafchen« eine angenehme Ueber- 
raschung. Das Stück ist gar nicht so gemein, wie man 
nach seinen Vorgangern fürchten musste, und das Witz- 
blatt, welches bemerkte, diese kleinen Schafchen wurden 
wahrscheinlich kleine Schweinchen sein, hat Unrecht be- 
halten. Ich will damit nicht gerade sagen, dass das Vaude- 
ville sich für hohere Töchter eigne, aber die Zote ist in 
demselben wenigstens nur Mitel und nicht Zweck, Dazu 
kommt, dass die Scenen, welche Anatoss erregen könnten, 
seht fein gemacht sind, und dass sich die Regie dieses 
Mal bemüht hatte, zu mildern statt zu verstarken. Der 
Regisseur Herr Gross hat Anspruch auf Anerkennung 
Der Tenor der Handlung ist folgender; Irgendwo in 
Frankreich befinden sich hart nebeneinander, nur durch 
einen Garten getrennt, zwei Pensionen. Die eine, für Jüng- 
linge bestimmt, hat nur zwei Zöglinge, die andere, ein 
Mädcheniostitut, beherbergt zebn Pensionarinnen. Der Vor- 
steher der Knabenpension bemüht sich, die ibm anver- 
traulen jungen Manner keusch und züchtig zu erhalten, 
und denselben Zweck verfolgt die Besitzerin des Madchen- 
institutes bei ihren Elevinnen. Der Vorsteher lebt die 
Vorsteherio, was ein etwas merkwürdiger Geschmack ist, 
denn Frau Pohl-Meiser ist wohl eine komische Alte von 
Talent, aber diese beiden Eigenschaften, ich meine komisch 
und alt, haben doch sonst nicht die Wirkung, Manner- 
herzen zu eniflammen, Der Vorsteher wird von seinen 
beiden Zöglingen belauscht, sem Liebesroman entdeckt 
und das Stück endet mit der Verlobung der beiden Alten 
und der beiden jungen Manner mit zweien von den weib- 
lichen Elevinnen, Den starksten Erfolg hatte der zweite 
Act, welcher im Schlafzimmer des Madchenpensionates 
spielt, wir sehen da achn Betten mit zehn jungen Damen 
darin, welche in zehn rosa Nachthemden stecken Die 
Musik ist leicht, gracräs und gefällig, sie tragt Ofen- 
bach’sche Factur, das ist wahl das Beste, was ich zu 
Thtem Lobe sagen kann. Gespielt wurde von Herr Maran 
und Frau Pohl-Meiser sehr gut, von Herrn Ranch auf- 
drioglich wie immer, von den anderen Allen genügend. 
Der Erfolg war ein sehr freundlicher, enttauscht waren 
nur einige Damen, welche sich auf's Erröthen vorbereitet 
und dazu wenig Gelegenheit hatten. Erofnet wurde der 
Abend mit einem Einacter: »Der neue Ganymede Der 
Schwank spielt in dem Laden emes Zuckerbackers, Wenn 
alle Waare des Mannes so ungeniessbar ist, wie dieses 
Stückchen, wird der Zulauf kein grosser sein. Am Schlusse 
des 1Ganymede klatschten einige Zuschauer vor Vergnügen 
darüber, dass endlich der Vorhang fiel, in die Hände, Der 
Regisseur hielt das fur Beifall und liess den Vorhang auf- 
ziehen — der Mann bat sıch geirrt. 

Im Carltheater hatte die Premiere von "Prima 
Ballerina» (Maison Tamponin) emen sehr mässigen Erfolg, 
der allerdings gewiss ungleich grosser gewesen ware, wenn 
man die Musik nicht in den Schwank hineingrschachtelt 
halle. Diese französischen „Laulkomödien« vertragen keine 
musikalische Illustration, nieht einmal eine gelungene, ge- 
schweige denn eme solch stümperhafte Dileltantenarbeit, 
wie sie Herr Weinberger geliefert hat. Die Wirkung 
solcher Stücke beruht auf dem prickelnden Dialog, der 
natürlıch blitzschnell gebracht werden muss, und auf den 
Situationen, die auch wieder in einer Art gespiell werden 
müssen, dass der Zuschauer nicht zum Nachdenken kommt: 
Musik kann die Handlung aber nur aufhalten, muss folge- 
richtig die Wirkung abschwachen und dem Stücke schaden. 
Wenn nun vollends die einzelnen Gesangsnummern so ge- 
walttam in die Handlung gepresst werden wie im vor- 
liegenden Falle, wo z B. eio Kaufmann urplotzlich und 
ohne jede Molivirung als Reserveoffcier erscheint, nur 
damit ein Murschduett gesongen werden kann, so merkt 
man die Absicht und wird verstimmt. Es ist Schade, dass 
man den prachligen Schwank so ruinirt bat, Warum der- 
selbe übrigens "Prima Ballerinas heissen musste, wird dem 
Publicum vielleicht unerñndlich scheinen, denn mit dem» 
selben Rechte hatte man ihn auch Hamlet taufen konnen. 
Ich kann das Geheimnis verrathen. Frau Kopacsi bestand 
darauf, die Titelrolle zu spielen, und da man sie doch 
nicht gut als »Haus Tamponina auftreten lassen konnte, 
gab man dem Stücke den ganz unberechtigten Titel. Die 
Handlong der Farce ist folgende: Dem alten Hause Tam- 
ponin droht Gefahr, von der jungen Firma Gerard über- 
fügelt zu werden, weil der jugendliche Chef der letzteren 
es versteht, ein Leben zu führen, von dem die ganze kleine 
Provinzstadt, in der das Stück spielt, spricht, Den meisten 
Scandal macht das Verhaltniss Gerard's zu einer Tanzerin. 
Frau Tamponin kann diese Lage der Dinge nicht ruhig 
'hranehmen, ihr Mann muss Gerard verdankeln und ihm 
besonders die Tanzerin abspenstig machen. Der alie Herr 
wird dadurch in die tollsten Situationen und in Lagen ge- 
bracht, die hart an das Unerlaubte streifen, Es sind aber 
leider Scenen da, die die Grenze des Erlaubten weit über- 
schreiten, z, B. jene, in der der alte Tamponin ber der 
Tanzerin eingeschlafen ist und ihm beim Erwachen ein- 


geredet wird, dass er seiner Frau in allem Eraste untreu 
gewesen ist, Zum Schlüsse kommt dann heraus, dass 
Gerard gar kein Verhaltniss mit der Tanzerin hat, dass 
dieselbe nur seine Freundin ist, dass er eigentlich Tam- 
ponin’e Tochter liebt, die er dann auch heiratet. Die 
Musik ist herzlich nıchtssagend. Es hat sich in Wıen eme 
gauze Colonie von mehr oder weniger bemittelten und 
talentvollen, oder richtiger von mehr bemitlelten und 
weniger tulentvollen Dileitanten gebildet, die sich ein- 
reden, grosse Componisten zu sein. Ihr Talent reicht ge- 
tade so weit, dass sie zum Hausball hei X oder zur 
Soirde bei Y einen Walzer zu Stande bringen, der natur- 
lich ım Freundeskreise bejubelt wird Sie werden auch 
aufgeführt, denn mit Protection und Geld lasst sich 
gar Vieles machen. Zu diesen Componisten gehört Herr 
Weinberger — er erschien am ersten Abend mit glück- 
licher Miene vor den wahnsinnig klalschenden Freunden; 
gönnen wir ihm sein Glück, Jange wird es ohnehin nicht 
wahren, Die Darstellung war sehr ungleich. Ausserordent- 
Heb gut war Frau Zimaier, welche mit jeder Rolle 
wächst und die beste komische Alte ist, die ich seit 
langer Zeit gesehen. Decent und doch wirkungsvoll, ge- 
sanglich und schauspielerisch so fein pointirend, wie es 
nur eine echte Künstlerin kann, schoss sie den Vogel ab 
— sie bildete an diesem Abend eine »Classe für siche, 
Dann folgt Tewele, der stellenweise sehr komisch wirkte 
und sich nur Vieles durch Uebertreiben selbat verdarb. 
Auch Herr Bauer ist lobend zu nennen, nicht als Schan- 
spieler, denn das war kein Lebemann, sondern ein Commis 
voyageur, was er da auf die Beine stellte, aber als ge 
schmackvoller Sanger. Der Maun hat viel gelernt und 
weiss es zu verwerthen Die Uebrigen waren recht massig 
mit Ausnahme von Fran Kopacsi und Frau Beauyall 
Erstere wirkte geradezu unleidlich durch ihre Sucht, stets 
alles Interesse auf sich zu lenken, Sie übertrieb noch die 
ohnehin auf der Spitze stehenden Scenen. Es fehlen ibr 
die Gracie, die Decenz und die Feinheit, welche so scharfe 
Situationen allein moglıch machen konnen In ihrer Dar- 
stellung werden aus Frivoltaten Cochonnerien. 
Beauvall aber ist unfähig, auf einer Bühne auch nur drei 
Worte zusammenhangend zu sprechen. Die Aufnahme des 
Stückes war eine larmende seitens der zahlreichen Jour- 
nalisten nnd anderen Freunde des Bearbeiters und des 
Componisten, sine sehr laue seitens des unbefangenen 
Publicams. Es gab sogar nicht Wenige, welche das Haus 
schon nach dem zweiten Acte verliessen. Die Kritiken 
am machsten Morgen waren natürlich, da der Bearbeiter 
der Gilde angehort, sehr wohlwollend Ansserordentliches 
leistele aber die »Neue Freie Pressen, welche einen aSen- 
sationserfolg« coustalirt, wel der Bearbeiter hrer Re- 
daclion angehört, und den Componisten über den grünen 
Klee lobt, weil er der Stiefsohn des Uebersetzers ist, 
Sensationserfolg! Nach dem zweiten Acte konnte der Vor- 
bang nur einmal aufgezogen werden, und der dritte Aufzug 
wurde nur durch Frau Zımaier gerettet, Das Blatt sollte 
doch bedenken, dass sich der unbefangene Theil der Leser 
fragen muss: Was ist denn der politische Theil des Blattes 
werth, wenn im localen so haarstraubende Unrichtigkeiten 
gedruckt werden? 

Das Volkstheater fühlte das Bedürfniss, Paul 
Lindau’s «Die beiden Leonoren« wieder vorzuführen. Die 
Aufnahme des Stückes wird der Direction bewiesen haben, 
dass dieses Bedürfnis kein allgemein gefühltes war. Das 
Stück war in früheren Jahren schon im Stadttheater und 
im Burgtheater und hat es nie zu emem dauernden Erfolg 
bringen konnen, Der Grund liegt nicht in der »Mache«, 
die gut ist, sondern dem das Gefühl verletzenden Vorwurf 
des Schuuspieles. Scenen wie die, in der die Mutter bei 
der Rückkehr ihrer Tochter stait Freude Missbehagen 
empfindet, oder jene, ın welcher der Liebhaber, kaum zu 
Athem gekommen von der Erklarung an die Mutter, der 
Tochter seine Liebe gesteht, wirken unangenehm. Darüber 
helfen andere geschickt gemachte Scenen und geistreicher 
Dialog nicht fort. Ein Blitz — ein Schlag — gut, aber 
zwei Blitze und zwei Schlage, das ist entschieden zu viel, 
besonders wenn es sich um Mutter und Tochter handelt, 
Frau Born als Mutter Leonore hat mir ganz gut gefallen, 
nor sollte sie leichter ım Ton sein. Fraulein Retty als 
junge Leonore war wie immer natürlich und herzig. Aber 
die Herren! Herr Wallner als Liebhaber, Herr Retty als 
Onkel, Herr Liebhardt als Gatte der alten Leonore — 
das war ein Trifolium! Ich glaubte mich wirklich in's 
Stadttheater in Iglau versetzt. 

Im Theater an der Wien spielte am Sonnlag 
Nachmittag die Duse in Sudermann’s »Heimata, Ich war 
nicht im Theater, aber die Duse ist eme so grosse Künst- 
lerin und die Magda eine so dankbare Rolle, dass ich 
gerne denen glaube, die mir sagen, dass der Jubel sehr 
gross gewesen. Warum die Direction übrigens schon am 
Tage vorher Reclamenctizen versendet hat, in denen ge- 
meldet wurde, das Haus sei ausverkauft, mochte ich 
wissen, Am Sonntag, wenige Stunden vor der Aufführung, 
hatte sich vor der Tagescasse eine formliche Billethorse 
etablirt, und die Stimmung war, wie an allen Barsen, ent- 
schieden fau — sehr flau sogar. Mir selbst wurden Parket- 


Frau 


sitze zu 24, fl (Cassepreis Oñ) und Orchesiersitze zu 
Tiha A. (Cassepreis 10 ñ.) offerirt, Es war viel Waare auf 
dem Markt, Kaufer fehlten vollstandig. Ob in letzter Stunde 
vielleicht noch eine Hausse zum Durchbruch gekommen 
ist, weiss ich nicht. 

Im Raimund-Theater hertscht momentan Ruhe 
— ich fürchte, es ist die Rube vor dem Siurme, Der 
Ansschuss hat allerdings nachgegebeu, und es sieht aus, 
als ob Herr Müller-Gullenbrunn Sieger auf der ganzen 
Linie geblieben ware, aber ich traue dem Frieden nicht, 
ŝo lange Herr Hirsch im Hause ist. Von den ursprüng- 
Jichen Instructionen, die diesem Herrn gegeben waren, ist 
wichts übrig geblieben. Da war z. B. ein Punkt, io dem 
gesagt wurde, mit Ausnahme des künstlerischen Personals 
sind alle Angestellten (also ouch das technische Personal) 
dem Vereinsdirector untergestellt und haben dessen Be- 
fehle stricte auszuführen. Natürlich pratestirte der wirk- 
liche Director und erklarte, dass er unter solchen Ver- 
haltnissen die Verantwortung (ur die Sicherheit des 
Publicums nicht übernehmen koune, Jetzt lautet der 
Punkt: Alle Angestellten haben dem Vereinsditector den 
gebührenden Respect zu erweisen! Ja, welcher Respect 
gebührt denn Herrn Hirsch nach seinen bekannten Ante 
cedentien? Ich mochte auch gern wissen — ich bin schon 
so neugierig — was Herr Hirsch für seine 4000 fl. eigent- 
lich arbeitet, Die Buchführung hat er abgelehnt, weil er 
sie nicht versteht, die Controle an der Abendcasse hat er 
refusirt, weil er Abends nicht in's Theater gehen will, 
die Controle des Morgens macht er auch nicht — was 
{hut er also? Ach ja, ich vergesse — er ist ja nicht nur 
Vereinssecretar und Director des Theatervereines, sondern 
auch finanzieller Beirath! Wer lacht da? En Mann, der 
sich selbst in seinen zahlreichen finanziellen Nöthen nicht 
zu helfen wusste, Beirath von Leulen, deren Finanzen 
auch ohne semen Rath sehr gut berathen sein sollen! So 
lange dieser afinanziell beirathende Vereinssecretariats- 
Director des Raimund-Theater-Vereiness nicht beseitigt 
ist, wird keine Ruhe, das ist meine Ansicht, und ich 
glaube, die nachste Generalversammlung wird beweisen, 
dass es auch die Ansicht der weitaus überwiegenden Mehr- 
zahl der Gründer ist. 

Das Burgtheater gab am 28. zum ersten Male 
Der Herr Ministerialdirectore, Lustspiel — richtiger 
ware die Bezeichnung Schwank oder Posse — in drei 
Acten von Bisson und Carre. Der erstgenaente Verfasser 
hat der Bühne einen der prachtigsten Schwanke, vielleicht 
den besten geit einem Decennium, geschenkt, namlich 
rO diese Schwiegermütlere (Les surprises du divorce), man 
konnte also mit der Erwartung in's Theater gehen, emen 
vergnügten Abend zn verbringen, und es jst durchaus 
nicht die Schuld der Autoren, wenn diese Hoffnung nicht 
erfüllt wurde. Das ist kein Stück fur das Burgtheater 
(Grund genug fur den gegenwartigen Director, es auf- 
zuführen), sondern für ein Vorstaditheater mit seinem an 
derbere Kost gewöhnten Publicum und seineu derber 
arbeitenden komischen Kraften Schon die Vorausseizung 
des Stückes ist sehr unwahrscheinlich, dena ich will gern 
zugeben, dass ein Ministerialdirector a uch Beamte avan- 
ciren lasst, deren Frauen ihn erhören, aber dass er nur 
solche befordert, ist doch übertrieben, Der Leser kennt 
jetzt auch schon die ganze Handlung des Schwankes, der 
natürhch mit einer Heirat endet, indem der Herr Director 
die Schwagerin eines seiner Beamten fur dessen Frau 
halt, sich in sie verliebt und sie heimfuhrt. Bisson hat 
es verstanden, aus dieser etwas dunnen Handlung allen 
möglichen Vortheil zu zichen, der Dialog ist sehr gelungen 
und die Situationen sind zum Theil von überwaltigender 
Komik, Wenn sich das Publicum trotzdem nicht be- 
sonders unterhalten hat, legt der Grund nur darin, dass 
man im Burglhenter denn doch Anderes und Besseres 
verlangt — leider aber nur sehr selten bekommt, Wenn 
der Herr Director Burckhard das Stück schon geben 
wollte, dann hatte er such kühn usque ad finem sein 
sollen, dann war mcbt Ferdinand Gross der angezeigte 
Uebersetzer, sondern — Chiavacci, welcher ja jetzt auch 
Sudermann's Ehre localisirt, Im Wiener Dialect gespielt, 
vielleicht mit emer ganz dazu passenden Geschichte aus 
der jüngsten Vergangenheit verquickt und gegeben unter 
dem Titel: »Ministerialdirector und Coalmonsnichtes, 
Localposse mit Gesang etc. ete, hatte das Burckhard» 
theater vielleicht einen Erfolg errungen, der den Neid 
des Herrn Jauner oder seines Collegen Wild erregt hatte, 
Gespielt wurde im Ganzen gut, besonders von Herrn 
Milterwurzer, dessen Meisterhand man auch in der Sceni- 
zung spürte, und von Frau Schralt, die van bezaubernder 
Liebenswürdigkeit war. Dass Alle, ohne Ausnahme, doch 
nicht den richtigen Ton fanden, ist kein Tadel, sandern 
1m Gegentheil ein Lob, denn es liefert den Beweis, dass 
sich trotz aller Sünden der Leitung doch noch ein vor- 
nehmerer Ton bei den Darstellern behauptet hat. Das ist 
die Macht der Tradition. Der Zuschauer. 
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SCHACH. 


Er wa T Nabi, Oies 


Problem Nr. 1005. 


Studie von Adolf Zinkl in Wien. 
(Herrn Carl Seeberger in Znaim gewidmet.) 
Schwarz, 


Weiss zieht und gewinnt. 


Lösungen, 
Nr. 1003 (Schindler): 1, S15, Kd3; 2. Ddl};.9, Sd6f mat 
A) 1.. . .Kfd; 2. Dfl} ete, B) 1 c65X445, 
2. Dedf; 3, Did} mat. C) 1.. . , KXd5; 9. Sd61 
3. Ddl resp. cbf mat, D)1.. KXI5; 2. Dg2! 
8. DEB resp, gt mat, E) 1.. . .cB-ch; 2. Sa6t, 


K03! 8.Ddl} mat. F)1.. . , beliebig; 2. Dedf etc. 
1004 (Tuzar), 1, DB! Lb! 2, Dg7!| Teb, c4 
8. Sedt; 4. Se3 respective eff mat, a) 2.. Tel; 
3. Se7 etc. A)1.. . KXS; 2. Dh6! e8—eb; 8. Sch, 
KXT, eb-ed; A. Sed, Tgdt mat. B) (Drobspiel) 
1... „Tab; 2, SXaT, Kd; 8. Dabt; 4, Sett mat. 
Eines der hervorragendsten Probleme der neueren Zeit, 


Nr. 


Partie Nr. 223. 
{Könıgslauferbauern-Kröffnung.) 
Gespielt durch Briefwechsel im August 1886. 


Welsa: Oberst W. v. Walthoffen. Schwarz: J. H. Bauer. 
1. 244  d7—da5 Th8—f8 
2 d2—d4 eich Ç 
3. e2—e3) “c7—c5 
4 
5. 
b. 
T£ h3") Kír8—z8 
8. [2 
y, 41. A 
e6X<d5 
Le8—c6 
TeT—c8 
bIXc6 
21-6 
ThB—h7 
Ta6-b6 Th7—a7ı2) 
42. ab—a6 Kad-f7 
43. Th4—h3 KIT-eT 
44. Th3—b3 Kel—dT 
. Tb6—b7j "Te8—c7 
46. Tb3—b6  h5—h4 
47. h8 ` Ka7—c8 
48. IbiXal  TerXat 
49. Tb6Xcht Tar-cr 


50. Te6%Xg6 Aufgegeben, 


3) Mit dieser sehr sicheren, unter dem Namen »stone- 
walle (Steinmauer) bekannten Eröffnung errang der Ameri- 
kaner Ware im Wiener internationalen Turnier 1882 viele 
Erfolge. Doch findet man diese drei charakteristischen 
Bauernzüge bereits in eınigen zwischen de La Bourdonais 
und MacDonnel gespielten Matchpartien. 

2) Diesen Zug pflegte auch La Bourdonais zu machen; 
4, e2—c9 würde jedoch mehr dem Geiste der Eroffnung 
entsprechen. 

%) Ziemlich zwecklos; wir empfehlen 6. , dB%Xch, 
7. LxXred, e65%Xdd, 8 cB%Xd4, Le7, 9. 0-0, 0-0 und der 
isolirie Bd4 ist eine kleine Schwache des weissen Spielers, 
falls z. B, 10, d4—d5, Sab! 11. b2—b3, Lb4, 12. 1.09, 
LXS, 13 LXL, SXd5, 14. L>(96, e6Xäð mit beilaufig 
ausgeglichener Stellung, da Weiss für den verlorenen Bauern 
etwas Angriff hat. 

4) Auch hier war 5X! 9, SXX4c6, b7><e6, 10. LX<c4, 
Le? die gebotene Fortsetzung 

5) Falls Le7, 10. c4—c5] 

®) Schwarz eröffnet nun 
Bauern c8. 

?) Schwarz hat nun den Bauern erobert und sollte 
zum mindesten die Partie nicht verlieren 

°) Den Vorzug verdiente Sb5, um aufLXb5 mit dem 
a-Bauern zu nehmen, Nach dem Textzuge wird das schwarze 
Spiel recht schwierig, da Weiss nach Ablausch des Laufers 
gegen den feindlichen Springer mit seinen Figuren freien 
Spielraum hat, wahrend Schwarz fur seine Thürme keine 
einzige offene Linie erlangen kann. 

9) Wir seben für Schwarz keine entsprechende Ver- 
theidigung mehr, 

3%) Weiss führl das Endspiel geradezu classisch. 

4) Schwarz steht den Schlusscombinationen 
Gegners machtlos gegenüber. 

m Tc8—aB8 führt nach TXcB nebst K Xd5 natürlich 
ebenfalls zu Verlust. 


einen Angriff auf den 


des 


RATHSEL. 


SPORT-RATHSEL, 
Von F. Pf. 


en Ne eb 


1. Deutscher Derby-Sıeger. 
2. Englischer Derby-Sieger 
A. Siegte ım Budapester 

4. Oesterreichischer Derby- 
5 Englischer Derby-Sıager 
6. Siegte im Nemzeti. 

1. Siegte im Badener Zukunftspreise. 
Siegte in den 1000 Guineen. 


Sind die Worte richtig, dann nennt die bezeichnete 
Reihe abwarts den Sieger eines grossen englischen Aus- 
gleichsrennens. 


Auflösung des Sport-Rathsels in Nr. 99: 


Bend Or—Eudora—Orient— Rukete, 


Richtige Lösungen haben eingesendet: Franz Kitzler 
in Göding, Ludw. Eipeldauer in Oedenburg, Franz Ober- 
kogler in Wien, Aladar Weisenbacher in Wien, Istv. Hasza 
in Budapest, C. CI. in Klausenburg, Lieutenant Leop. W. in 
Krakau, Graf N. in Abbazia, Oberlieulenant Freiherr v. R. 
in Prag, J. K. in Baden-Baden, Carl Weradl in Frank- 
Tort a, M. 


CULLODEN 


werden noch 


fünf Vollblutstuten 


angenommen. 

Decktaxe: 200 A. Wartung und Ver- 
pflegung der Stuten wird nach dem Kisbérer 
Tarif berechnet. 


Anmeldungen sind an W. C, Waugh in 
Keszthely zu richten. 


Verkäuflich: 


3jahr. brauner Hengst Gyerködcz v. Gunners- 
bury a. d. Fair Bridget, 162 Faust hoch, 
garantirt gesund. 


4jahr. Kohlfuchs-Hengst Puchner v. Zsupan 
a. d. Sugar-plum, 16 Faust hoch, garantirt 
gesund. Puchner war Sieger in mehreren 
Flach- und Hürdenrennen. 


4jahr. brauner Hengst Zart v. Kalandor II. 
a. d. Surema, 16 Faust hoch, garantirt gesund, 


Alle drei Hengste können sowohl als Renn- 
pferde oder auch schon als Deckhengste ver- 
wendet werden. 

Nahere Anfragen zu richten an die Ge- 
stütsverwaltung Przewoziec, Post Wojnilów 
(Galizien). 


Deck-Anzeige. 


Wahrend der Deck-Saison 1896 werden 
im Gestute Perwat bei Kisher nachstehende 
Vollbluthengste decken: 


Bocage 


geb. 1885, v. Dollar a. d. Printaniere, v. Chat- 
tanooga a. d, Summerside, v. West-Australian, 
Decktaxe: 200 fl. 


Bocage ist Vater von Roitelet; er selbst gewann in 
Frankreich 16 Rennen im Werthe von ca, 142.000 Francs. 


Espoir 


geb. 1889, v. Barcaldine a. d. Bel Esperanza, 
v. Beauclerc a. d. Preface, v. Stockwell. 
Decktas 200 fl, Mütter von Derby- 
Siegsrn unentgeltlich. 
Espoir gewann das Deutsche Derby, den Residenz- 
Preis, den Jubilaums-Preis, den St. Stephans-Preis, das 


St. Leger etc. etc. Gewinnstsumme ca. 174.000 K. und 
66.000 M. 


Wartung und Verpflegung der Stuten wird 
nach dem Kisberer Tarif berechnet. 

Anmeldungen sind an das General-Secre- 
tariat des Jockey-Club für Oesterreich (Ressort 
für Renn- Angelegenheiten), Wien, L Augustiner- 
strasse Nr. 8, oder an die Gestüts-Verwaltung 
Pervat, Post-, Eisenbahn- und Telegraphen- 
Station Kisber, zu richten. 


Patent Kwizda. 


KWIZDA’S ` 
Patent-Streifhänder &* 


aus Gummi. 
Die Patent-Sireifbnnder werden 


und zwar für Muke und 
shte Füsse. 
Term gemessen 


bei a b. 
22 Om. 


passt Grösse 
von Umfang vo 
passt Grösse Nr, £ 


Preis der Patent- 

Streifhänder in 

grauer F«rbe per 
Stück 


in sohwarzer, brauner und weisser Farbe 


Nr. 1 8. 2.70, | Nr. 34. 3.10, 
Nr. 2 A. 2.90, | Nr. 42. 3:50. 


Knie- u. Schienbein- | Schienbeinschützer 
Schützer aus Gumm.| aus Gummi. 


Für linke und rechte Füsse in 
NA: 2 Grössen, 

Für Schienbeinumfang (gemessen 
Mitte zwischen Knie- und Fessel- 


‚gelonk) 
von 18—20 Cm. past Grösse Nr, 1 
nam nn" 


Prola per Stück 
in graucr Farbo 


Prola por Stliok 
In grauer Farbe 


Nr. 1 fl. 3.80, Nr. 1 A. 8.50, 
Nr. 2 fl. 4.80, Nr. 2 0. 4.50, 
in schwarzer, | in sohwarzer 
brauner und | brauner und 

weisser 


Nr. 10.4.—, 
Nr. 2.4.80, 


En —— 


Haupt-Depot: FRANZ JOH. KWIZDA 


k. u. k. Zeterr.-ung, ont künigl roman. Hoflteferant 
Korneuburg bei Wien. 
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BRIEFKASTEN, 


F. B. in W. — Fred Beckwith, das Mitglied der 
berühmien englischen Schwimmerfamilie, wurde 1821 ge- 
boren. 

TH. W. in Bd. — Die Preise fur das Rennen 
Paris— Bordeaux werden ın Bastem ausbezahlt, Der erste 
Preis betragt 3000 Francs. 

G D. in P. — Paddy hat als Dreijabtiger im Jahre 
1892 unter G St. 9 Pf. gegen siebzehn Concurrenten das 
Mauchester November Handicap gewonnen. 

ST. G. in Lioz, — Der Kaulbarsch hat eine einzige 
schwarz gesprenltelte Stachelfiosso (es sind eigentlich zwei 
in eine einzige zusammengewachsene Rückenflossen), 

R. M. WR. in C — Mit dem Ausdrucke »Multi- 
cyclesa bezeichnet der Englander alle für mehr als eluea 
Fahrer gebauten Maschinen. Wir bezeichnen dieselben ala 


»Mehrsitzer‘ 

G. W. in M, — Zortsel 17, ist heuer am 23. April 
in Epsom in den Prince of Wales Stokes zum ersten 
Mol in der Öeffentlichkelt erschienen, Er siegle hier gegen 


zehn Concurrenten. 
J. P in N. 


— Medusa, die einstige Uechtrita'wche 
Stute, hat im Vorjohre dos Alte Schlosszennen In Baden- 
Baden gewonnen, Die Gunnersbuny-Tochter, die Jetst dem 
Herrn Balduin gehort, wurde von Arthur Nightingall ge- 

K, v. M. in W. Der Prix de Chantlly am 
2, September 1894 im Rols-de-Baulogne sank zu einem 
Walk-over hi und zwar ging Herrn E, Deschamps' 
Narcısse-Sohn Aquarium für den 15.000 Francs-Preig über 
die Bahn 
GF, P. in P — Graf Clermont-Tonverre stand im 
Jahre 1894 mit 249,166 Frances an funfler Stelle hinter 
Baron Schickler, M. M, H. Say, Edmond Blanc, A, Menier 
und M. Ephrussi m der Lisle der erfolgreichen Renn: 
siullbesitzer in Frankreich 

D. P. in G. — Das Spororeonen am 23. Juli 1895 
n Berlın-Hoppegarten wurde von adolf v. Kisber— 


Alpheda gewonnen. Fürst Hohenlohe-Ochringen erhielt 
als Besitzer des Siegers 5800 Murk, wahrend die Züchter- 
pramie von BCO Mark dem Harzburger Gestüte zufiel. 

L. v. P. in N. Gas, die Halbschwester von 
Ladas, ist bei M. Dawson im Training, Die Ayrshire- 
Tochter gleicht ihrem grossen Bruder in keiner Weise, 
da sie im Vorjahre und auch heuer bei olfmaligen Ver- 
suchen die Aufmerksamkeit des Richters, nicht auf sich 
zu lenken vermochte, 

OBLT. G. BARON D. in T. — Fur Achilles IL, 
den Gewinner den Oesterreichischen Derbys 1891, wurden 
am Totalisateur 9305 Gulden für 50 Gulden gezahlt. Die 
Startpreise betrugen: 14], Peter, 31, Giesshubler, T Dra- 
‚gonier, 12 Morısco, 14 Achilles I), 16 Feihö und Pico, 
30 Mac Intosh, 60 Anok, 100 Crossbow. 

L. v D. in W. — Am 6. October 1887 in Wien 
wurden zum ersten Male aul Harry G. keine Siegwetten, 
dagegen aber Platzwetten am Totalisateur angenommen, 
An diesem Tage startete der Giddings'sche Hengst dreimal 
und passirte auch dreimal als Erster das Ziel. Am Totas 
lisateur, wo die Siegwetlen für das zweiteingelangte Pferd 
hinter Harry G, ausgezahlt wurden, brachte Revolver eme 
Quote von 10:5 seinen Anhängern, dann Stutser 69:5 
und: wieder Stutser 10° 6, 

AL. PRINZ L. in KIH, — Eleanor, die Tochter 
der Et caetera, ist im Gestüle des Grafen Nicolaus Ester- 
hazy zu Totis auf die Welt gekommen, somit ein öster 
reichisches Pferd, — anar und See me, die heurige 
österreichische Stutenpreis-Siegerin, gingen nach als Jahr 
Inge in den Besitz des Grafen Arthur Henckel über, — 
Sweet Katiz, die Mutter von HWaisenknabe, wurde 1861 
von Stockwell (v. The Baron— Pocahontas, v. Glencoe)— 
Kathleen, v, Lanerenst—Croppy, gezogen. 

GF. H. DÐ. in N. Moeros wurde 1886 von Baron 
Gustav Springer gezogen. Der Hengst erschien erst als 
Dreijahriger in der Oeffentlichkeit und gewann nach zwei 
erfolglosen Versuchen das Gumecock-Rennen in Wien, wo 
er Allright und Lord Byron schlug, Nachdem er wieder 
in mehreren Rennen unplacitt geendet war, siegle er dann 


am 1. October in Budapest in einem 1309 Meter-Hand- 
icap gegen Vidor, Propaganda, Herre Kata und Viki, 
Als Vierjahriger lief Moeros vierzehnmal. Fur seinen 
Züchter gewann er noch in Wien zwei Handicaps und 
ging dano in den Besitz der Grafen Rudolf und Eugen 
Kiosky über. Moeros Irug deren Farben zuerst im Damen- 
preis in Wien, wurde dann eingesprungen und legte nach 
zwei erfolglosen Versuchen zwischen Flaggen auf das Kont- 
Hürdenrennen Beschlag. Darnach wurde der Hengst wieder 
mit wechselndem Glück auf der Flachlahn versucht, bis 
er mit einem Siege in einem 130) Meter-Handicap in 
Wien seine Vierjabrigen Rennlaufbahn abschloss. Als Fünf- 
jahriger slartete der Gumnersbury-Sohn in den Farben des 
Fursten Franz Auersperg. Er lief siebenmal und war drei- 
mal Erster und viermal Zweiter, Er gewann in Prag den 
Elbe-Preis, in Wien die Lusthaus-Steeple-Chase gegen 
Pursbichler, Geschäjtıfreund und Hanakin, und die 
StadiaurSteeplerchnse gegen Schonbrunm und Rebecca. Der 
zeit ist Aaeros um Gentüte des Fürsten Pless zu Louisen. 
hof boi Pless in Oberschlesien als Beschaler aufgestellt. 
Nachstehend folgt die Stammtalel von Moaros 
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==, Hindernissreiter, 


ces Porsa met 
In elegantem Original-Sport-Einbande 
Preis 3 ñ. — 8 M. 40 Pf, 


Gegen vorherige Einsendung des Betrages wird franco 
— 


Deck-Anzeige, 


Wahrend der Decksaison 1896 stehen im 
Gestäte Sashalom, Eisenbahnstation Abony 
Pester Comitat), nachstehende Vollbluthengste: 


Abonnent 


geb. 1884, v. Przedswit a. d. Aschenbrödel, v. 
Lecturer a. d, Lady Elizabeth, v. Trumpeter. 


Decktaxe: 150 A. 


Abonnent ist Sieger des Wiener Criterums, des 
Staatspreises (10.000 Fres) zu Budapest, des Budapester 
Preises etc. etc und Vater von Blondine, Alegretia, 
Mammon, Meridian, Aranyos, Actium, Splügen, Angyalka, 
Helenor, Sujet mixte, Actionar, Louis d'or, Eris, Absalon, 
Supplont, Anninger, Coppelin, Isaura, Alegresso, Algebra, 
Alice etc, etc 


Bal 
rani 
geb. 1878, v. Buccaneer a. d. Lady Florence, v, 
Newminster a. d. Lady Melbourne, v, Melbourne, 
Decktaxe: 200 fl. Nur noch vier Stuten 
werden angenommen. 


Bälvany wur dus beste Pfe 


d und gewann 
Preis in Baden-Baden, 


Hamburger Criterium, den Zukunfts 
den Bürgerpreis in Öedenburg etc. etc; er ist Vater von 
Kozma, Gar, Bator, Boglär und zahlreichen anderen Siegern 


Beau Brummel 


geb. 1880, v. George Frederick a. d. Ma Belle, 
v. Lord Chfden a. d. Dulcibella, v. Voltigeur. 


Decktaxe: 200 A.; Mutter von Siegern 100 fl. 


Beau Brummel ist Sieger der Woodcote-Stakes und 
der Hopelul-Stakes und Vater von Sir Jacob, High and 
Low, Lord Ullin, Jessamy, Belmont, D'Orsay, Lady Killer, 
Sir Benjamin, Adarnment, Beaulieu IL, Lackadaisical etc 

Wartung und Verpflegung der Stuten 
nach dem Kisberer Tarif. 


Anmeldungen sind zu richten an Herrn 


Johann Baron Harkanyi, Budapest, Andrassy- 
strasse 4. 


© Kundmachung. 
| S 
| Vom k. k. Ackerbauministerium wird bekanntgegeben, dass im k. k. Staats- 
gestüte Radautz und im K. k. Staatsgestute Piber die nachbenannten Pepinierhengste 
gegen nachbezeichnete Sprungtaxen während der Deckperiode 1896 zur Belegung 
von Privatstuten zugelassen werden, und zwar: 
Im k. k Staatsgestute Radautz: 
Antonius, englisches Vollblut . . deckt Vollblutstuten zu 30 f. 
i < Halbblutstuten « 15 « 
I Prince Rupert, englisches Vollblut . «  Vollblutstuten « 30 + 
I a Halbblutstuten < 15 + 
Virtus, englisches Vollblut « _ Vollblutstuten « 30 < 
“ Halbblutstuten « 15 < 
I Scherzo, englisches Vollblut + w Vollblutstuten « 30 u 
| «  Halbblutstuten « 15 u 
i Rajta-Rajta, englisches Vollblut «u  Vollblutstuten « 30 a 
<  Halbblutstuten« 16 u 
Furioso IX., englisches Halbblut . . . . . Decktaxe « 10 « 
Przedewit L, englisches Halbblut ... “ . 10. 
Przedswit IL, englisches Halbblut De er ae “ . 10. 
Nonius XXVII., normannische Race . . . ı , , Belegtaxe « 10 + 
| Amurath, orientalisches Vollblut , , ons « . 15. 
| Dahoman XII., orientalisches Halbblut |... “ «10 u 
Gidran XXV., orientalisches Halbblut ... . - + + . . 10. 
| Gidran XXIV., orientalisches Halbblut . ... . - - « «10 u 
| Schagya VII., orientalisches Halbblut, . .. . o “ «10 « 
Sheraky III., orientalisches Halbblut . . .... . “ . 10. 
Pluto L, Lippizaner Race 2 š. . “v 10. 
' Maestoso I., Lippizaner Race. . PN 2.7 SEEN 2 « «10 u 
Im k. k. Staatsgestüte Piber: 
| Kumpan, englisches Halbblut. . . 22... , Belegtaxe zu 10 fl. 
Furioso VII., englisches Halbblut . . . PAS “ . 15 x 
Nonius XXII. normännische Race... . . .. " “10au 
1 Gidran XXIII., arabisches Halbblut ........ “ «10u 
Schagya IV., arahisches Halbblut “ . 10. 
Die Anmeldungen von Stuten zu diesen einzelnen Hengsten sind bi 
tritte der Sprungzeit beim betreffenden Staatsgestute einzubringen, 
Die Unterkunft wird im Gestüte unentgeltlich besorgt, die Fouragen nach den 
Durchschnittsmarktpreisen berechnet. 
Ausser dem Sprunggelde sind für jede Stute 5 fl. für die Mannschaft des 
| Gestütes zu erlegen. 
Die Wartung der Stuten muss durch eigene Leute besorgt werden. 
Alle sonst etwa erwünschten weiteren Auskünfte werden durch das betreffende 
| k, k. Staatsgestüt bereitwilligst ertheilt. 
WIEN, im November 1895. = z 
Vom k. k. Ackerbauministerium. | 
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königlich ungarischen Staatsgestüten zu Kisher, 


Kundmachung. 


Von Seite des koniglich ungarischen Ministers far Ackerbau 
wird hiemit bekannt gegeben, dass die Decktaxen der in den 


Mezohegyes und 


Babolna befindlichen Stammhengste für die 1806er Belegperiode 
folgendermaassen bestimmt wurden, und zwar: 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


I. In Kisber. 


Dune, in England gezogener englischer Vollblut 
hengst (Vater S/. Simon, Mutter Sunrise). 
Belegtaxe für ungarische und österreichische Staats- 
angehörige we S 
Belegtaxe für Ausländer 


Gunnersbury, in England gezogener eigener Von. 
bluthengst (Vater Hermit, Mutter Aıppia). 
Belegtaxe für ungarische und osterreichische Staats- 
angehörige . bare 
Belegtaxe für Auslander” 


Primar I1., in Inlande gezogener en Voll- 

bluthengst (Vater Doncaster, Mutter Budagyongye). 
Belegtaxe für ungarische und osterreichische Staats- 
angehörige . . ee T E 
Belegtaxe für Ausland . . - aioi 


Fenék, im Inlande gezogener englischer Vollblut- 
hengst (Vater Buccaneer, Mutter Helene Triomphante). 
Belegtaxe für ungarische und österreichische Staats- 
angehörige , . 2 
Belegtaxe für Ausländer” 


Kisber öcscse, im Inlande gezogener sn Voll- 

bluthengst (Vater Buccaneer, Mutter Mineral). 
Belegtaxe für ungarische und osterreichische Staats- 
angehorige . . . er a 
Belegtaxe für Ausländer” 


Galaor, in Frankreich gezogener Snshischer: Voltbut. 
hengst (Vater /sanomy, Mutter Fidelime). 
Belegtaxe für ungarische und osterreichische Staats- 
angehörige . , Í 
Belegtaxe für "Ausländer" 
Pasztor, im Inlande gezogener eier Vollblut. 
hengst (Vater Camöuscan, Mutter Lady Patroness). 
Belegtaxe für ungarische und österreichische Staats- 
angehörige . s Š x 
Belegtaxe für Ausländer” $ 
Filou, im Inlande gezogener ee: Volibluthengst 
(Vater Gunnersbury, Mutter Fidget). 
Belegtaxe für Vollblutstuten . 
Haibbluts:uten . 
Biró, im Inlande gezogener englischer Volibluthengst 
(Vater Gunnersdury, Mutter Birdcage) 
Belegtaxe für Vollblutstuten 
s + Halbblutstuten . 


€ . 


Persistive, in England gezogener englincher Vollblut. 


hengst (Vater Fils James, Mutter Persistence). 
Belegtaxe fur Vollblutstuten . ur 1. 

Halbbfutstuten , . 

Mount Gifford, in England gezogener en 

Vollbluthengst (Vater Lord Hastings, Mutter Blue 

Ruin). 


` . 


Belegtaxe für Vollblutstuten . ı i s rs ro» s 


Halbblutstuten + , . NR 
Höbort, im Inlande gezogener a Vollblut, 
hengst (Vater Waisenknabe, Mutter Pannonia). 

Be a für Vollblutstuten . a. s > s- eso 
« Halbblutstuten . . . . 
Montbar, im Inlande gezogener aiei Vollblut- 
hengst (Vater Buccaneer, Mutter Duhart). 

Belegtaxe für Vollblutstuten . . 2 22 0.“ 
Halbblutstuten . 
a englischer Vollbluthengst (Vater an Munter 
Red Hot). 

Belegtaxe für ungarische und österreichische Staats- 

angehörige . . : 

Belegtaxe für Ausländer 


© < 


. < 


II. In Mezöühegyes. 


Goodfellow, in England gezogener englischer Voll- 

bluthengst (Vater Barcaldine, Mutter Ravassante), 
Belegtaxe für Vollblutstuten . EIER B 

Halbblutstuten . . . 


s . 


s 
© 
= 


° 
S 
S 


co 
S2 
ie 


= 
= 
= 


= 
© 


S 


© 
S 


| 500 < 


. 100 ñ. 


50 « 


2. 


5. 


hengst (Vater Doncaster, Mutter Néssa). 
Belegtaxe für Vollblutstuten 
« < Halbblutstuten . 


Algy, im Inlande 
(Vater Verneuil, Mutter Little Femima). 
Belegtaxe für Vollblutstuten 
. < Halbblutstuten . 


Uram-batyam. 
Vollbluthengst (Vater Gunnersbury, Mutter Bájos). 

Belegtaxe bei Vollblutstuten Be 
Halbblutstuten , 


4 « 


Hüsey, im Inlande gezogener her Vollblut- 


hengst (Vater Craig Millar, Mutter Becses). 
Belegtaxe bei Vollblutstuten - 
x e Halbblutstuten . 


Gidran XX XV1. 
D. Michel 11. 
Furioso XXIII, und XXIV. 


Northstar V., WI. und VII. 
Nonius XXIX. 
Nonius XXXVI, und XL11. 


Belegtaxe bei allen zinger aleneRyessr, Stamm- 


Fe or oD m 


seins der Stuten jede andere Stute angenommen, 


. O-Bajan, Original-Araber-Stammhengst 
. Desingiskhan, Vollblut-Araber-Stammhengt 


. Siglavy IL, < e < 
7 i m Hblt.- Akten) SIETI 


Belegtaxe 


hengsten . 


III. In Babolna. 


Gazlan I, Halbblut-Araber-Stammhengst 
Gazlan IL, < « < 


v aopg 


Shagya, 


Durczas. im Inlande gezogener englischer Vollblut- 


ezogener englischer Vollbluthengst 


im Inlande gezogener englischer 


1243 


20 


15 


-aannam 


Das Benützungsrecht der in Kisber aufgestellten Stamm- 
hengste wurde wie folgt geregelt, und zwar: 
1. Von den angemeldeten Stuten werden in erster Reihe die 
im Besitze von ungarischen oder österreichischen Staatsbürgern 
oder von in Ungarn begüterten und hier Pferdezucht betreibenden 
Züchtern berücksichtigt. 
2. In zweiter Linie wird gegen Entrichtung der höheren 
Decktaxe und mit Ausschluss der Begünstigung im Falle Güst- 


deren Besitzer 


die in den vorhergehenden Punkten erwahnte Eigenschaft nicht 
besitzt. 


meldung zu bemerken, 


Es wird daher das Ansuchen gestellt, 


Oesterreich zuständig oder in Ungarn begütert ist. 


Gleichzeitig werden die Eigenthümer von Vollblutstuten auf 
nachfolgende, im Interesse der Hebung der Vollblutzucht ge- 


währte Begünstigungen aufmerksam gemacht: 
Ungarn oder Oesterreich gezogenem Vater 


gleich bei der Ar 
ob der Anmelder in Ungarn oder in 


a) Jede von in 
oder Mutter ab- 


stammende und im Besitze eines ungarischen oder österreichi- 
schen Staatsbürgers befindliche Vollblutstute, welche entweder 


selbst in einem 
eines ihrer Producte einen solchen 


ennen um Staatspreise siegreich war oder aber 
Staatspreis gewann, wird durch 


die importirten englischen Vollbluthengste gegen Entrichtung der 
halben Decktaxe, durch die im Inlande gezogenen englischen 
Vollbluthengste aber gegen ein Drittel der Taxe gedeckt werden. 
b) Werden alle in Ungarn oder Oesterreich gezogenen und 
ungarischen oder österreichischen Staatsbürgern gehörigen Voll- 
blutstuten ohne Rücksicht auf ihre Rennleistung durch die im 
Inlande gezogenen englischen Vollbluthengste gegen Entrichtung 
der halben Taxe gedeckt. 
c) Die Besitzer von Vollblutstuten werden aufmerksam ge- 
macht, sofort bei Anmeldung der Stuten das Recht auf Begün- 
stigung in Bezug der Decktaxen geltend zu machen, da spater 
Reclamationen nicht berücksichtigt werden könnten und die ganze 
Taxe berechnet werden wird. 
d) Besteht weiter jene Begünstigung, dass ailen nach Ungarn 
oder Oesterreich zustandigen oder hier begüterten und Pferde-, 
zucht betreibenden Eigenthümern jener Vollblutstuten, 
nach einem der Kisberer oder Mezöhegyeser englischen Vollblut- 
hengste güst geblieben sind, die Hälfte der eingezahlten Beleg- 
taxe rückvergütet wird. — Bezüglich des in Kisber aufgestellten 


Vollbluthengsten Gaga wird bemerkt, 


welche 


dass, wenn die Zahl der 


Stuten, welche durch denseiben gedeckt werden können, voll ist, 


in erster Linie jene berücksichtigt werden, 


welche entweder 


selbst oder deren Nachkommen Rennpreise gewonnen haben, 
ferner, dass auf die durch Gaga gedeckten Stuten die unter z) 
und 5) aufgezahlten Begünstigungen keine Anwendung finden, 
Hingegen erhalten die Besitzer von nach Gaga gust gebliebenen 
Stuten ebenfalls die halbe Decktaxe rückvergütet, — Sollte eine 
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Stute verworfen haben, so kann die Rückvergutung der Halfte 
der fur die Stuten gezahlten Decktaxe nicht beansprucht werden. 

Es wird bemerkt, dass zu einem Hengste mehr als 40 Stuten 
nicht angenommen werden. 

Die Belegtaxe sowie die übrigen aufgelaufenen Spesen sind 
bis längstens 1. October 1896 an die Gestütscasse unbedingt ein- 
zusenden; bis zum 1. Februar des nachstfolgenden Jahres haben 
dann die Stuteneigenthümer dem Gestütscommando anzuzeigen, 
welche ihrer Stuten eventuell gust geblieben sind, und wird das 
Gestütscommando sodann die Hälfte der eingezahlten Belegtaxen 
zurückerstatten. 

Wenn das Gustsein der Stuten bis ‘1. Februar nicht an- 
gemeldet wird, erlischt jedes Recht auf Rückvergütung des halben 
Deckgeldes 

Das Gestüt behalt sich das Recht vor, solche Stuten, deren 
Gesundheitszustand besorgnisserregend erscheint, eventuell zuruck- 
zusenden, 

Die Anmeldung der Stuten zu den Kisberer Vollbluthengsten 
ist langstens 5. December laufenden Jahres dem Gestuts 
commando zu übersenden, da nach Verlauf dieser Anmeldungs- 
frıst auf die etwa nicht in Anspruch genommene Zahl von 
Sprüngen auch die Anmeldungen vom Auslande berucksichtigt 
werden 

Die Anmelder von Vollblutstuten werden ersucht, in der 
Anmeldung zugleich zu erklären, ob sie die Beaufsichtigung und 


Budapest, im October 1895. 


Wartung ihrer Stuten den Organen des Gestütscommandos zu 

überlassen oder aber eigenes Personal beizustellen wünschen. 
Fur die Wartung und Verpflegung der in Kisbér eintreffenden 

Stuten werden die nachstehenden Gebühren berechnet, und zwar: 


Fr eine. gúste Stute per Tag . , . s u 
*. « tragende Stute per Tag... , + u. © 120 
« < Stute mit Fohlen, bis dieses 3 Monate zählt . < 1.40 
< « < “ welches über 3 Monate zählt « 1.50 


Fur thierarztliche Behandlung, ferners Instandhaltung der 
Hufe und Beschlag wird für jede Stute ein Pauschale von 4 f. 
angerechnet. 

Im Falle die Wartung der Stuten eigenen Wärtern über- 
lassen bleibt, kommen von den obigen Beträgen per Monat und 
Stute 4 fl. in Abzug. — Ausser dem Sprunggelde sind nach jeder 
Stute ó fl. für die Mannschaft zu entrichten. 

Wenn für einen oder dan anderen Hengst mehr Stuten an 
gemeldet werden soliten, als derselbe ausser den zu ihm ge 
paarten eigenen Stuten des Gestüts decken kann, wird uber die 
Annahme derselben mit Rücksicht auf den speciellen Zuchtwerth 
der einzelnen Stuten, sowie auch mit Berücksichtigung der Inter 
essen der einzelnen Anmelder entschieden werden, — Alle sonst 
etwa erwünschten weiteren Aufklärungen werden durch die Ge- 
stütscommandos bereitwilligst ertheilt 

Die Decktaxen der Fogaraser Staatshengste werden später 
verlautbart werden. 


Vom kön. we. Minister für Ackerhan, 


Deck-Anzeige. 


Im Gestüt des Grafen Tachirschky-Renard 
zu Gross-Strehlitz, O. S, deckt vom 1. Fe- 
bruar 1896: 


v. Ben Battle a. d. Hasty Girl, v. Lord Gough, 
Sieger in den Eclipse Stakes, Jubilee Stakes 
u. s. w, eines der besten Rennpferde seiner Zeit, 


raschen, aloheren, 


Sazlehner: 
Bilferwasser 


Nach Gutachten ärztlicher Autoritäten ist 
Saxlehner's Hunyadi Janos Quelle 


heate Bittorwasser, weil unerrelcht in seiner 
milden, glelohmaselgen Wirkung 


Specialfabriken für 


PUMLEN AAGEN 


aller Arten, für jeden Zweck. 

Commandit-Gesellschaft Kür Pompen- nnd Maschinenfabrication. 

W. Garvens, Wien, "manage 
Kataloge gratis und franco. 


Vater zahlreicher Sieger, u. A. von Pet of the 
Fancy, Bended Knees und Bird's-eye-Blue, 


Vollblutstuten zu 400 Mark, Mütter von Siegern, 
welche in Flachtennen unter Jockeys in Summa 
5000 Mark in ersten Preisen gewonnen haben, 
für die Halfte dieser Taxe. Fur jede Stute 


4jahr. 


| Parnell, 


Verkäuflich: 


F-H. v, Milon—Panique 
(Sieger). Preis 900 ñ. 

Derselbe ist jederzeit bei Trainer H. Reeves 
in Oberweiden zu besichtigen. 


Stets scharf! 


Kronentritt nnmoglich. 


Preigiigien gA Zeugnisse 
De 


Leonhardt & 0: 


Berlin. Ssehifrhauerdamm 3. 


20 Mark dem Groom. 


Anmeldungen von Stuten sind zu richten 
an Herrn Director Dieterici, Gross -Vorwerk 
bei Gross-Strehliiz. 


B] meeter w ansa 


K. u. k. Hof-Juweliere 


Il. Granichstädtens A. Witte 


beehren sich einem P, T, Publicum die ergebene Anzeige 
wa machen, dasa slch das seit dem Jahre 1869 1. Graben 29 
bestehende Geschäft soit 1. November v. J, 


l. Bez., Tuchlauben Nr. 7 


befindet. 


IN Ai N aul oefahrlosem kalten Wene 


mittelst der automatischen Gas-Erzeugungs-Maschine „Alpha, gekrönt mit 
vielen ersten Preisen und in vielen tausenden Exemplaren mit bestem Erfolge 
in Betrieb, 

Die »Alpha«-Maschine ist ein vollkommen allein thätiger Apparat, durch 
welchen ein vortügliches, nicht rauchendes Gas erzeugt wird, dessen Licht die 
Leuchtkraft des Koblengases übertrifft, 

Für Fabriken, Landhauser, Schlösser, Klöster und Vergnügungs-Etablissemenls, 
welche keine Verbindung mit grosseren Gasfabriken haben, zum Ersatz der bisher 
in Verwendung gekommenen Petroleumlampen, Kerzen etc. sowie für Gasglüblicht, 
Gasmotoren, Gaskocher etc. etc. 

Prospecte gratis und franco durch den Generalvertreter: 


Martin Marcus 
Berlin SW., Kreuzbergstrasse Nr. 5b. 


pu; 1889er Jahrgang, Di u se Chanpagıt 
LAURENT: P id ganggu Er 


taten orkibt mich, daen Alaner Grand Vin gman punh pine bai rara Menge mengi Bie i as Pasa paa ta Wak. 


asas — 
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Genaraldepot Mr Oesterreich- Ungarn; Spanische 


wion 
wu mo Niedortagen 


Weingrosshandlung 
K, Meairk, Tihbrichguen Nr, 1A 


z bestehen, werden solche wn errichten yonunht, Jedoch wir bot ersten Mänsern. TE 
x R “Ú ase ee 
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VINADOR 
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Dresden-Löbtau. 


Anerkannter Favoriti iB 


k. 


—— IMPERIAL“ s 


Sächsisch-Böhmische Gummiwaaren -Fabriken. Actien- Gesellschaft. 


Bunauburg in Böhmen. 


Eigenthumer, Herausgeber und verantwortlicher Redacteur: VICTOR SILBERER 


On Werken 


